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Der Centralverband der Scharfmacher .
Die Scharfmacher planen etwas Außergcivöhnliches . Sie wollen

am Freitag in Berlin durch eine große Versamntlung der etwas
verfahrenen Znchthausvorlage wieder bessere Zukunftsaussichten
eröffnen . Seit Wochen , nein seit Monaten rühren die £3 u e ck und
B e u m e r und S ch w e i n b u r g die Lärmtrommel in der Presse .
Alle Jnteresscnvereine , die dem Centralverband deutsche
Industrieller eingegliedert sind , haben auf ihre Mitglieder
unaufhörlich eingeredet , vor der Reise imch dem Sündenbabel in der
Mark nicht zurückzuschrecken , um so die Heerschau der social
politischen Reaktion zu einer möglichst eindrucksvollen Kundgebung
zu gestalten .

Wie weit der saubere Plan äußerlich glücken wird , werden wir
morgen wissen . Aber das eine steht heute schon fest : daß sich die
Regierung mit ihrer Socialpolitik gar keine kompro
mittierenderen Bundesgenossen denken kann , als
Großindustrielle von der Art , wie sie im Centralverband stets ton
angebend waren .

Selbst den Arbeiterversicherungs - Plänen Bismarcks
leisteten diese Jndnstriemagnaten in wichtigen Punkten verbissenen
Widerstand , obwohl sie damals im vollen Goldstrom der ncnergatterte »
Zölle schwammen und um die Pfcnnigalmosen für ihre Arbeiter wahrlich
nicht zu feilschen brauchten . Bei den Krankenkassen war ihnen das
Drittel - Stimmrecht der Unternehmer ungenügend ; vor allem für die
Fabrikkassen verlangten sie weitergehende Herrschaftsvorrechte . Bei
der Unfallversicherung forderten sie außer einem Reichszuschuß aus
den Taschen der indirekt steuernden Arbeiter auch noch direkte Arbeiter
beitrage , trotz der Abivälzung aller kurzfristigen Unfallsfolgen mr
die Krankenkassen und damit zu zwei Dritteln abermals auf die
Arbeiter . Dafür widersprachen diese Opferwilligen au '
das heftigste und brutalste einer jeden Arbeitervertretung
wie sie in den Arbeiter - Ausschüssen der Bundesrats - Entwürfe
wiederholt vorgesehen war . Die Invalidenversicherung wollte man
auf die lange Bank geschoben sehen ; und als sie unter dem Drucke
des Fürsten Bismarck doch rascher zum Abschluß gelangte , jammerte
man über die unerhörte Last , unter der die Industrie beim ersten
Rückschlag der Wirtschasts - Konjunktur zusammenbrechen müsse .

Die ganze Anmaßung und Niedertracht dieses mächtigen Jnter
essenklüngels lernt man jedoch vor allem in der Geschichte des

Arbeiterschutzes kennen . Schon Mitte und Ende der 80er Jahre
kam es darum zu hestigenZusammeustötzen mit der damaligen Reichstags -
Mehrheit , die einige Verbesserungen in der Frauen - , 5kindcr - und
Sonntagsarbeit anstrebte . „ Die Herren haben glücklicherweise hier
nichts anzunehmen oder abzulehnen ; aber die Herren sind nach der
Richtung des übermütigen Selbstgefühls großgezogen worden
schloß damals der Abg . Schmidt - Elberfeld , selber ein Groß -
fabrikant und als Mitglied der Partei Richter gewiß kein sociab
politischer Heißsporn , seine Kennzeichnung der Petitionen des Central -
Verbandes , nachdem schon vorher der Centrumsabgeordnete Hitze
sich auf das entschiedenste gegen den stupiden Träghcits - Widerstand
dieser Scharfmacher gewandt hatte . Die Herren ließen sich
jedoch nicht stören ; sie hätten , erklärten sie , „keine Vera » -

lassung , ohne Selbstgefühl und in besonders devoter Weise " diesem
Reichslage gegenüber zu treten . Nach diesem Rezept verfuhren sie
denn auch nach dem Bergarbeiterstreik von 188g und den kaiserlichen
Erlassen von 1890 gegenüber der Regierung mit ihrem „ bureau -
kratischen Unverstand und ihrer socialen Liebäugelei mit den Ar -
beitern " . Man eröffnet gegen den neuen Kurs einen Feldzug der

Verhöhnung und Gehässigkeit . der neben dem Treiben der heutigen
agrarischen Kanalfronde mehr wie ebenbürtig dasteht . Als die Reichs
tagskonimission 1891 dennoch die Berlepschsche Arbeiterschutzvorlage
erledigte und daS Plenum sich anschickte , das Gleiche zu thun , drängte man
in schmutziger Gier vor allem auf die Verschlechterung des Z 153 ,
auf das „kleine ZuchthauSgesetz " , hin . Als auch das mißlang , be -
stürmte man die Regierungen , am § 153 die ganze Reform scheitern
zu lassen . Schon damals mußte Herr v. Berlepsch die Wutausbrüche
der Enttäuschten über sich ergehen lassen . Dann waren sie flugs
wieder dabei , durch eine „ Sachverständigenenquete " die verheerenden
Wirkungen der Gewerbe - Ordnungs - Novelle „feststellen " zu lassen :
die jugendlichen Arbeiter «demoralisierten " wegen der Pausen ; die
Arbeiterinnen trieben sich infolge des früheren Sonnnabendschlusses nur
um so mehr herum ; die Arbeiter lägen um so mehr im Wirts -
haus ; die Produktion hätte eine wesentliche Einengung und Vcr -

Minderung erfahren . Man proklamierte schon damals den Schutz
der Arbeitswilligen , aber damals gegen die Vergewaltigung
durch freiheitsbeschränkende Gesetze .

Das vollständige Stocken der Socialreform ist dann wesentlich
dem wieder stärker anschwellenden Einfluß dieser Scharfmacher zu «
zuschreiben . Nachdem sie die „ Gehcimräte " eingeschüchtert hatten —

wozu nicht viel gehört — , begannen sie einen heiligen Kreuzzug für
den allmächtigen Profit gegen die socialpolitischen Jrrlehrer
auf den Kathedern und Kanzeln . In dem Wechsel
im Reichsamt des Innern sah man die stille Wühlarbeit auch
äußerlich von Erfolg gekrönt . Der Graf v. Posadowsky mit

seinem Rundschreiben und seiner Znchthausvorlage schien ganz ein
Mann nach dem Herzen dieser socialpolitischen Reaktion .

Indes sind doch schon einige Wermutstropfen in den Freuden -
becher gemischt . Die Bersicherungspläne des Grafen Posadowsky
find nicht ganz nach dem Geschmacke der Scharfmacher , weil diese
keine Verschmelzung der verschiedenen Verstcherungszwcige und keine

Mitwirkung der Arbeiter in Nentenstcllen und ähnlichen Instanzen
wollen . Die Anträge Hehl und Basser mann scheinen ihnen
auf eine Art Fahnenflucht in einer bisher zuverlässigen parlamen -
tarischen Hilfstruppe zu deuten . Sollte man , so nahe vor dem

größten Triumphe , doch schließlich wieder mit Enttäuschungen rechnen
müssen ?

Darum hat man auf Freitag mobil zu machen gesucht , was nur

irgend für die Zwecke der Scharfmacher in Beivegung zu setzen ist .
Vom Volke wird man freilich bei dieser Heerschau nichts gewahren .
Wenn die Agrarier noch einen Cirkus Busch füllen können , so werden

sich die Centralverbändlcr mit einem kleinen Gesellschaftssaal wohl
oder übel begnügen müssen . Aber viele der schwer st en
Millionäre Preußen - Deutschlands werden , wenn nicht persönlich .
so doch durch ihre Stellvertreter sich einfinden . Man hofft , daß
der Reichstag einer solchen Kundgebung sich ebenso beugen wird , wie
die Regierung sich schon löblich unterivorfen hat .

Anfang nächster Woche bereits dürfte die zweite Lesung des

Zuchthausgesetzes beginnen . Die Großherrcn der Industrien ver -

suchen die Einschüchterung der bürgerlichen Parteien , welche ängstlich
zwischen den Befehlen jener und dem Zorn der arbeitenden

Klassen , zivischcn den Feinden und den Freunden des

Koalitiousrcchts nach einer „Mittellinie " trachten .
Mag aber die Wirkung der zuchthausfordcruden Demonstration

auf die bürgerlichen Parteien eine starke oder eine geringe sein
der Arbeiterklasse und der Sache der Freiheit wird

sie nur Förderung bringen . Sie wird die freilich längst jedem
Zweifel enthobene Thatsnche bestätigen , daß der Gesetzcntivurf mit
dem lieblich klingenden Beinamen „ zum Schutz der Arbeitswilligeil "
das schmählichste Arbeitertrutz - Gesetz ist , das je iu deutschen
Landen versucht wurde , und das den erbittertsten Wider

st and des arbeitenden Volkes erzeugt . Die Scharf
macher des Zuchthausgesetzes werden sich erweisen als die Scharf
macher der Socialdemokratic ! —

�olitischo Mvbvvstcht .
Berlin , den 15 . November .

Der Reichstag
erledigte heute in einer fünfthalbstündigen Sitzung den ersten
auf Porto und Zeitungstarif bezüglichen Teil des P o st

e s e tz e s . Die Debatte war sehr lebhaft und wurde von

eitgliedern aller Parteien geführt . Der Hauptstreit war um
den Zeitungstarif , der alle privaten Interessen der

Zeitungsbcsitzer und Verleger entfesselte . Die Tribünen
waren mit Interessenten und Postbeamten zum Platzen ga
füllt ; und Herr v. Podbielski , dem sein verunglückter
Husarenritt nach München nicht viel geschadet zu haben scheint ,
sprach sehr oft — vielleicht zu oft , jedenfalls zu wortreich .
Jni allgemeinen hatte er eine günstige Position , da die
Mehrheit des Hauses von vornherein im wesentlichen den

Kommissionsvorschlägen sicher war . Mit bemerkenswerter ,
einer größeren Sache würdigen Hartnäckigkeit trat Kaplan
und Zeitungsverleger Dasbach für seinen , die Provinz
presse begünstigenden Zonentarif - Antrag ein . Es ist
wunderbar , wie eifrig die frömmsten Leute sind , wenn es
sich um das Füllen oder Leeren des Geldbeutels handelt .
Daß der einheitliche Tarif ein Fortschritt ist gegenüber
dem Zonentarif , wurde von verschiedenen Parteien des Hauses
geltend gemacht — auch von dem Vertreter der Socialdemo
kratie , Genossen D i e tz , der im ganzen der Regierungsvorlage
und den Komntissionsbeschlüssen zustimmte . Genosse
Tietz verlangte jedoch , daß die Zeitungsgebühr pro
Monat von drei Pfennig , wie die Kommission es
beantragt , auf zwei Pfennig herabgesetzt werde , und
er stellte einen Antrag in diesem Sinne , "der Herrn v. Pod
bielski sehr wenig gefiel , im Hause selbst aber um so mehr
Anklang fand . Die Debatte war durchweg sachlich — mit

Ausnahme einer Abirrung des Herrn Dasbach , der in seinem
frommen Eifer für höhere Verlegerprofite in die Frage der

Entschädigungsrate für die Privatposten , die
man ausdrücklich von der Tariffrage getrennt hatte , hinüber
gesprungen war . Er mußte durch socialdemokratische Zwischenrufe
zur Tagesordnung gewiesen werden . Herr v. F r e g e , der

heute präsidierte , unterscheidet sich nämlich von Homer da

durch , daß�er nicht bloß „ manchmal " schläft — in seiner
glücklichen Schlummerlaune , die in der Regel nur durch eine

kräftige socialdemokratische Rede unterbrochen wird , hatte
Herr von Frege ahnungslos und mit verhimmelt geschlossenen
Augen dem plätschernden Redefluß des frommen Eiferers für
Verlegerprofite gelauscht .

Obgleich die Debatte eine sehr gründliche war und das

Haus in seiner großen Mehrheit offenbar auf dem Boden der

Kommissionsanträge stand , hielt der Berichterstatter Hasse ,
der „ alldeutsche " Stellvertreter des nach Amerika gewanderten
— jedoch hoffentlich nicht ausgewanderten — „ Kollegen "
Paaschs , es für nötig , hundertmal Gesagtes noch einmal

zu sagen , ein Verfahren , von dem das ermüdete Haus nicht
gerade erbaut war .

Die Abstimmung ergab , wie das nicht anders erwartet

worden , im wesentlichen die Annahme der Kommissions -
Vorschläge m i t dem Antrage Dietz und einem weiteren ,
die Posteinnahmen etwas beschränkenden Amendement . Herr
v. Podbielski schnitt zwar ein etwas saures Gesicht , er kann
indes alles in allem mit dem Reichstag zufrieden sein .

Abgesehen von dem Zeitungstarif enthält das neue Post -
gesetz die sehr gemeinnützige Reform , daß das 10 Pfennig -

Zorto in Zukunft für 20 Gramm statt bloß für 15 Gramm
<slten soll , und daß die Verminderung des Portos für
Berlin von 10 auf 5 Pfennig von dem Leiter des Post -
Wesens in bestimmte Aussicht gestellt ist .

Morgen , wo die Sitzung wieder um 1 Uhr beginnt , wird
die E n t s ch ä d i g u n g s f r a g e zur Verhandlung gelangen
und voraussichtlich scharfe principielle Auseinandersetzungen

I veranlassen . — ,

Hinter verschlossenen Thiiren

haben die Nationalliberalen in Hannover ihre Zuchthaustränke
gebraut — immerhin ein Zeichen , daß sie das Gefühl hatten ,
sich vor der Oeffentlichkeit schämen zu müssen . Das Referat

über die Znchthausvorlage hielt der einstige Bismärckische
Zeitungsagent , dann Chcfrcdacteur der jetzt Schweinburg -
Kruppschen „ Berliner Neuesten Nachrichten " , Jacobi . Es

wurde mit allen gegen eine Stimme folgende Resolution
beschlossen :

„ Das Provinzial - Wahlkomitce erkennt den Zweck deS Gesetz -
cntwiirfcs über den Schutz der gewerblichen Arbeitsverhältnisse
— eine mißbräuchliche Ausartung der Koalitionsfreiheit
in einen das Sclbstbestimmungsrecht des Einzelnen vernichtenden

Koalitionszwang zu hindern — als berechtigt an , spricht aber

dabei die Erwartung aus , daß die nationallibcrale Fraktion
bei den bevorstehenden Verhandlungen des Sieichstages dahin

Ivirkt , daß Bestimmungen beseitigt werden , welche eine B e -

thätigung des Koalitionsrechts auch in den gesetzlich
anerkannten Grenzen erschweren oder verhindern . "

Diese Nationalliberalen , die nicht Bassermann folgen ,
treiben also das beliebte , aber darum nicht minder unwürdige
Spiel , ' aus der heillosen eine scheinheilige Znchthausvorlage
zu gestalten . Man will der Arbeiterbewegung zwar Hand -
schellen anlegen , man ist aber zugleich so liberal , die Hand -
schellen weich zu polstern .

Wir gestehen , daß uns die brutale Offenherzigkeit eines

Stunim anständiger und angenehmer scheint als diese liberalen

Augenverdreher , die ihren Klassenegoismus hinter wohlwollende
Redensarten verstecken und doch nur deshalb die Brutalität

mildern , um den Zweck des Ganzen — die Verhinderung der

Streiks — durch die Erschleichung der Zuchthausvorlage zu

gewinnen .
Die liberalen Heuchler wissen , daß sie die ursprüngliche

Znchthausvorlage nicht ertrotzen können , so versuchen sie
es , einen „verbesserten " Entwurf zu erlisten .

Hätte der Liberalismus noch etwas an seinem Rufe zu
verlieren , so könnte er es mit dieser ekelhaften Komödie der

Sicherung der Koalitionsfreiheit durch ihre Zerstörung .
« *

#

Deutsches Ueich .
Flotteufrage u » d Börsenkurse .

Die „ V o s s i s ch e Zeitung " tritt in ihrem HandelSteil den

Ausführungen des „ Vorwärts " entgegen , wonach die Flottenvorlage
eine Kurssteigerung der Papiere von Schiffswerften und Eisenwerken
hervorgerufen habe . Auch die „ Industrie " — eine Fachzeitung für
Kohlen - , Kali - » nd Erzbau — beklagt sich über das Rechenkunftstück
des „ Vorwärts " , namentlich aber darüber , daß schon wenige Stunden

später bürgerliche Blätter das Hauptergebnis der vom „ Vorwärts "
angestellten Untersuchungen der Wirkung eines Flottenplanes auf die
Kurse schmunzelnd ihren Lesern als politische Neuigkeit mitgeteilt
hätten . Eugen Richter druckt in der „ Freisinnigen " die Ausführungen
der „Vossischen Zeitung " dankbar nach . Dem „ Vorwärts " war bei
dieser Polemik unterschoben , daß er die Steigerung der Kurse einzig
und allein auf das Conto Flottenvorlage zurückgeführt hätte . Dabei
ist ausdrücklich im „ Vorwärts " hervorgehoben worden , daß die

Steigerung der Kurse „ im Verein mit einer Reihe anderer günstiger
Momente " durch die Flottenvorlage veranlaßt worden sei I Wenn
nun in der „Vassischen Zeitung " behauptet wird , daß man an der
Börse auf Aussichten , die in so weiter Ferne wie bis 1917 liegen .
das Geld zu einer Börsenunternchmung nicht wage , so Übersicht die

„Vossische Zeitung " ganz und gar den Hanptgesichtspunkt , der bei
der Beurteilung der ' Flottenvorlage durch die Spekulanten an der

Börse in Betracht kommt . Durch eine neue Flotten -
vorläge ivird den Schiffswerften wie den Eisenwerken
eine

'
gewaltige Menge Arbeit in greifbare Aussicht ge -

tellt , nicht etwa erst für das Jahr 1917 , sondern fort -
laufend von den nächsten Jahren ab über ein Dezennium
hindurch . Die Aussicht auf eine starke Beschäftigung der in Frage
kommenden Werften in den kommenden Jahren drückt sich aber sehr
wohl schon heute in den Kursen auS .

Es ist übrigens doch eine Unverstorenhcit von der . Vossischen
Zeitung " , jetzt plötzlich abzuleugnen , was die Börsenpresse und andere

bürgerliche Zeitungen selbjt Tag für Tag seit dem 17. Oktober bis

zum 4. November in ihren eigenen Börsenberichten geschrieben haben .
Wir wollen nur einige Stellen ans denselben während der kritischen
Zeit hier citieren . In dem Bericht über den Verlauf der Börse am
27. Oktober schreibt die „ Berliner B ö r s e n - Z e i t u n g

"
zum

Beispiel , daß die Annahme , es würde eine neue Flottenvorlage
den Reichstag gelangen und dadurch der Industrie weiter
: Beschäftigung gesichert werden , eines der Momente

gewesen sei , die Kurse auf dem Montanaktienniarkt am 27. Oktober
maßgebend nach oben zu beeinflussen . Am 1. November schreibt das
Blatt : „ Man rekapitulierte die jüngsten Geueralversammlungsberichte
der großen Bergwerksunternehmungen , verwies auf den kolossalen
Bedarf Deutschlands an Kohlen , Coaks , Roheisen , auf die Aus -

ichten , welche durch eine neue Flotte nvermeh «
rungsvorlage eröffnet werden , auf die große Zahl der
Wagenbestellungen seitens der Staatsbahn usw. , und kam auf Grund
dieser Thatsachen zu dem Schlüsse , daß Deutschlands Industrie sich
noch für längere Zeit einer glänzenden Entwicklung erfreuen werde .
und daß die ' Kurse der Börsenpapiere noch einem wesentlich höheren
Niveau zustreben , als sie augenblicklich einnehmen . "

In dem Börsenwochenbericht der „ Kölnischen Volkszeitung " wird
die feste Lage des Montan - Aktienmarktcs im Wochenbericht vom
3. November gleichfalls nüt einem Hinweis auf die Vermehrung der
deutschen Kriegsflotte erklärt .

In der Wochenübersicht des „ Berliner Tageblatt " vom
November schreibt I . Wiener : „ Die neuen Flottenprojekte kamen

binzu , die Kurse der Jndustrie - Aktien in die Höhe treiben zu helfen .
Man leitete aus der angekündigten Vorlage nicht bloß die Aussicht
auf Bestellungen für die deutsche Industrie , sondern , da zugleich mit
der Vermehrung ausländischer Flotten , insbesondere der englischen

' trage fügerechnet werden müßte , auch das Bevorstehen neuer Aufträge für



Ps«' Wsktmavkt ap . Hierauf MIN wurde solcher Wert gelcqt , das ;
darjiber dic Ztachteile iiiuoriert wurden , die der deutschen Industrie daraus
entstehen könnten , ivcuii nach den Adsichtcn der Regierung dje Mttcl für
die Vcrnichrung der deutschen Flotte durch eine Steigerung der Ge -
treidezölle beschafft werden sollen , die unsere Industrie in shw
Exportfähigkeit brcstrkrctchtigen würde . "

Ber „ Berliner Aktionär " endlich schreibt M feinem
Wochenbericht vom 4, November , das ; die in Aussicht stehende Flotte «! »
Vermehrung um so «nchr die montan - industriellcn Divide >ldciipabi «re
günstig beelnflnjste, alK diese ein dehnbares Hanfs « »
> nonv für die Steigerung der Aktien der Eisen -
luerke , Schiffsbau - An st alte » und Maschinen¬
fabriken bildete ,

Wenn wir im AngeiMch die in die kritische Zeit fallende
Nummer der „Baff , Ztg, " zur Hand hätten , fo würde sich auch ans
den Börsonderichten dieses Blattes selbst ergeben , dast die in Sicht
stehende Flvticnborlage in der That die Kurse stark nach oben becin -
flnssi hat . Wenn nun nach so und so viel Tagen die „Voff , -stg . "
mit der Parole kommt : „ Es liegt nichts darin " , d. h, die Klotten»
Vorlage hätte keinen Einflnff ans die Börse gehabt , so lügt sich eben
die „Voss . Ztg . " in ihren eigenen Sack . —

Kaual - Vortrag . Die Minister v. Miquel , Thielen . Brefeld
und Freiherr v. Hammerstein sollen am Mittwoch vom Kaiser zum

die Kanalvorkage befohlen wo ' ' '
Vortrag über

Lebt denn
Marinepliinen .

die Kanalvorlage noch ?
worden sein .

Wir krbcn doch jetzt in

Schlaget
d - rber !

heftiger ! Nehmet den Knüttel !
Dieses ist allenfalls die Philo -

Mannes , der Holz zu Markte

als

Immer
s o p y i e e » n e l

f ü h r e t . "
Dies « Knüktrl - Philosvvhle est , es Mannes , d«r Hqlz zu Markte

führet , ist heute nach 12 » hahrcn , im Zeitalter derZuchthan�avIagc
der Inbegriff regierender Staatsweisheit , Man sieht , d<zh bof
scheidende Jahrhnnbert die Köpfe der Herrschenden

" ' MM
sondern hinter die schon inr

nicht aufgßMrh
IS . Jahrhnndert gesicherte Erkenntnis

weit zurückgebracht hat . Die Wortführer siirkcnder Klassen find
immer nur ur rein chronologischem , nicht aber in kulturellen Betracht

Zeitgenossen z welthistorisch sind sie Kumpane längst überwundener

pochen .

Verhaftung « ineS Deutschen in Nnstlqnd . Aus Kiel wird
uns geschrieben :

Vor Jahr und Tag ff- Nr - 171 des „ vorw, . 1807 ) berichteten
wir über die Verhaftung des Maschinisten Etraugmann vom Lübecker

Dchnpser „ Hansa " in vibau Ivkgen angeblicher tzinschmuggeliing ver -
botenor Schriften in Rnbland , Die damals seitens des Kopsiüns
angebotene Kaution von S00S M, wurde schroff zurüchgewisson von
de » rrissischen Behörden und erst nach langer Isiiterstichim�shaft
wurde Strmigmann gegen Kantion wieder fteigelqss «, . Jetzt nach
Jahren hat die „ Hansa " wieder russische Häsen aufgesucht und weil
angeblich neue Strasthato » hos Waschiuisten entdeckt sind , ist Strang -
mann abermals von den russischen Behörden verhaftet . Dem

Ein erstes Reich — eine erste Flotte , mit diesen dröhnenden
Worten hatte General v. P o s e r in einer Sitzung der Kolonial
gesellschaft , Abteilung Berlin , eine Ansprache geschlossen . Herr
V, Poser will , wie er jetzt erklart , nur von einer starken Armee unp
einer starken Flotte geredet haben . Die „ Germania " aber be¬
hauptet mit Sicherheit , der General habe doch die obige Wendung
gebraucht .

Wir verstehen überhaupt nicht , warum der General v. Poser
den Ruhm ablehnt , das aufklärende Wort „ Ein erstes Reich — eine
erste Flotte " gesprochen zu haben . Die Anhänger der Bcrwässeuing
Deutschlands , die Flottenwerber und Marine - Utoplstcn haben doch
nun einmal die Meinung , die in dein schneidigen Schlagwort einen
sehr treffenden Ausdruck sindet . —

Gegen daS „ unbare " Flottensptel unserer Weltmachtpolitiker ,
die immer andere die Spielverlnste tragen lasse », wendet sich die
„ Korrespondenz für Centrumsblättcr " . Man müsse den Schivärmern
Gelegenheit gebe », auf dem Wege direkter Laubessteuern
die Mitiel für den Flottcnplan aufzubringen .

„ Dann haben die Eiuzclrcaierungeu daS Flottcnsüppchen , das

!ie durch ihre Jasagcrei im Bundesrat kochen helfen , zu ihrem
luteil selbst auszucssen , und die BevölkeruiiaSklassen , die von

der Flottcnvcrgrötzcning die direkten oder nuttelbaren Vorteile
einzuheimsen gedenken , tragen dann wenigstens einen ihrer
Leistungsfähigkeit angepahtcn Teil der Kosten . Die NcichStags >
Mehrheit hat e « kraft ihres EtntsrcchtS in der Hand , an
diesem Gebiet eine ausgleichende Gerechtigkeit zur Geltung zu
bringen . "

Diese anSglcichcnde Gerechtigkeit würde wirksamer geübt werden ,
wenn durch die Einführung einer progressiven dircltcii „ Reichs -
rüstungSstcncr " Militarismus und MariiiiSnmS bezahlt werden

müßten . —

Genosse Zllbert Schmidt , der wegen MajestätSbeleidignug drei
Jahre lang im Gefängnis ausharren muß , ist niit 1980 Stimmen
bei den Stadtverordneten wählen in Magdeburg wieder
in den Besitz des ihm gerichtlich aberkannten Mandates gelangt . Er
erhielt die höchste Stimmenzahl , die überhaupt abgegeben worden ist .

Ein gutes Vorzeichen für die ReichstagSwnhl I —

Untcrnchmer - TerroriömnS . Der Ring der SpirituSfabrikonten ,
welcher mit dem 1. Oktober seine Geschäfte begonnen hat ,
beherrscht augenblicklich den SpirituSmarkt nahezu vollständig
und mit

� tyrannischer Gewalt , So sind , wie die „ Fraub
furter Zeitung " berichtet , einige Finnen , die in einer Ver >
sannnlimg in Frankfurt a, Main am 30. Oktober gegen die
Riilgbcstrebungen in einer Resolution Stellung nahmen , mit Straf
Prämien durch die SpirituSvcrwcrtungS - Gesellschast bedacht worden ,
die in der Wirkung einem Boykott gleichkoinmen . So wurde einer
Firma mitgeteilt , daß . wenn sie sich nicht den , Ring anschließe , sie
Spiritus mir mit 3 M, U « b erPreis bekommen könne ,

ZuchthanSvorlage gefällig ? —

DaS Postregal . Gegen die „ Mecklenburgische VolkSzeitling
hatte die Ober - Postdircktiön in
gemacht . Der Verlag wurde
der Post Gelder hinterzogen ,
Orten an die Expedienten in
selbst vom Postami bis in die
anders als durch die RcichSpost ,

Schwerin eine Klage anhängig
beschuldigt . er hätte dadurch

daß das Blatt nach einzelnen
Postpaketen gesendet und da -

Wohnungen der Einzclabomienteu
nämlich anstatt durch Briefträger

durch Boten der Expedienten befördert werde .
Das Amtsgericht in G ü st r o lv hat nun den Antrag der dortigen

Staatsanwaltschaft , gegen den Verleger dcS Blattes und den Inhaber
der Giistrower Privatpost , dem der Güstrower Expedient daS AuS -
tragen übertragen hat , wegen Uebertretung des PostzcitungS - GesctzcS
ei » Strafverfahren zu eröffnen , abgelehnt . I » dem Gerichtsbeschluß
wird ausgeführt , daß in der Art und Weise , wie die in Güstrow
abonnierten Exemplare noch Güstrow hinbefördert und daselbst aus -
getragen würden , ein Verstoß gegen irgend ein Gesetz absolut nicht
zu erblicken sei .

Der Verlag hat zugleich an die Reichstags - Abgeordneten eine
Petition abgesandt und darin den Wunsch ausgesprochen , es
möge in das neue Post - Zeitungsgesctz die Bestimmung aufgenommen
werde » , daß die Neichspost nicht berechtigt ist , zu verlangen ,
daß innerhalb eines Ortcö durch die Post dorthin beförderte Zeitungen
nur durch Briefträger ausgetragen werden dürfen , sondern daß
es vielmehr jedermann im Deutschen Reiche freisteht , in
seinem Wohnort unentgeltlich oder gewerbsmäßig durch die Post ver -
schickte Zeitungen sowohl an Wochen - wie an Sonntagen zu den für
den Gewerbebetrieb freigegebenen Stunden auszutragen .

In diesem Sinne hat bereits die socialdemolratische Fraktion
einen Antrag zum Postgesetz eingebracht . —

Dke Politik der Strafe . Ein Elbcrfelder Lokalblatt citiert
auS einem alten Kommentar zu dem berühmten Strafrcchtswcrke des
Bcccaria von dem Leipziger Professor Hommel ( Breslau 1778 )
folgende Stelle :

„ ES verrät Mangel an Einsicht , wenn man durch nichts als
Erhöhung der Strafen das Uebel zu dämpfen sucht . Ein Dieb
weiß , daß er gehängt wird , aber er trauet seinem Vorstände , daß
er sich nicht werde ertappen lassen , und ohne diesen Umstand
hänget man niemand . Demjenigen , der einen Dieb will hängen
sehen , rate ich wohl meynend , die Taschen zuzuknöpfen und die
Uhr im Hause zu lassen . Denn cS wird unter dem
Galgen gestohlen , welches nicht möglich wäre , wenn die
Härte und sichtbare Strafe etwas abzuhalten im stände wäre .
Wahrhaftig , wenn in Erhöhung der Strafe die Kunst der Re -
gierung bestände , so könnte jedem Dorfschulzen da « Ruder anver -
traut werden . Ich will , was ich hierbei denke , recht offenherzig
durch folgendes Beispiel erläutern : Einer , der nicht reiten kann

und doch reiten will , bekommt ein störrisches Pferd . Er schlägt eS
fast zu Tode . Aber jemehr er den Stock gebraucht , jemehr geht
es hinterwärts . Der andere , welcher die Kunst verstebt , wie man
Pferde regieren soll , und ihre Unarten kennet , stehet dabei . Du
bist ein einfältiger Manu , saget er zu dem Reiter , und verbindet
dem Pferde die Äugen . Run gehet es wie ein Lamm ohne Prügel
und Sporen . Eben so viel kommt darauf an , daß ein Regent sein
Fuhrwerk versteht und den Ursprung des UebelS wisse .
Denn eher wird er ihm nicht abhelfen . WaS soll man wohl also
von fürstlichen Räten oder Rechtsgelehrten denken , die , wenn daS

Gesetz dem Verbrechen nicht steuert , weiter nichts zu sagen wissen ,

deutschen Konsul soll die Wahrnehmung der Rechte des in Lübeck
verheirateten Maschinisten übertragen sein . —

Weimar » 11 . November . Die vom Abg. Baudcrt dem Land -

tag überreichte VcrsannntunaSrcsolntlon , in der gegen die behördliche

?andhabnng
des Vercinslvesens protestiert wurde , ist demselben vom

andtags - Vorstand znrückaegeben worden . Und zwar ans dem seit -
sanien Grunde , weil die m der Resolution vorkommenden Worte ,
„ mit s ch a b l o n e nm ä ßi g e r Begründung " würden die
Versamnikuugen verboten , eine Welcidigiing der Negierimg eut -
hielten .

Der Landtags - Vorstand dcS Wcimarschcn Läiidcyens scheint cS
mehr als seine Aufgabe zu betrachten , die Empfindlichkeit der Regle »
rung als die Rechte des Volkes zu schützen. —

Miinchcn , 14. November . lEig . Ber . ) In der Specialdiöknssion
berief sich heute Genosse Adolf Müller ans eine jüngst erfolgte
Werwaltunasinahnahme zum Beweise , daß der Ausdruck „ Klassen -
iustlz " sich thatsächlich durch die Verhältulste rechtfertigt . Durch das

Hervorgehen der Juristen aus der Bourgeoisie sei eine Entfremdung
mit dem Volke emgelrctcu und die Rechtsprechung finde immer

Weniger Anklang beim Volke . Beim letzten Justizschub sei eine

merkwürdige Erschoiliung zu Tage getreten , die prinelpielle Bedenken
erwecken muß . Es scheine wohl , als ob man nach preußischem
Muster gewillt sei , eine bevorrechtete Staats » nwalrS -
k o st e zu schaffen und Richter , die nicht Staatsanwälte waren , zu
Richtern zweiter Klasse zu dcaradiercii , wodurch eine große Un -

zufriedenheit hervorgerufen Werve .
Jnstizininister V. Leonrod suchte vergeblich diese Beschwerde

alz unbegründet zlinickzuweiscii . —

Slnfstaud in Kaniern » .
Die früheren , dann abgelcngnctcn Meldungen über neue Kämpfe

im Hinterland von Kamerun werden imn doch bestätigt . Der Tod
des Lieutenants v. Q u e i s , des Sohnes des konscrvätiven Reichs -
tags - Abgcordneteu , ist durch das Kolonialamt festgestellt worden .
Ein Londoner Telegramm dcS „ B. T. " schildert die Situation also :
Der Ansstand der Eingeborenen in P a t a n g a und K r i b i ist all -
gcrnciu und sehr ernst . Die Eingeborenen sind vom kriegerische »
B ,l l i st a >u in . Alle deutsche » und englische » Faktoreien ganz
nahe an der Küste sind geplündert . 2000 Eingeborene aus dem
Jiiucril drallgcu bis B a t a n g a vor , konnten aber , da sie ohne
Boote waren , den Fluß nicht

'
überschreiten , was das Leben oer

weißen Kolonisten in Batanga rettete . Der amerikanische Missionar
Ford , welcher viele Buli - Häuptlinge kennt , ivollte diese überreden ,
ins Innere zurückzugehen , wurde aber beschosicn , als er über -
setze » wollte . Die Kolonisten verlangen die schleunige Entsendung
von Tnippen . —

Ausland .

dcS
und
wir
der

Die

Ffrankreich .
Die Kammerdebatte am Mittwoch bedeutet einen großen Er

folg der Stegicruug gegenüber den nationalistischen Schreiern und
ocii Melincscheii Jntriglleu . Besonders hatgdas erste Austreten
KriegSiuiuistcrS G a l l i f f e t die Reihen der Nationalisten
Monarchisten schwer erschüttert . Galliffets AnSführungen . die
gestern nur kurz im Depeschentcil wiedergaben , lauten nach
Kölliischcn Zeitung " : Er protestiere gegen die Worte Lastet :

Armee habe nicht das Recht , zu sprechen . ( Wiederholter Beifall
auf einer großen Anzahl von Bänken . ) Er bedanre keine seiner
Maßnahmen . Er trage auch ganz allein die Vcrailtwortling , er
allein habe alles vorbereitet und verfügt , und er würde es ge -
gebe neli falls aufS neue thun . Die emzeliien Fälle sind
' olgeude : Ich habe einen Offizier gcmaßregelt , der d,e Diseiplinlosig -
feit eines Mitgliedes der Universität verherrlichte , das war mein Recht .
( Finnin Faure unterbricht heftig und wird zur Ordnung gerufen
mit Einschreibung ins Protokoll . ) Balliffet : DeSmichelS hatte
sich erlaubt , «ine Tagesordnung zu erläutern , die er nur vor -
zulefen hatte — er wurde gemaßregelt . Mehrere höhere Offiziere
wurden versetzt , weil sie in einer Lage waren , wo sie leicht
Uilvorfichtigkeitcn hätten begehen können . Der Oberst Saxcb
wurde versetzt , weil er den ÄriegSmiuister in einen Privatstreit
hineinziehen wollte . ( Lärm rechts , Beifall links . ) General R o g e t
' prach gut , aber er redete zu viel ( Heiterkeit und Beifall linkö ) ,
General Hartschmidt sprach uilvorsichtige Worte . Da er ein
ausgezeichnetcr General ist , wurde er auf einen vorgeschobenen
Kampfposten versetzt . General N e g r i e r ( mehrere Stimmen rechts :
ES lebe Negrier !) hatte einen Oberst beauftragt , seinen Ofsiziercii
mitzuteilen , wenn die Negierung nicht handle , würden die Mit -

glicocr des obersten KriegSratS haudeln . Das heißt Haß lmd Ver -
achtuug gegen die Regierung predigen . ( Beifall links . )
Ich habe von Negrier Erklärungen gefordert ; er wiederholte seine
Berufung auf den Kriegsrat . Damit trat er auS seinen Rechten und
Pflichten heraus . ( Lebhafter Widerspruch rechts . ) Ich habe darum
' eine Bestrafung vorgeschlagen . Der oberste KriegSrat ist deshalb nicht

zusammengetreten , die Mitglieder desselben wissen , daß sie in Friedens -
zeiten nicht Werzeuge des Unfnedciis , sondern der Arbeit sind .
( Beifall links . Laroche - Jouvcrt , der dem Redner zuschreit : Und Sie
ind das Werkzeug der nationalen Desorganisation ! wird zur Orb -

ilung gerufen . Grandmaisou ruft ans : Sic wollen nur die Verzeihung
der Kommune erlangen !) G a l l i f f e t fährt in seiner Rede fort :
Ich empfinde iveder Bedauern noch GewisienSbisie wegen meiner
Handlungen . Wa » Zurlinden aiilangt , so hat die Regierimg
nicht geglaubt , ihn in Paris behalten zu sollen , sie bot ihm daS
19. Armeecorps an , was Zurlinden jedoch ablehnte . Die Generäle
Herv « , Giovaninelli , Pierron und LangloiS wurden versetzt oder
erhielten andere Aemter . DaS Kriegsgericht in Rennes
arbeitete in vollständiger Freiheit . Ich habe mich sogar

chwach gezeigt , indem ich von meinen Rechten dem Negierungs -
kommiffar gegenüber , obgleich er mein Agent war . keinen Gebrauch
machte . Niemals habe ich einem Prätendenten meine Hilfe angeboten ,
damit er das Amt an sich reiße , daS die Regierung bekleidet .
Man sagt , ich hätte die Beleidigungen gegen die

'
Armee geduldet .

Man weiß aber doch , daß daS Gesetz mich in dieser Beziehung
machtlos läßt . Man hat mir meinen Tagesbefehl vorgeworfen , ich
würde ihn gegebenenfalls wieder erlassen . Auch meine Rede ain
Sarge des Generals Drault hat man bemängelt . Konnte ich als
Ehrtst am Sarge eine ? Ehristen anders sprechen , als ich es gethan
habe ? ( Sehr gut ! auf mehreren Bänken . ) Galliffet schließt : Ich bin
Ar die Manneszucht im Heere verantwortlich , meine Handlungen

' prechen silr mich . ( Beifall im Eentrum und auf mehreren anderen
Bänke » , die Recht « lärmt . )

Holland .
Wahlrcchtsbcwegnng . Die Socialdemolratische Arbeiterpartei

hat die . Initiative ergriffen zu einer Bewegung für das allgemeine
Wahlrecht . Aus einer Souiitag in Amsterdam abgehaltenen Dele -

gierteilversamiiiluiig wurde ein Niederländisches Komitee für das

allgemeine Wahlrecht ksüstssuiert. Zweihundert Organisationeii waren
durch Delegierte vertreten . Das Komis « « wird gebildet aus Wer -
tretern unserer Partei und lveitxr des Soejalisteubundes , des
Radikalen Bundes , dcS Vereins für Fraueuwahlrecht , des Ejgarren -
arbeiterbundcs , dcS Typographcnbundes , des Konsekiionsarbeiter -
b, nidcs usw . , während noch verschiedene Gewerkschaften unzweifelhaft
nachkommen werden . Beschlossen ist , bei den Wahlen von 1901 eine

Wahlorganisation für diesen Zweck zu entfalten .

Italien «
Rom , Ist November . Depntiertc » ? gmmer . Zum Priistdevten

wurde derRegierungskandidptEolombp mit 198 Stimmen
gewählt ; die Opposition stimmte für Biancherie , welcher 179 Stimmen

erhielt . Die Majorität der NegiernugsMteieu ist also sehr gering
und kauil leicht umschlagen . —

Asien .

_ Srmordnng zfv »ler französischer Offiziere . Admiral Courre -

jolleö telegraphiert aus Kwaiigtaulchwail : Zwei Ltstzierc von der
Station Montas , die sich unvorsichtigerwcise auf das jenseitige Ufer
des Flusses begeben hatten , wurde » von den Chiliese » ermordet .

Esurrejolles nahm den Präfckte » von Haina » gefaugen und

bemächtigte sich ctnes chinesische » Kanonenboots . Der fran -

zösische Gesandte in Peking erhielt den Befehl , von dem

Tsiingliyamen zu verlangen , daß die Verantwortlichen Behörden zur

Rechenschaft gezogen und die Schuldigen bestraft würden .

AuS Tokio Wird den „ Times " vom 14. d. M. gemeldet :
Das Gerücht von clner Reibung zwischen Rußland und Japan
ist unrichtig , da gegenwärtig teme internationale Frage zwischen
den beiden Ländern besteht . Allerdinas gab es kürzlich einige Er -

regung , welche mit japanischen Landkäufen im Zusammenhang stand, '
die über den Kopf Rußlands hinweg in Masampo ( Korea ) erfolgt1
waren , aber dies waren rein private Geschäfts , welch « die japgiiische
Regierung i » keiner Weise berührten . —■

lieber den Parteitag in Hannover berichtete Auer in einer

Parteibersaniinlung in Meerane in Sachsen . Er verbreitete sich
in anSfiihrlichcr Weise über die Bernsteinfrage . Seine Stellung zu
Bernstein faßte er in die Worte zusammen : Meine Stellung zu Bern -

stein ist die , die Kautsky ans dem Stuttgarter Parteitage
eingenommen hat . Ich teile die Anschauungen Bernstem » nicht .
aber wir könne » ihm für seine Kritik dankbar sein . Eine Debatte
koniite nicht gepflogen werden , da die Versammlung wegen Eintritts
der Polizeistmidc geschloffen werden mußte . Die Versammlung be -

kündete jedoch ihr Einverständnis mit den Ausführnngen deS Redners

durch lebhaften Beifall .
Parteiversainmliingen in Durlach und in Lörrach erklärten

sich mit den Beschlüssen deS Parteitages einverstanden . Auch eine

solche in M ü ii che » , in der die Delegierten ebenso wie Genosse
Wollmar sich über verschiedene persönliche Vorgänge auf dem Partei -
tage aussprachen , erklärte sich mit dem Verhalten ihrer Delegierten
einverstanden .

Bei den Stadtverordneten - Wahlen in Schmölln ( S. « A. )
siegten unsere Knudidateii mit großer Majorität über die vereinigten
Gegner . Die Liste der Socialdemokraten erhielt 120 . 11V und

112 Stimmen , während die Gegner es nur auf 46 , V0, 60 Stimmen

brachten .

Die bremischen Parteigenossen veröffentlichen ibr Programm

zu den Bürgeischaftswahlen . Es fordert das Wahlrecht zur Bürger -
schast auf der Grundlage unseres Parteiprogramms und unter Be »

scitigung der Bcscbränkung auf vereidete Bürger . Dann einjähriges

Budgctrecht . Beseitigung der Privilegien des Senats . Trennung der

bremischen Gemeindeverwaltung von der Staatsverwaltung , Besetzung
aller städtischen Aemter durch direkte Wahl . Aufbringung aller öffent -

lichen Gelder durch direkte Einkonnncn - und Vermögenssteuer , Ver »

staatlichung des ganzen Transportwesens , der Hafeuai , lagen , Dock » ,

Lagerhäuser , der Srraßenreiuiguug , des Abfuhrwcscns zc. Für alle

staatlichen Arbeiter Gewerkschaftslöhne oder Minimallohn von 4 M.

per achtstündigen Arbeitstag und Ferien .
Weiter verlangt es nnbeschränktes KoalitionSrecht für alle

Arbeiter und Beaniten , Errichtung einer Slrbeitskammer mit unent -

goltlichem staatlichem Arbeitsnachweise . Beseitigung der Gesinde -

Ordnung . Verstaatlichimg des Armenwesens , Verbesserung des Schul -

iveseuS mit Speisung und Bekleidung der Schulkinder , und stellt

ferner eine Reihe hygienischer Spccialforderungen auf . Außerdem
wird gefordert , daß die Bürgerschaft das Recht habe , dem Vertreter
Bremens im Bundesrat Aiiweisuiigen für sein Verhalten zu geben .

Hätte Bremen das gleiche Wahlrecht , dann müßten d, « Forde »

rungen der Socialdemokratie erusthast berücksichtigt werden , denn

bei den ReichstagSwahlen ist sie der Mehrheit der abgegebenen
Stimmen ziemlicki nahe gekommen . Unter dem gegenwärtigen Wahl -

recht wird eS aber noch lauge dauern , ehe sie sich den ihr gebührenden
Einfluß erzwungen haben wird .

Laudagitation . Im Wahlkreise Reichenbach - Neurode wurde «

an den letzten beiden Sonntagen 8000 Agitationskalender verteilt .

Wie sich die Zeiten ändern . In Eisenach feierte am Sonn -

tag der socialdcmokratiscke Berein sein zehnjähriges Stiftungsfest .
Bei dieser Gelegenheit wurde ei » interessantes Aktenstück mitgeteilt
Als der Verein im Herbst 1889 unter dem Namen Volksverein be »

gründet wurde , reichte er sein Statut

jetzigen Bezirksdirektor Dr . Eucken ein .
Antwort :

Dem Vorstand deS VolkS - Verein hier ist ein Stück des vor »

gelegten Statuts nach Kenntnisnahme mit dem Bemerken zurück -
zugeben , daß es einer besonderen Genehmigung meinerseits nicht
bedarf und daß ich dem Verein einen gesunden Geist und eine

dcmentsprechende Eutwickelung wünsche .
Eisenach , den 30 . Nov . 1889 .

Der Vorstand der Residenzstadt
Der Oberbürgermeister

Dr . Eucken .

Heut erfreut sich die Socialdemokratie in Sachseu - Weimar einet

Verfolgung , um die sie selbst die königlichen Sachsen beneiden
können .

Totenliste der Partes . In Mannheim starb am Montag
der Stadtverordnete Genosse F. A. Sattler , der seit langen
Jahren hervorragend für die Partei thätig gewesen ist Am gleichen
Tage starb in Tanna in Thüringen der Genosse G. Spranger
nach langem schweren Leiden . Auch er hat stets feine Kraft in den
Dienst der Partei gestellt

Amsterdam » Ib . November . Wie schon gemeldet , war unser
Genosse Troelstra verklagt wegen absichtlicher Beleidigung des Staats -
anwalts beim Leeuwarder Gericht , des Grafen Schnnmelpenninck ,
welche Beleidigung er begangen hatte , um bei der gerichtlichen Verhandlung
einig « Zeugen , weiche oie Unschuld der Brüder Hogcrhuis bestätigen
konnten , unter Eid vcrnehincii zu lassen . Das Urteil des Haagcr
Gerichts lautete auf Freisprechung . Jetzt hat aber der Gerichtshof
Troelstra in der Berufungsinstanz eine Gefängnisstrafe von einem
Monat auferlegt . Dieses ' Urteil findet auch bei einem großen Teile
der liberalen Presse Mißbilligung . Der Kasfationshof , der Hohe Rat ,
wird noch zu entscheide » haben .

bei dem Oberbürgermeister ,
Darauf erhielt er folgende



GeivvvksrlZttfMchvs .
Berliu « nd » tuiaxgrud .

Achtunk . Koftümschneidev ! Ueber die Airmq Löwe , Koch-
straße SS, früher M? ,ierstr . 26 , ist wegen Verlängerung der Arbeits -
5cit die Sperre verhängt worden . Die Hrfiverwoltung
des Verbandes deutscher Schneider .

Deutsches Reich .

Sl » s dem „ Schwarzen Kabiuett " der KrihnemiiMe ? . �
Vor n » s liegt eine Anzahl „ Schwarze Listen ' des Metall -

industriellen Verbandes . Diese . Rundschreiben ' , die an alle Ler -
vandsmitglieder gesandt werden , stütze » sich auf den H LZ der
Satzungen . Durch die Rundschreiben Nr . 26 und LI vom 14. Juns
dieses Jahres werden die Mitglieder augewiesen , auf Antrag des
vlberfelder und des Leipziger Vereins 52 bezw , 48 Former zu
boykottieren . Am 15. Juni wird eine Fortsetzung der Leipziger
Vsykottliste abgesandt , auf der weitere 15 Former ausgesperrt
Werde » . Am 14. Juni werden auherdem S ArbeiterberFirma Naeg elo ,
kgl. Hofwagen - Fabrikant in Stuttgart , durch das Rundschreiben Nr . 22
auf den Judex gesetzt . � Am 0. und 11. Oktober versenden die

Tempergieberelbesitzer von Gevelsberg und M i l s p a in West -

seile» Listen , durch die insgesamt 89 Former der Aushungerung
uherantwortet werden sollen . Die letzteren hatten die Anfertigung
Leipziger Streikarbeit verweigert und schließlich ihre Kündigung
eingereicht .

In der Resolution , welche die edlen Unternehmer der genannte »
zwei Orte annahmen , ertönt natürlich auch das Lied von dem „ Herrn
u » eigenen Hause ' . Wenn dem Verlangen der Arbeiter , die Leipziger
Modelle nicht anzufertigen , nachgekommen würde , fo hieße das
das „Bestimmungsrecht ' in dem Betriebe ' aufgeben rc. Gut !
Nun kündigen die Former ordnungSgemüß ! sie haben doch
auch das Recht , diejenigen Arbeiten anzufertigen oder zn
verweigern , die ihnen nicht passen oder nicht zusagen .
Und doch werden sie in Verruf erklärt und — soweit wenigstens , als
der Wunsch der Unternehmer dabei in Betracht kommt — monate
langem Elend preisgegeben , damit sie mürbe werden und sich dem
Unternehlncrtilin füge ».

Wir machen den Unternehmern daS Recht der „ Schwarzen
Listen ' nicht streitig , wir verlangen ober auch freie Bahn für die
Arbeiter : Warnen vor Zuzug ünd Streikposten ausstellen — daS
sind die Mittel , von denen den a u s g i e b i g st e n G e b r a u ch zn
machen den Arbeitern erlaubt sein mutz , wenn nicht das Koalitivns
recht ein leerer Schein sein soll . Selbst , wenn hierin die größte
Freiheit herrscht , bleiben die Unternehmer mit ihren geheimen
Verfemungen und sonstigen Mitteln weitaus im Vorteil .

Soviel ist zweifellos : Wer in so rigoroser Weise von seinen
Kampfmitteln Gebrauch macht , wie unsere großindustricllen Scharf
macher , der hat das Recht verwirkt , über Terrorismus sich
zu entrüsten und nach Ausnahmegesetzen gegen die um Besserstellung
' chrer Lage ringenden Arbeiter zu schreien .

Die Petition der Hirsch - Dunckerschc » Gewerkvereine gegen
die Znchthanövorlage ist dem Bureau des Reichstages zugestellt
worden : die Zahl der Unterschriften betrug 60 444 .

Der Streik der Abbrucharbeiter in Hamburg hat größere
Dimensionen angenommen . Gegenwärtig streiken 106 Mann niit
203 Kindern . Fast alle Arbeiter haben im Laufe der Woche die
Arbeit eingestellt . Nur ganz vereinzelt besitzen die Unternehmer
einen , höchstens zwei ihrer alten Leute ( sog . Bicen ) . Die Ursachen
des Streiks sind folgende : Vor ca . 6 Wochen sandten die Arbeiter

ihren Lohntarif an die Unternehmer mit dem Ersuchen um ge -
fallige Rückäußerung . In diesem Tarif war für Abbruch
arbeiter ein Lohn von 50 Pf . pro Stunde vorgesehen ( bis jetzt
wurde von 35 —45 Pf . pro Stunde gezahlt ) , neben diesem war auch
eine Arbeitszeit , wie sie sonst im Baufach üblich ist , vorgesehen . An
eine Rückäußerung dachten die Unternehmer aber nicht . Auch die
versuchte persönliche Rücksprache wurde abgeschlagen , die Mitglieder
der Lohnkommisston entlassen . Die Unternehmer versuchen nun
überall ArbeitSlräfte zu erhalten , sogar durch Anschlag an öffent¬
lichen Landstraßen , bisher nur mit geringem Erfolg . Der Zuzug
von Bauhilfsarbeitern nach Hamburg ist auf das strengste fernzu
halten .

Ausland .

Der Streik der italienische » Arbeiter beim Bau dcS
Siinplontnnnels

ist so begreiflich , baß man sich nur wundern muß . wieso es so lange
dauerte , bis die Arbeiter endlich gegen die ganz schlimmen Arbeits
und WohnungSvcrhältnisse rebellisch wurden . Es waren ursprünglich
für die Arbeiter Löhne von 3 Fr . 60 Cent , bis 4 Fr . für Mineurs ,
3 bis 4 Fr . für Maurer und 3 Fr . 70 Cent , biß 4 Fr . für Schmiede
vorgesehen . Statt dessen gefällt sich die Unterfirma Maternini in
Auszahlung weit niedrigerer Löhne . Sie bezahlt für ISstündige
Arbeit im Maximum 3 Fr . 50 Cent . , viele Arbeiter verdienen nur
2 Fr . 30 Cent . , also noch nicht einmal 20 Cent , per Stunde , und
dazu giebt eS Arbeiter mit Nachtschichten . die nicht mehr
als ö Fr . für 12 Stunden beziehen . Es ist nicht zu
verwundern , wenn alle Arbeiter klagen . Die Firma sagt alsdann :
„ So geht doch , wenn Ihr wollt ' . Einer geht — zwei andere ivarten
darauf , ihn zu ersetzen . Die Arbeiter müssen sich bei ihrer Thätigleit
mit Laternen versehen ; für deren Oelbedarf sie selbst aufzukommen
haben , für eine Schaufel , die sie von den Unternehmern beziehen ,
berechnet ihnen die Firma 1 Fr . 30 Cent . Ganz unverschämt verhält
sich übrigens auch ein Teil der Walliser Bevölkerung gegen die
Arbeiter . Diese suchen — so sagt der Mailänder „ Sccolo ' — den
größten Profit aus den „ Touristen des Elends ' zu ziehen .
Die Nahrungsmittel haben sich stark verteuert , so daß die
Arbeiter keinen roten Rappen von ihrem Verdienst beiseite legen
können . Das Petroleum kostet das Doppelte , das Holz muß fast
mit Gold aufgewogen werden , und die Wohnungsmicte beträgt 25 ,
30 , ja 45 Fr . pro Monat . Man muß diese Wohnungen gesehen
haben ! Es sind feuchte Zimmer zu ebener Erde , voll von ' Staub
und Schmutz , in nächster Nähe der Jauche - und Mistgruben . In
diesen alten Verschlügen pferchen sich die Italiener ein : vier , sechs ,
zehn , zwanzig in ein Zimmer, zu zweien oder dreien in einem Bett .
Auch das Essen ist in keiner Weise geregelt . Einige Gruppen
kochen selbst und beziehen die Konsumartikel gemeinsam von
der Firma Maternini , die übrigens die Preise , wie sie jetzt üblich
sind , fordert . Andere — und das ist der größte Teil — benutzen die
von dem Unternehmer eingerichteten Küchen , wo sie für 30 und
80 Cent , den Morgenkaffee und die Minestrie zn Mittag und Abend er -
halten . Ans allen diesen Gruben befinden sich die Simplon - Bahnarbeiter
in einer jeder Menschenwürde hohnsprechenden Situation . Mit Schuhe »
voll Wasser kommen sie von der Arbeit , die Kleider kleben an der Haut ,
und iii einem solchen Zustande müssen die Armen nach Brieg hin -
unterwandern , wo sie die Wirtschaften oder ihre schmutzigen und kalten
Zimmer aufsuchen .

Die bei dem Streik vorgekommenen Gewaltthätigkeiten aus¬
ländischer Arbeiter werden von der Scharfmacherpreffe weidlich
ausgenützt , um für die geplanten Ausnahmegesetze gegen die
deutschen Arbeiter Stimmung zu macheu . So benchten die
„ Berliner Neuesten Nachrichten " nach der als ultrarcaksionär bekannten
„ N. Zllr . Ztg . ' wahre Schauergeschichten von den dort herrschenden
Zuständen . Danach ist Mord und Totschlag an der Tagesordnung .
Ein junger Italiener , der soeben über den Simplon gekommen
sei und Arbeit habe suchen wollen , sei ohne weiteres nieder -
geschossen worden ; in den Versammlungen werde „ Blut und Tod '
gerufen .

Inwieweit diese Schauernachrichten richtig sind , läßt sich bis jetzt
nicht kontrollieren , die Quelle , aus der die �Neuesten ' geschöpft , ist
eine wenig saubere . Aber wenn auch alles zuträfe , was berichtet
wird , so bewiese das nichts für die deutsche Zuchthausvorlage . Der
Versuch der preußisch - deutschcn Reaktion , Verbrechen , die im Aus -
land begangen , für Knebelgesetze gegen die deutsche Arbeiterklasse
zu fruktifizieren , ist ebenso alt , als ungeschickt . Die Gewalt -
thätigkeiten der italienischen Arbeiter würden , weim auch nicht zu

entschuldigen , sp doch leicht zu erklären sein . Eine Erklärung
bringt das Kqnonenbkstt . anscheinend recht widerwillig , j selbst bei ,
indem es schreibt :

„ Uebrigens verzeichnen wir nach dem obengenannten Schweizer
Blatt auch die Meldung aus Bng , man bore i » der dortigent . . . tm: ». «. ! «: - - - - -� �

Bauuntermhmung
en sei ,

o. t ' welche
an der Halde im Freien während des Winters zu arbeiten haben ,
nur acht Stunden schaffen sollen . '

Die schmähliche Ausbeutung , der sie unterworfen sind , macht sie
erbittert gegen die Urheber derselben und auch gegen dl «, welche
durch Weiterarbeiten ihre Anstrengungen für em besseres Loa « zu
vereiteln drohen . Am meisten aber kömmt in Betracht , daß es sic
hier um vollständig unorganisierte Elemente handelt . Organi -
sierte Arbeiter führen den Kampf , den sie gut vorbereitet haben ,
ruhig , ohne Exzesse , und gestalten ihn so viel wirkungsvoller . Diesen
wohl vorbereiteten , gut organisierten Kamp
fürchten die Unternehmer am meisten , Geipaltthätigketten sind leicht
nieder zu drücken .

Eine Masse « a » » Ssverrqng von Dexttkarbeitern haben die
Fabrikanten in Zwickau i . B. vorgenommen ! es kommen 2000
Arbeiter in Frage . Die Arbeiter hatte » bi ? Forderung dcS Zehn -
stundeiitages gestellt .

In dem größten Schuellfohlerei - Weschäft von Lang u. Steen
in Zürich haben die ca . 10 Arbeiter die Arbeit «Inaestellt . Eine
ihrer wichtigsten Forderungen ist die Redultian der täglichen Arbeits -
leistnug von 10 auf 5 —6 Paar Sohleret . Eine gemeinschaftlich von
der Schuhmacher - Gewerlschaft und dem Schuhinachermeister - Berein
einberufene öffentliche Schuhmacherversammlung beschloß , daß jeder
Meister pro Woche 1 Frank zur Unterstützung der Streikenden bei -
steuern soll . Dieser überraschende Beschluß ist auf den Haß und
Kampf gegen die ruinöse Konkurrenz der Schnellsohlereien zurlletzu
führen .

_

_ _

Ans drv Iurnncnbrmegnng .
Tie Assistentin der Gcwerbc - Jnspektion in Württemberg

soll nach einer Meldung der „Irauenkorrespondenz ' nicht die Ehefrau
eines Fnbrikdirektors , sondern die Witwe eines solchen sein . Die
Dame , Namens Marie Grüna « , sei bisher Diktatschreiberin bei der
Kammer der StandvSherrcn gewesen . Damit würden ja die gegen
sie erhobenen Bedenken zunächst wegfallen und es wäre abzuwarten ,
wie sie sich bewährt .

Frauen im öffentlichen Dienste . In den Regierung «-
Departements in Washington waren 1808 vierzig Prozent aller
Angestellten Frauen . Während früher die Frauen fast ausschließlich
leichtere Arbeiten zugeiviesen erhielte », macht man jetzt bei Zu-
Weisung von Arbeit überhaupt keinen Unterschied mehr . In den
letzten paar Jahren hat man Frauen sogar an die Spitze von Unter -
Abteilunge » gestellt , und dieselben werden ganz zur Zufriedenheit
der DcpartemcntschcfS geleitet .

Bon den 70 000 Postämtern in den Vereinigten Staaten befinden
sich etwa 7000 in den Händen der Frauen . Doch sind dies meist
kleinere , von den 650 großen Postämtern werden nur fünf von
Frauen geleitet . _

Socwlvs .

DaS Museum für Unfallverhütung scheint Herr v. Posa
dowsky für eine ganz besondere That zu halten . Wie gestern
die „ Berliner Korrespondenz " , so fallen heute auch die
„ Berliner Politischen Nachrichten ' über uns her wegen der
Kritik , die wir an dem Plane zu üben unS erlaubten .
Hatte die „ B. K. ' Beschwerden darüber , daß wir uns bei unserer
Kritik ihrer eigenen Worte bedienten , so machen uns die „ B. P. N. '
einen Vorwurf daraus , daß wir statt des schönfärberischcn offiziösen
Ausdrucks „ Museum für Arbeiter - Wohlfahrt " den richtigeren
und weniger prätentiösen Ausdruck wählten , der auch an
der Spitze unserer heutigen Notiz gebraucht ist . Unser
Zweck soll sein , die Leser nicht erkennen zu lassen , daß es sich hier
um eine Einrichtung von viel weittragender Bedeutung handle ,
welche einen Krystallisationspuukt für alle Bestrebungen auf dem
Gebiete der Arbeiterwohlfahrt überhaupt bilden solle .

Die „ B. P. N. " mögen verzeihen — wir wenden nicht gern so all¬

gemeine Ausdrücke an , wenn wir nur von Einzelheiten reden ;
wollten wir von den PosadowSkyschen Bestrebungen auf dem Gebiete
Arbeiterwohlfahrt reden , dann müßten wir selbstverständlich
auch des Znchthausgesetzes gedenlen , das ja ein so integrierender
Teil dieser Bestrebungen ist . Das haben wir im vorliegenden Falle
nicht für nötig gehalten und deshalb nur von Unfallverhütung und
nicht von Wohlfahrtsbestrebungen gesprochen .

Die Durchführung des neue » JuvalidengcscheS verursacht
noch eine ganze Anzahl geschäftlicher Maßregeln . In einer gemein¬
schaftlichen Sitzung der Vertreter beteiligter Behörden wurde gestern
über die Geschäflsanweisung für die Vorstände der aus Grund
des Jnvaldenversicherungs - Gesetzes errichteten Bersicherungs - Anstalten
betreffend die Auszahlmigen durch die Post verhandelt . Der vor «
gelegte Entwurf verfolgt den Ziveck , gemäß einer dahingehenden
Resolution des Reichstags eine möglichste Erleichterung in
dem Verkehr der Versicherungsanstalten mit der Postverwaltung
und letzterer mit den Rentenempfängern herbeizuführen . Er
sieht deshalb teils in der Rentenerhebung , teils in der

OuittungSleistling «ine Reihe wesentlicher Vereinfachungen vor
und fand , bis auf ganz untergeordnete Punkte , die allgemeine
Znstinnnung . Der Vertreter des Reichs - Postamts teilte
mit . daß die Reichs - Postverwaltung bestrebt sein werde , weitere

Erleichterungen in der bezeichneten ' Richtung namentlich auf dem
Lande herbeizuführen , soweit nicht etwa die zur Zeit an -
gestellten Ermittlungen die Unausführbarkeit solcher aus technischen
Gründen ergeben würden .

Nach offiziöser Meldung ist dem Bundesrate der Entwurf zn
einer kaiserlichen Berordming zugegangen , welche in Ausführung
des Z 110 Abs . 4 des neuen , am 1. Januar 1900 in Kraft tretenden'

iivalidenversicherungs - Gesetzes die Formen des Verfahrens und den
leschäftsgang des Reichs - Bersicherungsamtes regelt . Die bis -

heriae Verordnung hat zu Wünschen nach Aenderung keine Ver -

anlassung gegeben . Der neue Entwurf unterscheidet sich von der
letzteren ' daher nur insoweit , als dies durch die im neuen Gesetze
getroffenen und bei der Ausführung zu berücksichtigenden Modifikationen
geboten ist . Er dürfte in kurzer Zeit im Bundesrate zur Erledigung
gebracht werden .

Banarbeiterschuh . Der Regierungspräsident in Erfurt hat
ölgeude Verordnung erlassen :

„ Vom 15. November bis 15. März dürfen Stuccateur - , Putz -
und Töpferarbeiten in Neubauten nur dann ausgeführt werden , wenn
die Räume , in denen gearbeitet wird , durch Thüren und Fenster ge -
chlosjen sind . Die nur vorläufige Anbringung dieser Verschlüsse ist
' iir genügend zu erachten . — In Räumen , in denen offene Cooks -
euer ohne Ableitung der entstehenden Gase brennen , darf nicht
gearbeitet werden . Solch « Räume sind gegen andere , in denen
gearbeitet wird , dicht abzuschließen , sie dürfen vorübergehend von
! ien die Coakskörbe beaufsichtigenden Personen betreten werden . "

Gevirtzks " Teilung .
Der Kaufmann Richard Frank hat sein Dienstmädchen

Johanna T i s s a t bekanntlich gezwungen , sich vor ihm völlig zu
entkleiden und ihm dann mit einem Stock eine ganze Anzahl Schläge
über das Gesäß verabfolgt . Frank sollte sich wegen dieser Roheit
gestern vor der 131 . Abteilung deS Schöffengerichts verantworten .
Er gab die verübten Roheiten zu . entschuldigte sich aber mit der

Ausrede , daß das Mädchen in seiner Abwesenheit vom Hause einen

lieverlichen LebenStvandel geführt habe . Die Verhandlung mußte
vertagt werden , da noch weitere Zeugen w der Sache vernommen
werden sollen .

Die Blutthat in Blumberg wird heute das Schwurgericht
am Landgericht II beschäftigen. Der verheiratete Arbeiter Rehm
aus Werneuchen hat bekanntlich am 23 . Juki die 19 jährig » Auguste
Fxädrich , mit der er ein Liebesverhältnis unterhalten hatte , dadurch
ermordßt , daß er sie auf der Landstraße überfiel und ihr den Kopf
abschnitt . Der Angeklagte wird vom Rechtsanwalt Fuchs verteidigt ,

Polizei und Axbeitervergniige » . Auch in Lüneburg haben
die Gewerkschaften ein Kartell geschlossen , dessen Aufgabe es ist . die

Interessen der organisierten Arbeiter zu vertreten . Das Kartell hielt
nun eines Tages im Lokal des Gastwirts G. ein Vergnügen ab , das
sich der besonderen Aufmerlsamkeit der Polizei zu erfreuen hatte .
Man hott « mit Rücksicht auf den Charakter des Festes es für

überflüssig gehalten , die nur für ö f f e n t l i ch e Tauzlustbarleiten
vorgeschriebene polizeilich » Erloubnis nachzusuchen . Die Behörde be -

dachte G. als den Inhaber des Lokals mit eiuem Strafmandat .
Sie machte geltend , daß es sich hier um eine öffentliche Tanz -
lustbqrkoit handele , und daß G. deshalb gemäß der entsprechenden
Vorschrift in einer Regierungs - Polizeiverordniing vorher um die

polizeiliche Erlaubnis hätte einkommen müssen . G. beantragte
richterlich « Entscheidung . Er bestritt , daß das Vergnügen ein

ösfeiitliches gewesen sei , und führte noch aus . er wäre selbst dann
Nicht strafbar , wenn man es im vorliegenden Falle wirklich mit einer
öffentlichen Lustbarkeit zu thun hätte . Er habe ja nur den Saal

hergegeben und sei bei der V e r a n st a l t u n g an sich ganz un -
beteiligt . Schöffengericht und Landgericht verurteilten ihn jedoch ,
indem sie die Geldstrafe aufrecht erhielten . Das Landgericht betonte ,
daß an dem Vorgniiaen auch Mitglieder der verschiedenen
Geivorkschaften und andere Personen teilgenommen hätten und
daß daher der Kreis der Teilnehmer ein unbegrenzter
geivesen sei . Damit habe aber das Fest die Eigenschaften einer

öffentlichen Veranstaltung erlangt . G. legte nunmehr die Revision
ein und wiederholte seine früheren Einwendungen . Der Strafsenat
des KammcrgerichtS hob denn auch die Vorentscheidung auf und
verwies die Sache zur nochmaligen Entscheidung an daS Landgericht
zurück . Der Senat war allerdings der Meinung , daß der Vorder -
richter mit Recht das Vergnügen als eine öffentliche Tanz -
lustbarkeit behandelt habe ; er hielt aber für mcht genügend dar -

gethan , daß der Angeklagte G. als „ Veranstalter " zu betrachten sei .
Nur als solcher wäre er nach Ansicht des Senats st r a f b a r .
Das Landgericht soll die Thatsachen nachprüfen .

Wie der Arme bestraft wird . Ein Bild tiefsten menschlichen
Elends entrollte die Verhandlung gegen die Eheleute M. in Elber -
selb . Sie hatten ihren Mietözins nicht bezahlen können , waren von
dem Hausherrn vor die Thüre gesetzt worden und irrten daher
längere Zeit obdachlos in der Welt umher . Leer wie die Taschen
war ihr Magen , der Hunger quälte sie , noch weher aber that das

Schreien und Wiimnem des hungernden KindeS , dem die

Frau erst vor einigen Wochen das Leben gegeben hatte .
Da reiste in dem Manne — eS war eine kalte regnerische
Oktobernacht , als sie ziel - und planlos durch die Straßen
Solingens dahinschlichen — der Entschluß , sich des KindeS zu ent -

ledigen , hoffend , daß sich barmherzige Leute finden würden , oie sich
des Würmchens annähmen . In der Wirtschaft der Witwe R. war

noch Licht , und Stimmengewirr sagte ihm , daß noch Gäste da seien .
Er schlich sich in daS Haus , legte das Kind in eine Ecke
und entfernte sich dann eiligst . Die Frau war schon vorgegangen .
Das Kind wurde von den Gästen gefunden und zur Polizei gebracht .
Die Eltern hatten sich nun wegen Aussetzung des hilflosen Kindes

zu verantworten . Die Strafkammer ging weit über das Straf -
minimum hinaus , sie verurteilte den Mann zu ei n e m I a h r , die

Frau zu acht Monaten Gefängnis .

Das Schwurgericht des Landgerichts II hat noch so viele

spruchreife Strafsachen zu erledigen , daß eS nötig sein wird , noch
eine außergewöhnliche Tagung im Monat Dezember einzuschalten .
Voraussichtlich wird in dieser Periode auch die kürzlich vertagte Ver -

Handlung gegen die geschiedene Buchdruckerei - Arbeiterin Buchwald
sowie den früheren Kanzleidiätar Halm aus Schmargendorf wegen

atten mordeS bezw . Anstiftung dazu nochmals zur Verhand -
lung gelange » . Den beiden Verteidigern , Rechtsanwälten Dr . PincuS I
und Dr . Werthaner , hat sich als dritter noch der Rechtsanwalt
Dr . Schöps hinzugesellt .

AnS Halle a . S . meldet man uns : Im Fall H o en ? -
b r o e ch steht nun doch zum Donnerstag , den 16. November , vor
dem hiesigen Schöffengericht Termin an . Es handelt sich um eine

PrivatbeleidigungSklage , welche von dem aus der Hciratsvernntte -
lungs - Affaire bekannten Herrn v. Pokorny gegen den Herrn Professor
Dr . Beyschlag von hier angestrengt worden ist. Professor Bchschlag
soll in den ' „Deutschen Evangelischen Blättern " anläßlich der Dis -

kussionen über den Fall Hoensbrocch dem v. Pokorny Erpressungs -
versuche vorgeworfen und für v. Hoensbroech Partei ergriffen haben .
Die Verteidigung für Professor Dr . Beyschlag führt Rechtsanwalt
Dr . Keil von hier .

Verlmntttfungem
Der Wahlverein für den S. Wahlkreis hielt am Dienstag

eine gut besuchte Versammlung bei Bickel in der Hasenheide ab .
Der allgemeine deutsche Arbeiterverein " war daS Thema , worüber

jerr Schütte einen geschichtlich interessanten Vortrag hielt und die

Zuhörer mit besonderer Aufmerksamkeit fesselte . Gerade in der

gegenwärtigen Zeit sei es wohl angebracht , die neu heranwachsende
Generation daran zu erinnern , unter welchen Geburtswehen und

Kämpfen die deutsche Arbeiter - Bewegung entstanden ; wie
versucht worden sei , sie zu unterbrücken , und wie sie
' chlietzlich bis zn ihrer heullgen Stärke gelangt sei . Sine

Diskussion wurde nach dem mit lebhaftem Beifall auf -

genommenen Bortrag nicht beliebt . Der Vorsitzende K u s ch k e

ersnchte die Genossen , nicht nur für die fernere Ansbreitung des

Wahlvereins , sondern , in anbetracht der bevorstehenden Stadt -
verordneten - Stichwahlen , eine rege Agitation zu entfalten . Jakob
macht darauf aufmerksam , daß für den 7. Bezirk am künftigen
Sonntag eine Flugblattverbreitung stattfindet . W o l -
d e r s k y bedauert , daß die an die WahlvereinS - Mitglieder
gratis zu verteilenden Protokolle vom Parteitag noch nicht

verabfolgt würden . Kuschke erwidert darauf , daß diese
Protokolle schon bestellt und nur noch nicht eingetroffen waren .

In den bekannten Zahlstellen deS Wahlvereins können
w nun von den Mitgliedern am Sonnabend , den
18 . November , in Empfang genommen werden . Zum Schluß
wurde noch darauf aufmerksam gemacht , daß für den zum Sonn -

ag , den 19 . November , geplanten Besuch der Stern -
warte in Treptow Einlaßkarten , gültig bis zum
3 1. D e z e m b e r d. I . , reichlich bestellt und von den Mitgliedern
benutzt werden mögen .

Der soeialdemokratische Wahlvcrel » fiir den 4 . Berliner

Reichstags - Wahlkreis ( Osten ) hielt am Dienstag im Lokal

„ KönigSbank " eine Generalversammlung ab , die außerordentlich stark

besucht war . Nach dem Geschäftsbericht , den der Vorfitzende Genosse
Schneider gab , fanden im letzten Halbjahr 6 Borstandssttzungen
und 5 Vereinsversammlungen statt . In den Sitzungen des Vor -

stand es hat man sich vorzugsweise mit dem Ausbau des Wahl -
Vereins beschäftigt ; leider habe der Erfolg , wie Schneider anführt ,

lange nicht den ' Erwartungen entsprochen , so daß eS den Partei¬

genossen nicht dringend genug ans Herz gelegt werden könne , in

eder Beziehung agitatorisch für den Wahlverein zu wirken . —

Durch den Tod verlor der Verein vier Mitglieder , deren
Andenken die Versammlung durch Erheben von den Plätzen ehrte .
Am Schlüsse bittet Redner , daß die Genoffen in Folge sich rühriger
an dem Verteilen der Flugblätter beteiligen mögen . Ueber den Be -

tand der Kasse berichtet Franke . Die Gimiahme inklusive des

SarbestandeS von 252,22 M. vom 10 . April betrug bis zum
23 . Oktober 2354 . 32 M. ; die Ausgabe , worunter 1200 M- für

Agitation und 225 M. für die Broschüre über die ZuchthauSvorlage
ignrieren , beziffert sich auf 2128,80 M. , so daß ein Bestand von

225,52 M. zu verzeichnen ist . Die Zahl der Mitglieder beträgt 210S .

Leider mußte ein bedeutender Teil der säumigen Zahler gestrichen



werden ; inklusive der Abgereisten und Verstorbenen beträgt deren
Ziffer 913 . Auf Antrag der Revisoren wird dem Kassierer Decharge
erteilt .

Aus der nun folgenden Vorstandswahl gingen folgende Ge -
Nossen hervor : Als 1. Vorsitzender Schneider , 2. Vorsitzender Quinting ;
1. Schriftführer Tempel , 2. Schriftführer Pohl ; 1. Kassierer Thiclie ,
2. Kassierer Enders ; Beisitzer Lesebrö ; als Revisoren fungieren
Hennig , W. Schulze und Döring . Unter „ Vereinsangelegenheiten
giebt der Borsitzende bekannt , daß diejenigen Genossen , die pro Ok -
tober ihre Beiträge entrichteten , das Protokoll der Verhandlungen
des letzten Parteitages unentgeltlich in Empfang nehmen können .

Zu längeren Auseinandersetzungen kam es über einen Antrag
Dörings , welcher besagte , datz Beiträge für die Folge in Versamm
lungeu nicht mehr entgegengenommen werden sollen . Einerseits
wurde ins Feld geführt , daß das Kassieren stets die Versammlung
störe und die Genossen von den Verhandlungen ablenke ' , auch sei es
leichter , in den Zahlstellen unter den Genossen für die Partei agita
torisch zu wirken . Dem wurde entgegengestellt , daß man nicht
kategorisch vorgehen solle und den Mitgliedern die Gelegenheit
nehmen , bequemerweise — was ja auch vor der Versammlung ge -
schehen könne — ihre Beiträge zu entrichten , im übrigen , so betonte
«in Redner , habe es mit dem „ RestaurationS - Socia
ll i s m u s � sein Bedenken . Der Antrag wurde abgelehnt .
Hierauf beantragte Pankow , das vom Parteivorstand heraus -
gegebene Flugblatt , welches Anleitungen und Hinweise bezüglich des
Verhaltens beim Verteilen von Flugblättern giebt , den Mitgliedern
zugänglich zu machen ; die Versammlung stimmte diesem zu . Ein
Antrag Zimmermanns , noch in diesem Jahre einen allgemeinen Be
such der Sternwarte Treptow zu unternehmen , wurde abgelehnt .
dielt nun Genosse Stadtverordneter Hoffmann einen Vortrag
über „ Auf was wir stolz sind, " wofür ihm wiederholt der Beifall
der Versammelten wurde . Eine Diskussion fand nicht statt ; am
Schlüsse ersuchte Genosse Schneider , eingedenk seiner Worte es nicht
zu unterlassen , für Stärkung der politischen Organisation und regen
Besuch der Versammlungen zu agitieren .

Der Wahlverein für den sechste » Berliner Reichstags
Wahlkreis hielt am Dienstag im Kolberger Salon seine General
Versammlung ab . Das Andenken der verstorbenen Genossen Strops '
Voß , Wagner , Kluwe , Richter , Jacobey , Knütler und Kube wird in

»der üblichen Weise geehrt . Aus dem Vorstandsbericht , den der
Genosse Kiesel erstattet , ergiebt sich, daß im verflossenen Viertel
jähr je zwei Versammlungen in den Stadtteilen Moabit , Wedding .
Schönhauser Vorstadt und eine Versammlung in der Oranienburger
Vorstadt stattgefunden hat . Außerdem fanden ' fünf Vorstandssitzungen
statt und zwei Bezirksführer - Konferenzen . Drei Mitglieder
haben ihren Austritt erklärt : Heinrich . Willmann und der
Gastwirt Bruno Herzog . Die Gründe für den Austritt
sind nicht bekannt . An Brochüren gelaugten im verflosseuen
Jahr zur Verteilung : 900 „Zuchthaüsvorlage im Reichstage "
600 Dresdener Zuchthausurteil , diese beiden gratis , und 200 Proto
kolle vom Stuttgarter Parteitag a 10 Pf . Der Vertrieb der Bro
schüren ist nicht in der wünschenswerten Schnelligkeit vor sich ge
gangen ; in Zukunft mögen dieselben rechtzeitiger von den Zahlstellen
abgehoben Iverden , damit die überzähligen Exemplare eher an die
auswärtigen Agitationskommissionen abgeführt " werden können . Die
Rtitgliederbewegung war im abgelaufenen Vierteljahr im allgemeinen
befriedigend . Der Vorstand empfiehlt , bei der Verteilung von Flug -
blättern . Agitation ,c . in Zukunft denjenigen Genossen die Bezirke
möglichst dauernd zu überlassen , die dieselben einmal bearbeitet
haben . �

Es hat sich das als praktisch bewährt . Nach dem Bericht
des Kassierers T a u s ch e I hatte der Wahlverei » im III . Quartal inkl .
eines früheren Bestandes von 73,55 M. eine Einnahme von 3037,50 M.
»velcher eine Ausgabe von 2979,60 M. gegenüber steht , so daß ein
Kassenbestand von 57,90 M. verbleibt . Unter den Ausgaben befinden
�ich 2372,30 M. für Agitation . Insgesamt hat der Wahlverein im
Laufe dieses Jahres den Betrag von 7550 M. für Agitation abge�
liefert . Gleichzeitig macht der Kassierer darauf aufmerksam , daß von
den 1000 entnommenen Sternwarten - Billets noch über 200 unver -
lauft sind , deren Gültigkeitsdauer jedoch Ende dieses Jahres abläuft .
Das Geld dafür sei dann unnütz ausgegeben . An Mitgliedern zählte
der Wahlverein am Schluß des vorigen Quartals 4601 ; von den
am Schluß desselben ca . 1600 wegen rückständiger Beiträge Aus
geschlossenen hätten 22 nachbezahlt . 285 sind neu aufgenommen
worden , so daß nach Abzug der Verstorbenen und Ausgetretenen
ijetzt ein Mitgliederbestand von 4397 verbleibt . Eine Diskussion
entwickelt sich nur über einen tfoii der Bezirksführer - Konferenz ge
stellten Antrag : „ Werden in den Zahlabenden Angelegenheiten er -

ürtert , die den Wahlverein nichts angehen oder denselben gar in
irgend einer Weise gefährden , so hat ' der Vorstand die Befugnis ,
der Zahlstelle sämtliches Material zu entziehen . " Die Berechtigung
des Antrages an sich ivird von fast allen der sehr zahlreichen Redner
zugegeben , dagegen wird von den Beteiligten entschieden bestritten ,
daß die Veranlassung zu den , Antrage eine derartige gewesen sei
welche den Wahlverein in irgend einer Weise gefährde . Es habe
. sich um eine simple Unterstützungssache gehandelt . ' Der Antrag wird
schließlich nach einer langen , zum Teil ziemlich erregten Debatte
« egen wenige Stimmen angenommen . Die Wahl des Vorstandes
ergiebt folgendes Resultat : 1. Vorsitzender Kiesel ; 2. Vorsitzender
Sternkopf ; I . Kassierer Tauschel ; 2. Kassierer Dobert ;
1. Schriftführer K l i e s ch e ; 2. Schriftführer D o l z ; Beisitzer :
Sauerweyer . Grolle und Heise . Als Revisoren werden
gewählt : G l e i n e r t , Berge » , ann und Klose . ES folgt die
Wahl der Abteilungsführer : N e i tz e l für Schönhauser Vorstadt ,
Funk für Gesundbrunnen , K r e ck o >v für Wedding , R o g a t t ftir
Oranienburger Vorstadt , Schröder für Moabit und Brandt für
Roscnthaler Vorstadt . Die Wahl der Abteilungsführer wird den
einzelnen Vorstädten überlasten . Bezüglich des Stiftungsfestes wird
beschlossen , daß dasselbe an einem Sonnabend im März im „ Feen -
Palast " stattfinden soll . Es wird hierbei dem Bedauern Ausdruck
gegeben , daß der VI . Wahlverein sein Stiftungsfest noch imnrer
außerhalb seiner Grenzen feiern muß . das läge an der Lauheit der
Parteigenossen , welche in der Lokalfrage nicht konsequent genug
handelten . Hierauf Schluß .

Eine Versammlung dentsch - nationaler Kaufleute , die am
Dienstag im Germania - Saal tagte , nahm eine Resolution an .
welche den Reichstag und den Bundesrat ersucht , dem gesetzlichen
Neunuhr - Ladenschluß zuzustimmen . Eine starke Meinungsverschieden -
heit machte sich unter den deutsch - nationalen Handelsbeflissenen
bemerkbar , als einer aus ihren Reihen beantragte , man möge dem
Polizeipräsidium eine Petition einreichen , welche den dringenden
Wunsch ausspricht , daß die Verkaufsstellen am Sonntag , den 24. , und
den 31 . Dezember , wie an jedem anderen Sonntage , um 2 Uhr
nachmittags geschlosten werden sollen . Der Anttagsteller verwies
darauf , daß der Bund der Handel « und Gewerbetreibenden für die
Offenhaltung der Geschäfte an den genannten beiden Sonntagen bis
7 Uhr abends eingetreten sei . und meinte , daß die Handlungsgehilfen
einer derartigen Beschränkung der Sonntagsruhe entgegenwirken
wüsten . Dieser durchaus im Interesse der Gehilfen liegende
« lntrag wurde jedoch von einigen Rednern , die an der
Spitze der deutsch - nationalen Handlungsgehilfen stehen , b e «
kämpft . Sie meinten , die hiesige Ortsgruppe ihres
Werbandes habe bereits wegen derselben Angelegenheit petitioniert ,
und eS geht nicht an , daß man jetzt mir einer weitergehenden
Petition komme . Was die Petitton des Verbandes fordert , darüber
wurde nichts Bestimmtes gesagt , es scheint jedoch , als ob die deutsch -
nationalen Wortführer , bescheiden , wie sie mit Rücksicht auf den von
- ihnen vertretenen Harmoniestandpuntt nun einmal sein müssen , sich
darauf beschränkt haben , von dem Verlangen der Handel - und
Gewerbetreibenden — Ladenschluß um 7 Uhr — eine einzige Stunde

abzuhandeln . Der Antrag , welcher den Ladenschluß um 2 Uhr
wünscht , wurde denn auch gegen eine kleine Minderheit abgelehnt .
Vollkommen einmütig waren die deutsch - national - antisemitisch - klein -
bürgerlichen Herren aber in der Annahme einer Resolution , wodurch
-fich die Versammelten verpflichten , in ihren Bekanntenkreisen dahin
zu wirken , daß besonders zu Weihnachten nicht in großen Waren -

ihäusern und „ sonstigen gemeinschädlichen Unternehmungen " , sondern
nur bei „ deutschen Stammesgenossen " gekauft werde .

Eine öffentliche Versammlung der Buchbinder und der «
wandten Berufsgenossen , die sehr gut besucht war , tagte am Dienstag
in der Norddeutschen Brauerei , Chausteestraße . Zunächst hielt der

Stadtverordnete N. M i l l a r g einen Vortrag über : „ Welche Mittel

sind zur Herbeiführung höherer Löhne , kürzerer Arbeitszeit und besserer

Behandlung für sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen unseres Gewerbes

notwendig 1" In eingehender Weise und an der Hand eines reichhaltigen
Materials erläuterte der Redner hierbei die Bedeutung und die

Notwendigkeit der Organisation zur Erzielung besserer Lohn - und

Arbeitsbedingungen . Dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrage folgte eine längere Diskussion . Es wurde festgestellt ,
daß im allgemeinen die Löhne sehr niedrig , die Arbeitszeit lang
ausgedehnt , die Werkstätten durchwegs in sanitärer und hygienischer
Beziehung viel zu wünschen übrig lassen und daß ins -

besondere in der Hausindustrie , die immer mehr Ein

gang findet und auch ein ausgedehntes Zwischenmeistersystem
m den einzelnen Branchen gezeitigt hat . eine geradezu
schamlose Ausbeutung der Arbeitskräfte vorherrschend ist. In der

Lederwarenbranche z. B. haben von 83 Firmen nur 26 eigene Werk -

stätten eingerichtet , während die übrigen nur hausindustrielle Arbeiter

beschäftigen . Von den Zwischenmeistern werden Arbeiterinnen bei
einem Wochenlohn von 5 —7 M. und insbesondere ganz jugendliche
Arbeiter und auch Kinder im zartesten Alter beschäftigt . In den

Luxuspapier - und Kartoufabriken sind überaus schlechte Zustände zu
verzeichnen , trotzdem die Konjunktur besonders in der Kartonbranche
schon seit Jahren eine andauernd günstige ist . Die Bestimmungen
der Gewerbe - Ordnung werden vielfach nicht innegehalten und von den

Unternehmern in jeder Beziehung übertreten . Es wurden eine ganze
Anzahl Unternehmer der verschiedenen Branchen namhaft gemacht
die sich um die gesetzlichen Vorschriften nicht kümmern , trotzdem sie

zur Beachtung derselben von der Gewerbe - Jnspektton wiederholt aufi
gefordert wurden und auch schon bestraft worden sind . Unter anderm
wurde behauptet , daß in der Buchdruckcrei von Schenk , Hollmann -
straße , die Arbeiterinnen oftmals über die gesetzlich zulässige Zeit
hinaus beschäftigt werden . In dieser Buchdruck' erei soll auch ein Fahr
stuhl , und zwar auf ausdrückliche Veranlassung des Unternehmers
selbst, benutzt werden , der behördlich geschlossen und auf Anordnung
der Gewerbe - Inspektion längst außer Betrieb gesetzt werden

müßte . Arbeiter , welche für die Abstellung der Mißstände eintraten ,
sind entlassen worden . Bei der Firma Jakobsohn , Landwehr¬
straße 11, sollen sogar jugendliche Arbeiterinnen unter 16 Jahren in
den vorgeschriebenen Pausen und über die übliche Arbeitszeit
hinaus beschäftigt sein . In der Buchbinderei von Vogel ,
Karlsbad 15 , werden die Arbeiterinnen fast jeden Freitag
bis 10 und 11 Uhr beschäftigt und es soll vorgekommen
sein , daß Arbeiterinnen bis 3 Uhr nachts thätig waren
und die anderen Nachtstunden dann gleich in der Werk -

stätte geschlafen haben . Bei der Firma B l e i st e i n , Friedrich -
straße 16, sollen die Arbeiterinnen ebenfalls vielfach über die gesetz -
sich zulässige Zeit hinaus und zwar bis 9 und 10 Uhr abends be -

schäftigt iverden . Bei L ü d e r s , Brandcnburgstr . 34 , werden , wie

behauptet wurde , sogar Kinder von 10 —13 Jahren angestrengt bei

langer Arbeitszeit beschäftigt . Aehnliche Zustände , wie die hier ge -
schilderten , wurden auch noch von anderen Betrieben mitgeteilt .
Von allen Rednern wurde darauf hingewiesen , daß der -

artige Mißstände nur dadurch möglich sind , daß viele der

ausgebeuteten Arbeiter und Arbeiterinnen der Organisation noch fern
stehen und infolge dessen ohne genügenden Rückhalt , sich völlig der
Willkür der Untenichmer unterwerfen . Alle Redner plaidierten für
den Anschluß an den Verband der in Buchbindereien , der Papier -
und Ledergalanteriewaren - Industrie beschäftigten Arbeiter und Ar -
beiterinnen ( Bureau : Anncnstr . 50) , um solidarisch bessere Lohn - und

Arbeitsbedingungen erringen zu können . Eine entsprechende Reso -
lution gelangte einstinmiig zur Annahme . Nach dem Bericht sind in

Hamburg in der kunstgewerblichen Anstalt von Georg H u l b e
43 Arbeiter , darunter 26 verheiratete , wegen Lohndifferenzen in den

Ausstand getreten . Es wurde aufgefordert , den Zuzug fernzuhalten
und die Anfertigung von Streikarlicit zu verweigern .

Die Arbeiter der Firma Siemens u. Halöke ( Stadtgcschäst )
hatten sich gestern abend zu einer Versammlung eingefunden , die
den großen Saal von Martens ( Friedrichstr . 36 ) bis auf den letzten
Platz füllte . Es handelte sich , wie der Referent Schröder aus -

führte , darum Stellung zu nehmen zu den stattgcfundenen Accord -

Herabsetzungen , die zwischen zehn und fünfzig Prozent ,
für einzelne Artikel sogar noch mehr betragen . Es
sei dieses hauptsächlich auf die Anregung eines neu

eingetretenen Obermeisters R e h s e I d zurückzuführen . Dabei habe
man aber die Abzüge nicht etwa bei solchen Artikeln gemacht , au
denen bisher vielleicht verhältnismäßig hohe Verdienste erzielt wurden ,
sondern vielfach auch bei Artikeln , bei deren Herstellung die Arbeiter

jetzt schon nur 35 —40 Pf . pro Stunde verdient hätten . Wie wenig
Rücksicht nian dabei auf die Arbeiter zu nehmen glauben durfte , gehe
daraus hervor , daß man auf den Arbeitszettcln die alten Preise ein -
ach durchstrich und die neuen , niedrigen daneben setzte . Das haben

die Arbeiter lediglich ihrem Jndifferentismus zu verdanken . Der
Obermeister Rchseld , der zu dieser Versammlung brieflich ein -

geladen war und auch geäußert haben soll , daß er erscheinen würde , war

nicht anwesend . Ebenso wenig fanden sich andere , die die genannte Firma
gegen die erhobenen Vorwürfe in Schutz genommen hätten . N ä t h e r

bezeichnete dies schon als einen bemerkenswerten Fortschntr gegen
rüher , wo sich ja aus den Reihen der Arbeiter heraus einer noch

als Verteidiger der Firma gefunden haben . Derselbe Redner ver -

liest auch eine ihm zugegangene schriftliche Mitteilung , wonach
einzelne Meister verlangen , daß diejenigen Arbeiter , die etwa uni

Uhr statt um 6 Uhr nach Hause gehen , also keine Ueberstunden
arbeiten wollen , einen Entschuldigungszettel beizubringen haben .
Außer Genanntem beteiligen sich an der Diskussion noch
Rein , Rühe und Unger . Es gelangt dann nachstehende
von Rüther aufgestellte Resolutton zur Annahme : „ Die vcrsaiiuiiellen
Arbeiter der Firma Siemens und Halske erblicken in den Maß -
nahmen der Fabrikleitung in Bezug ans Reduzierung der Löhne und

Verschlechterung der Arbeitsverhältnisse überhaupt ein Attentat auf ihre
Lebenshaltung , welches mit den angeblichen humanen Einrichtungen
der Firma in schreiendem Widerspruch steht . Die Versammelten
erblicken die einzige Möglichkeit , derarttgen Mißständen entgegen -
treten zu können , in der Organisation und verpflichtet sich jeder
Kollege , derselben beizutreten . "

Nach einem packenden Schlußwort Näthers wurde die imposante
Versammlung geschlossen .

Die Freie Vereinigung der Bauarbeiter Berlins nnd
Umgegend hielt an , 12. d. M. ihre regelmäßige Mitglieder -
Versammlung ab . Genosse Renter hielt einen Vortrag über : Das
Recht auf Arbeit und die Zuchthausvorlage . Nach kurzer Diskussion
wird in die Erörterung von Vereinsangelegenheiten eingetreten , wo «
bei eine Reihe Beschwerden gegen die centralorganisierten Bau «
arbeiter vorgebracht werden . Es wird der Wunsch geäußert , sich an
die Leiter der Eentralorganisation zu wenden und Abstellung der
Reibereien , wie sie in letzter Zeit zwischen Anhängern der beiden
Richtungen auf Bauten vorgekommen , zu verlangen .

• n - r

Der Krieg .
Die britischen Streitkräfte in Südafrika .

Wiederum sind einige Transportschiffe , nämlich „ Harlech Castle "
und „ Carisbrook Castle " , in Kapstadt mit Truppen eingetroffen .
Allmählich werden also sehr bedeutende Streitkräfte gegen die Boeren
entfesselt werden , weit bedeutender als diejenigen , welche bisher in
den Kämpfen bei Glencoe und Ladysmith beteiligt waren .

Nach einer Schilderung der „ Köln . Ztg . " werden die britischen
Streitkräfte in Südafrika , die in ihrer Gesamtheit amtlich als „ South
Africa Field Force " bezeichnet werden unter dem Oberbefehl des
Generals Sir Redvers B u l l e r stehen , Ende November in
Südafrika vollzählig versammelt sein , abgesehen von esner
Division , deren Aufstellung jetzt erst befohlen worden ist und die

vor Mitte Dezember nicht an ihrem Bestimmungsorte eintreffen
kann ; sie bleibt deshalb hier außer Betracht , zumal ihre Zusammen -
setzung noch nicht genan feststeht . Die „ South Africa Field Force "
ist nach den Etatszahlen stark <58 000 Köpfe mit 174 Ge¬
schützen , außerdem zählt sie 14 000 Pferde und 15 000 Maul -
tiere . Die Freiwilligen der Kapkolonie und von Natal , die

ebenfalls zum Bestand derselben gehören , sind hierbei nicht mit -

berechnet . Sie beziffern sich auf ungefähr 9000 Mann mit 27 Feld -
geschützcn . Allerdings umfaßt die Zahl von 68 000 Köpfen der

regulären Armee nicht lauter Streitbare , aber immerhin zählt nach
den Etatszifsern die „ South Africa Field Force " — ausschließlich
der Freiwilligen — einschließlich der aus Matrosen und Scc -

soldaten gebildeten „ Naval - Brigade " in 48�l Infanterie - Bataillonen ,
48 Schwadronen , 29 Feldbatterien , 2 Bataillonen berittencr

Infanterie , 7 Compagnien Feldpioniere sowie den nicht in festen
Verbänden gegliederten Matrosen und Seesoldaten im ganzen iu
runden Zahlen 44 000 Mann Infanterie , 6000 Reiter , 1500 Mann
berittene Infanterie , 4600 Feldartilleristen , 1400 Pioniere , 1000

Marinesoldaten . Solche Truppenstärke hatte weder die Armee Welling -
tonS bei Waterloo — wo nur 30 000 Engländer fochten — noch die -

jenige der Engländer in dem Krimkriege aufzuweisen . Man sieht ,
England macht für seine Verhältnisse ganz außergewöhnliche nnli -

tärische Anstrengungen in dem Kampfe um die Vorherrschaft in

Südafrika . Der Vollständigkeit halber müssen allerdings bei vor -

stehender Aufzeichnung noch die bisherigen Verl u st e der

Engländer in Natal in Abzug gebracht w erden .

Dieselben stellen sich auf ungefähr 3600 Mann Infanterie ,
1 Schwadron und 1 Feldbatterie, ' welche beiden letzteren während
der Kämpfe bei Dundee - Ladhsmith verloren gegangen sind . Ob nicht
am Ende auch noch die ganze bei Ladysmith ein -

geschlossene englische Truppenmacht in Abzug
gebracht werden muß , läßt sich vorläufig uicht übersehen .

Bon Ladysmith

liegen auch heut fast keine Nachrichten vor . Nur ein Nenter -

Telegramm ans Pretoria hat Interesse , obwohl es vom
9. November datiert , da es aus Bocrenquelle stammt ; es meldet :

Berichte aus Ladysmith besagen , heute früh bei Tagesanbruch habe
eine heftige Kanonade begonnen . Einige Boerenabteilnngcn
seien bis auf 1500 Aards an die britischen Verschanzungen hcran -
gerückt . Das Gcschützfeucr sei sodann eingestellt worden und das

Gcwehrfeuer habe begonnen . Bei M a f e k i n g und K i m b e r l e y
sei alles ruhig .

Aus Maseking

melden die „ Times " vom 31. vorigen Monats : General Cronje
beklagte sich darüber , daß die Flagge des Roten Kreuzes von mehreren
Gebäuden der Stadt zugleich wehe , daß Dynamitminen gelegt seien
und die Eingeborenen wider die Weißen verwendet würden .

Oberst Baden - Powell erwiderte , Maseking habe nur drei

Rote Kreuz - Stationen , nämlich das Hospital , das Kloster und das

Frauenlager , die sämtlich außerhalb der Stadt lägen , alsdann recht -
fertigte Baden - Powell das Legen der Dynamitminen , indem er

Präccdenzfälle seitens der Boeren anführte ; bezüglich des dritten

Punktes führte der Oberst an , die Eingeborenen verteidigten nur ihr
Leben und Eigentum . Die Boeren beschossen infolgedessen das

Hospital und das Fraucnlager weiter . In Maseking glaubt man ,
daß die Verteidigung bis zum Ende des Feldzuges werde durch «
geführt werden können .

London , 15. November . Der Korrespondent der „ Times " in

Makeking beschreibt in einem vom 28 . v. M. datierten Bericht einen

Bajonnett - Angriff der einen Schwadron des Betschuanaland -

Regiments ans die Boeren . Er sagt , als die Engländer die Brust -
wehr der Verschanzungen der Boeren gewonnen hatten , feuerten sie
Salven auf den Feind' , und griffen denselben in der Front mit blanker

Waffe an , während ein Geschütz der Polizei der Kapkolonie sie durch

Flankenfeuer unterstützte . Die Boeren machten einen verzweifelten
Versuch , die Vordringenden zurückzutreiben , aus ihren weiter

zurückgelcgencn Verschanzungen wurde ein furchtbares Feuer er -

öffnet ; durch das Aufblitzen der Gewehrschüsse wurde die ganze
Posititton beleuchtet . Nachdem die Umgehung der Front und der

Verschanzungen des Feindes ausgeführt war , zog die Schwadron sich
unter dem Schutze des Flankenfeuers der Kappolizei zurück . Auf
Seite der Engländer wurden sechs Mann getötet , verschiedene ver -

wundet ; die Verluste der Boeren werden auf 100 Mann an Toten

und Verwundeten geschätzt .

Gefahren im Sudan ?

Es scheint , als wolle der Khalif , der sich seit der großen Nieder «

läge bei Omdunnan in den westlichen Oasen gehalten hatte , die

Gelegenheit zu einem Offensiv Vorstoß b enutzen . Aus Kairo
wird vom Dienstag gemeldet : Auf die Meldung , daß der

Khalif , der jüngst nach Kordofan gezogen war . in der Nähe von
Duem am Weißen Nil . 130 Meilen südlich von Khartuin , stehf ,
begab sich der Sirdar Kitcheuer bereits heute abend , anstatt Freitag ,
nach Khartum .

Britisch - französischer Zwischenfall .

Der französische Minister des Auswärtigen D e l c a s s 6 forderte
von dem französischen Konsul in Lourentzo Marquez einen

eingehenden Bericht über den Vorfall ein . wobei ein englischer
Kreuzer gegen dos französische Frachtschiff „ Cordoba " einen blinden

Schuß abfeuerte . _

Letzko Tletiizvichten und Depesägvm
Komplottprozeß in Paris .

Präsident F a l l i ö r e s bringt die von Guönn eingebrachten
Anträge zur Verlesung , in welchen dieser verlangt , daß die Ver -

brechen und Vergehen des gemeinen Rechts , wegen welcher er

gleichfalls angeklagt ist , ans den gegenwärtigen Verhandlungen aus -
geschieden werden . Der Advokat Faye erläutert jene Anträge und
vertritt die Meinung , daß der Senat für Verbrechen und Vergehen
des gemeinen Rechts nicht zuständig sei . —

Paris , 15. November . ( W. T. B. ) Im weiteren Verlauf der
heutigen Sitzung bekämpfte der Staatsanwalt die Anträge Guörin » .
Die öffentliche Sitzung wird dann unterbrochen und der Gerichtshof
berät in geheimer Sitzung . Nach Wiederaufnahme der öffentlichen
Sitzung verließt der Vorsitzende Falliäres den Beschluß des Gerichts -
Hofes , der dahin geht , daß über die Anträge Guörins entschieden werden
soll , wenn seine Sache abgeurteilt werden wird . FalliöreS verliest
sodann die eingebrachten Anträge , nach welchen diejenigen Senatoren ,
welche Freimaurer sind , als Richter zurückgewiesen werden sollen .
Der Anwalt Caire unterstützt die betr . Anträge in längerer Rede .
Die öffentliche Sitzung wird hierauf wiederum unterbrochen und der
Gerichtshof tritt nochmals zu einer geheimen Sitzung zusammen .

Der Vorsitzende Fallisres verliest den Beschluß des Gerichtshofe ,
nach welchem die Anträge des Anwalts Caire abgewiesen werden .
Falliöres verliest dann andere Anträge GusrinS , in welchen verlangt
wird , daß die Beweisstücke , wie Werkzeuge , Waffen usw. , dem

Gerichtshof vorgelegt werden . Der Staatsanwalt fordert den Vor -

sitzenden auf , diese Anträge kraft seiner diskretionären Gewalt ab -

zulehnen . Guörin und hierauf sein Anwalt unterstützen die be¬
treffenden Anträge . Die Verhandlung wird dann auf morgen
vertagt . _

Wien , 15. November . ( B. H. ) Wie in parlamentarischen
Kreisen der Linken verlautet , ist die Regierung entschloffen , den

Reichsrat auszulösen , sofern die Rechte ihre Agitation gegen die

Regierung fortsetzen sollte , um den Ausgleich mit Ungarn zu ver¬
hindern . . K

Madrid , 15. November . ( W. T. B. ) Nach den letzten mW
Barcelona eingetroffenen Meldungen hat sich die Lage dort ver »
schlimmert . Die Steuerpflichtigen weigern sich , die Steuer » zu
zahlen . Die Läden sind wiederum geschlossen .

Liffabon , 15. November . iW. T. B. ) Der hier vor kurzem all »
Oporto eingetroffene Bakteriologe Dr . Pestana ist hier an der Pest
gestorben .

"
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101 . Sitzung vom 15. November 1899 , 1 U h r .
Am BmideSratstische : v. Podbielski .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Beratung der

Novelle zum
Postgcsetz .

Zunächst steht Artikel I zur Beratung . Durch Ziffer I dieses
Artikels wird das Höchstgewicht für 10 Pfe' nnig-Briefe von 15 auf
29 Gramm erhöht . Bei unfrankierten Briefen tritt ein Zuschlags -
Porto von 10 Pf . ohne Unterschied des Gewichts des Briefes hinzu .
In Ziffer II wird der Reichskanzler ermächtigt , den Geltungsbereich
der Ortstaxe auf Nachbarorte auszudehnen . Ziffer III lautet :

Die Zeitungsgebühr beträgt :
») Z 3 Pf . für jeden Monat der Bezugszeit ;
d) 15 Pf . jährlich für das wöchentlich einmalige oder seltenere

Erscheinen , sowie 15 Pf . jährlich mehr für jede weitere Aus -
gäbe in der Woche ?
10 Pf . jährlich für jedes Kilogramm des Jahresgewichts ,
unter Gewährung eines Frcigewichts von je 1 Kilogramm
jährlich für so viel Ausgaben , wie der Gebühr zu b unter -
liegen .

Das Jahresgewicht wird für jedes Kalenderjahr nach dem that -
sächlichen Geivichte der Zeitungsnummern des vorausgegangenen
Rechnungsjahres festgestellt . Bei neuen Zeitungen erfolgt bis zur
Anivendbarkeit dieser Bestimmung die Gewichtsbercchnung viertel -
jährlich nach dem Gewichte der erschienenen Numniern . Bruchteile
eines Kilogramms werden als ein volles Kilogramm gerechnet .

Der Verleger hat ein Pflichtexemplar von jeder Zeitungsnummcr
der ihm bezeichneten Postdienststelle zu liefern .

Die Selbstverpackung ist auf Antrag des Verlegers zu ge -
statten .

Dazu beantragen die Abgg . Dr . Marcour sC. ) und Gen . folgende
Fassung :

Die Zeitungsgebühr beträgt :
a) 2 Pf . für jeden Moiiat der Bezugszeit ;
d) für jedes wöchentliche Erscheinen jährlich :

12 Pf . in der ersten Zone ,
18 Pf . in der zweiten Zone ;

c) für jedes Kilogramm des JahreSgewichtS :
8 Pf . in der ersten Zone ,

12 Pf . in der zweiten Zone .
Die erste Zone umfastt 75 Kilometer Umfang vom Erscheinungsort

der betreffenden Zeitung aus gerechnet .

Abg . Dr . Marcour ( C. ) :
Es ist von allen Seiten betont worden , dast man sich bei Fest -

setzung des Zeitungstarifs nur leiten lassen könne von dem Grundsatz
der ausgleichenden Gerechtigkeit der Leistung und Gegenleistung .
Ausgehend von diesem Gesichtspunkt , waren die Parteien früher der
Ansicht , dag der Abonnementspreis der Zeitungen bei der Festsetzung
des Tarifs nicht außer acht gelassen werden dürfe . Nach den
Kommissionsbcratungen sind wir aber zu der Ueberzeugung ge -
kommen , daß dieser Standpunkt nicht haltbar ist . und haben uns
fast einstimmig auf den Boden der Regierungsvorlage gestellt
unter Ermäßigung der dort vorgeschlagenen Satze . Wir haben
einen Vermittlnngsantrag gestellt , der die größeren Zeitungen
zu größeren Leistungen heranzieht und es verhindert , daß die kleinere
Presse zu sehr belastet wird . Wir verlangen zunächst eine Ermäßigung
der Grundtaxe von 3 auf 2 Pf . Ferner verlangen wir die Ein -
führung des Zonentarifs , der auch vollkommen gerechtfertigt ist vom
Standpunkt der Leistung und Gegenleistung . Die kleine Provinz
presse ist in ihrer Verbreitung auf ein kleines Gebiet beschränkt ,
während die großen Zeitungen in einzelnen Exemplaren durch
das ganze Reich gehen . Der Herr Staatssekretär v. Podbielski hat
ja auch selbst darauf hingewiesen , daß die Postverwaltung
gezwungen ist . für die große Anzahl von Blättern , die von Berlin
aus in die Provinzen gehen , einen Extra - Postwagcn zu bestellen .
Dieser Wagen kostet der Post 120 000 M. jährlich . Der Zonentarif
ist also ein durchaus billiges Verlangen . Ich bitte Sie um möglichst
einstimmige Annahme unserer Anträge .

Staatssekretär v. Podbielski :

Ich muß dem Herrn Vorredner in einigen Punkten entgegen
treten . Zunächst möchte ich feststellen , daß im Laufe der ' letzten
Jahre innerhalb der Bndgetkommission festgestellt ist , daß
die Kosten der Zeitungsbeförderung durch die Zeitung »
gebühren nicht gedeckt werden . Der Antrag Marcour ist
mir erst jetzt zugegangen , und ich kann daher jetzl noch nicht genau
die Wirkung der vorgeschlagenen Ermäßigung der Gebühre » im
Verein mit dem Zonentarif übersehen . Nach einer vorläufigen Be
rcchnung bedeutet der Antrag jedenfalls wieder einen Ausfall an
Einnahmen . Gewiß hat die Postverwaltung jetzt große Ueberschllsse ,
aber Sie müssen bedenken , daß durch die Vorlage bereits ein Viertel
der ganzen Ueberschllsse absorbiert wird . Wir müssen doch aber auch
im Auge behalten , daß mit den steigenden Lebensverhältnisse » für die
Unterbeamten mehr gesorgt werden muß , und dies sowie überhaupt jede
weitere Reform ist unmöglich , wenn die Post nickt genügend Ein -
nahmen hat . Der Zonentarif selbst bedeutet jedenfalls einen Rück -
schritt . Wenn er eingeführt werden soll , dann kann es nur geschehen ,
wenn Sie den Expreßboten wieder einführen , den Sie in der ersten
Lesung fast einstimmig abgelehnt haben . Ich bitte Sie also , es bei
den Kommissionsbeschlüssen zu belassen , sie sind das Minimum , was
die Regierung bewilligen kann .

Abg . Horn - Goslar ( natl . ) beantragt folgende Fassung der
Ziffer III :

Die Zeitungsgebühr beträgt :
a ) me Proz . vom Abonnementspreise .
bj 12 Pf . jährlich für das wöchentlich einmalige oder seltenere

Erscheinen , sowie 12 Pf . jährlich mehr für jede weitere Aus «
gäbe in der Woche .

«) 5 Pf . jährlich für jedes Kilogramm des Jahresgewichts unter

Gewährung eines Freigewichts von 1 Kilogramm jährlich für
so viel Ausgaben wie der Gebühr zu d) unterliegen .

Ministerialdirektor Krätke

kann dem Antrag nicht beipflichten . Welcher Prozentsatz auch fest -
gesetzt wird , die Post wird doch nur das bekommen , was den

Herren Verlegern paßt . Viele Zeitungen , die z. B. an Vereine ver «
breitet werden und deren Bezug durch anderweitiges Publikum sehr
gering ist , setzen den Preis ganz nach ihrem Belieben an . Infolge
dieser Abhängigkeit von den Verlegern kann die Postverwaltung sich
mit der Festsetzung eines Prozentsatzes vom Abonnementspreise nicht
einverstanden erklären , auch wenn der Prozentsatz noch so hoch be -

messen ist .
Abg . Dietz ( Soc . ) :

Bon Verlegern , Druckern . Buchhändlern , Papierfabrikanten wird
seit geraumer Zeit ein solches Geschrei erhoben , daß man glauben
sollte , das ganze Gewerbe gehe zu Grunde , wenn der Zeitungstarif
angenommen wird , und er nimmt doch manchem ein ganz Teil der

schwerdriickenden Konkurrenz ab . Leider hat man viel zu lange auf
ihn warten müssen . Unsere Partei hat ja selbst wenig Interesse an

ihm , da sie vernünftigerweise die Abonnementspreise so hoch ansetzt ,
daß die Kosten für Redaktion , Papier -c. gedeckt werden . Aber es
walten doch in der That pekuniäre Rüsichtcn ob, daß die Post mehr
Leistungen machen muß gegenüber verhältnismäßig geringen Entsthä -
digungen . Daher haben wir fleißig und nicht fruchtlos m derKommission
mitgearbeitet .

Wir haben Blätter mit einem Jahresabonnement von 2 und

von 40 Mark und die Post bekommt für dieselbe Leistung von dem
« inen nicht mehr wie von dem andern , und wenn Sie beide Blätter

zusammenlegen , so ist das eine ein reines Jnserateublatt , das fast

ganz ohne Redaklionskosten hergestellt loird , während das andere mit

außerordentlicher Intelligenz , die bekanntlich nicht billig ist , her -
gestellt wird .

Die Hauptsignatur der Annoncenblätter ist ihr schweres Papier -
gewicht , verbunden mit ganz kleinem Abonnement . Infolgedessen
hat die Post nur kleine Provision . Wenige Anzeigen bedeuten gleich -
zeitig leichtes Gewicht und hohes Abonnement , und das setzt hohe
Provision voraus . Das sind Dinge , die wir durch die neue Vor -
läge in gewissen Einklang gebracht haben . Dazu kommt , daß die
Jnseratenpresse der kleinen , der Provinzialprcsse , scharfe Konkurrenz
macht .

Die Anträge von Marconr und Horn - GoSlar stürzen die Kom -
niissionsbcschlüsse vollständig um . Meine Partei hat keine Vera » -
lassung, auf den Boden dieser Anträge zu treten . Dagegen treten
wir entschieden dafür ein , daß für jeden Monat der Bezugszeit die
Ziffer 3 in 2 abgeändert wird , weil dadurch gerade die kleine
Provinzpresse wesentlich profitieren würde . Das steht fest , daß das
Zeitungswescn und soinit auch die Einnahmen der Post sich in auf -
steigender Linie befinden . Da kann uns doch wohl die

Verwaltung ein kleines Entgegenkommen zeigen . Wenn
nun die kleine Presse ganz besonders schreit , so liegt
dazu keine Veranlassung vor , denn nur Ivo der
Abonnenientspreis ein so außerordentlich billiger ist , daß die Zeitung
dafür nicht mehr hergestellt werden kann , tritt eine wesentliche Er -
höhung der Provision ein . Daran ist aber nicht die Postverwaltung ,
sonder » der Verleger selbst schnld , der Zeitungen gründet , ohne daß
ein erziehlicher oder politischer Zweck damit verknüpft ist , sondern
lediglich um Geld zu verdienen . Das sind die Zeitungen , die unter
dem Namen „ Generalanzeiger " in der Welt herumlaufen , alleö
mit Glacöhandschuhc » anfassen und in Massen bei kleinen Leuten
ins Haus dringen , weil sie sehr große Palete von Papier den
Abonnenten in die Hand geben können .

Von Interesse ist es , einen Blick auf daS Jnferatenwesen , in
dem große Uebclstände , namentlich durch die Jnscratenbureaus
entstanden sind , zu werfen . Heute beschäftigen sich eine ganze Reihe
von Bureaus ausschließlich mit Jnseratensainmeln , um diese den

Zeitungen zuzuführen . Diese Bureaus sind bei der Entwicklung
unserer heutigen wirtschaftlichen Verhältnisse vielleicht notwendig
bilden aber eigentlich ein parasitisches Gewerbe . Aus den Konkurs
berichten ist zu ersehen , daß ein ungeheurer Prozentsatz des Kapitals
der Mittelstaudsleutc für Inserate ausgegeben ist . Nach einem

Zeitungsbericht hat z. B. ein Versaudgeschäft in wenigen Jahren eine
Summe von 300 000 M. für Inserate ausgegeben . Den Klein
Händlern , Handwerkern usw . wird heutzutage eingeredet , daß sie keine
Geschäfte machen , wenn sie nicht inserieren . Die Leute glauben auch
weil das Geschäft an sich schlecht geht , müssen sie Opfer bringen .
Der Agent zeigt auf den Nachbar ' : Der inseriert , also mußt Du
auch inserieren , und so wird den Leuten oft ganz unnötigerweise
das Geld aus der Tasche gezogen . So ' haben sich nun
die große » Jnserateublättcr auf ungeahnte Weise eiw
wickelt und die Post ist gezwungen , diese dicken Jnscratew
Zeitungen fiir dieselbe Gebühr zu befördern , wie die
rein politische » Zeitungen . Dieser ungesunde Zustand findet nur
seine Beseitigung durch Annahme der Kommissions - Anträge .

Ein Uebclstand ist auch das Zcituugs - Bcstcllgeld . Es ist so
merktvürdig normiert , daß es so nicht mehr aufrecht erhalten werden
kann . Die Reichspost nimmt für Blätter , die monatlich einmal oder

weniger erscheinen , 00 Pf . Bestellgebühr , die württcmbergische 30 Pf .
Hier muß eine Verbilligung eintreten . Wir sollten die Rcichspost
verpflichten , eine ganz positive Erklärung über das Bestellgeld abzu
geben . Ich habe gehört , daß die Absicht vorliegt , eS zu ermäßigen .
aber wir wisse » nicht , ob das ausgeführt wird .

Nun meinen z. B. die Sortimentcr , daß sie durch den Tarif be -
nachteiligt werden , aber sie vergessen , daß sie mit dem Publikum in
unmittelbarer Berührung stehen , ivährend die Post auf die Energie
des Bestellers angelviesen ist , ob er die Zeitung bestellt oder nicht .
Also die Konkurrenz der Post kann den Sortimentern nicht allzu
viel schaden .

Auch die Papierfabrikanteu haben sich wieder gemeldet , und

Abg. Horn einen entsprechenden Autrag gestellt , der alle unsere
Bejchlüsse auf den Kopf stellt . Glänzend geht es den Papier -
fabrikanten ja heute nicht . Aber woran liegt das ? Sie haben in
den Tagen des ungeheuren Anfschivungs des deutschen Zcitungs
gewerbcs viel mehr Maschinen in den Dienst gestellt , als überhaupt
in Deutschland beschäftigt werden können . Der Export nach Süd -
amcrika ist fortgefallen .

'
seit es dort Holzschleifereicn und Eellulose

fabriken giebt . Die deutsche Papierindustrie ist auf den inländischen
Konsum angewiesen , und da prosperieren nur ganz modern ein -
gerichtete Fabriken . Zwingen können ivir keinen Menschen , so viel
Druckpapier zu kaufen , als unsere Fabriken liefern können .
Damit müssen sich unsere Papierfabrikanteu abfinden . Den Leuten
kann nicht unter die Arme gegriffen werden , am wenigsten beim

Post - Zeitungstarif . Wir sollten also den Tarif so wie ihn die Kom -
Mission beschlossen hat , annehmen , ( Sehr richtig !) mit der Aenderung
daß ivir statt 3 Pf . für jeden Monat Bezugszeit 2 Pf . sagen und
gemäß dem Antrag Eickhoff eine Vergütung von 10 Pf . für die
Sclbstverpackung fordern . Falls dies abgelehnt werden sollte , würde
ich eine Entschädigung von 5 Pf . empfehlen .

Der Kommissionsbeschluß bildet in der That ein Stück ans
gleichender Gerechtigkeit , er schafft Ordnung insofern , als so viel die
Reichs - Postverwaltüng leisten nmß , ihr wieder geleistet wird , und er
schafft der kleineren iuid mittleren Presse die drückende Konkurrenz
der großen Jnseratenblättcr vom Halse . Ich bitte Sie , die Kommissions -
antrüge anzunehmen . ( Bravo I bei den Socialdcmokraten . )

Abg . Dr . Ocrtel ( kons . ) :
Daß der bisherige Tarif unhaltbar war . darin sind wir wohl

mit wenigen Ausnahmen alle einig . Es mußte ein Tarif gefunden
werden , der auf dem Princip der Leistung und Gegenleistung be -
ruhte und die kleine und mittlere Presse schonte . Die erste Forde -
rung wurde vom Regierungsentwurf berücksichtigt , die zweite nicht .
Für diese traten wir in der Kommission ein . Meine politischen
Freunde sind bereit , der Post höhere Einnahmen aus den Zeitungs -
gebühren zu bewilligen . Von diesem Standpunkte aus
nehmen wir Stellung zu der Forderung des Antrages
Marcour , die Bezugsgebühr von 3 Pfennig auf 2 Pfennig
herabzusetzen . Ich persönlich stehe dieser Herabsetzung
sympathisch gegenüber , meine politischen Freunde würden ihr aber
nur dann zustimmen können , wenn trotzdem der Post die Mehr -
einnähme , die sie nun einmal haben muß , garantiert bleibt . Die

Wirkung des Zonentarifs ( Antrag Marcour ) läßt sich gar nicht ob «

schätzen . Uebrigens ist die Erhöhung , wie sie die Kominission vor -

schlägt , nicht so schlimm , wie sie aussieht . Von 100 Zeitungen werden
55 etwas höher belastet werden , in den meisten Fällen aber mäßig ,
20 werden sich gleich stehen , 25 besser , und zwar besonders die
kleineren und mittleren Blätter mit wenig Papier und Annoncen .
Auf die Petitionen ist wenig zu geben ; da wird z. B. behauptet ,
daß eine Zeitung , die täglich erscheint , für 4,50 M. Papier gebraucht ;
ich weiß nicht , wie der Verleger rechnet : 6 M. bringt ihm das

Jahresabonnement , die Post zahlt 4,80 M. an den Verleger . Für
30 Pf . sollen also Redaktions « , Satz - , Druckkosten bestritten werden ,
auch die Scheere mutz geölt , Leim zum Kleben gekauft werden .

( Heiterkeit . )
Ich darf auch versprechen , daß die kleine und mittlere Presse

beruhigt sein wird , wenn der vom Abg . Dietz angeregte Fortfall
der Bestellgebühr beschlossen wird . Sicher werden die Zeitungen den
Tarif zum Anlaß einer Preiserhöhung nehmen . Resümierend will ich
erklären , daß wir dem Antrag Dasbach wie dem Antrag Horn nicht zu -
stimmen können . Ueber den Antrag Pachnicke , . für die Selbstverpackung
der Zeitungen dem Verleger eine Vergütung von 5 Pfennig für je
100 verpackte ZeitungSnum ' mern zu gewähren " , haben wir noch keinen
Beschluß gefaßt , werden aber auch hier wohl die Kommissionsfassung ,
. dem Verleger die Selbstverpackung auf seinen Antrag zu gestatten " .
annehmen . Dringend ersuchen wir den Reichstag , an der Schwer -

geburt , die dieser Zeitungstarif darstellt , nicht soviel herumzudoktern ,
damit er einigermaßen lebensfähig wird . Allen genehm machen
wird es der Tarif nicht . Ein Reichstag , der dies fertig bringen soll ,
muß nicht nur erst gewählt , sondern erst geboren werden . ( Beifall
rechts . )

Abg . Dasbach ( C. ) :
Nur der Zonentarif schafft wirkliche Gerechtigkeit . Nur dann

kann unser Princip durchgeführt werden , daß jede Zeitung der Post
das zu zahlen hat , was sie ihr wirklich an Arbeit kostet . Gegen den

Antrag Horn erkläre ich mich principiell . Die Zugrundelegung des

Abonnementspreises für den Post - Zeitungstarif hat sich als durchaus
unpraktisch herausgestellt . Die Regierungsvorlage und die Kom -

niissionsbcschlüsse verletzen das Princip des Schutzes des Mittelstandes
auf das empfindlichste . Nach der Regierungsvorlage erspart die „ Hamb .
Börsenhalle " an jedem Abonnenten 7 M. jährlich . Da die Post höhere
Einnahme haben will , muß dieses Defizit von anderen Blättern und

zwar gerade von den mittleren und kleineren getragen werden .
Die Post berechnet einen Ueberschuß von sechs Millionen , unter

diesen will sie es nicht machen . Hier kommt wieder die altbeklagte
Ueberschußwirtschaft deutlich zum Ausdruck . Dabei wird immer an
der Fiktion festgehalten , als ob die Kosten in demselben Maße

wüchsen , wie sich der Betrieb vergrößert . Die Hauptsache ist für
meine Freunde die Einführung des Zonentarifs . Die Zeitung muß
in den dem Erscheinungsort benachbarten Orten billiger sein , als in
den entfernteren Orten . Die geringe Mindereinnahme , die unser
Vorschlag des Zonentarifs im Gefolge hat , darf für die Postverwaltung
kein Grund fiir die Ablehnung ein . Wir sind sogar bereit , durch Erhöhung
der Tarifsätze den Ueberschuß bis auf 100 000 M. auszugleichen .
Ich hoffe , daß sich die Postverwaltung auf unfern Boden stellen
wird . Am besten freilich würde es sein , wenn die Vorlage noch
einmal an die Kommission zurückverwiesen werden könnte .

Staatssekretär v. Podbielski :
Von einer Ueberhastung kann keine Rede sein , seit 25 Jahren

wird die Reform des Post - Zeitnngstarifs betrieben . In der
Kommission ist wirklich alles sorgsam erwogen werden . Mit dem

Zonentarif kann ich mich nicht einverstanden erklären . Wird die
Zeitung in den entfernteren Orten teurer , dann werden Privat -
cxpcditionen eingerichtet werden . Herr Dasbach präsentiert mir mit

seinem Zonentarif einen Zuknnftswechscl , der niemals eingelöst
werden ivird . Ein Einheitspreis für Zeitungen kann im Gesetze
nicht festgelegt werden . Ebenso ist eS unmöglich , einen

Unterschied zwischen politischen und unpolitischen Zeitungen zu
machen . Ich kann in den Blättern nicht herumschnüffeln , ob sie
Politik enthalten oder nicht . ( Große Heiterkeit . ) Die Post muß aber
darauf sehen , daß sie kein Deficit macht . Die Preisberechnung nach
dem Gewicht verursacht mehr Arbeit . Mehr Arbeit heißt aber mehr
Beamte , und mehr Beamte kosten mehr Geld . Herr Dasbach ver -

langt von der Post zuviel Verrichtungen umsonst . Der Zonentarif
würde die Kosten noch mehr steigern . Ich bitte Sie , diesen Ge -
danken aufzugeben .

Abg . v. Czarlinski ( Pole ) :
Die kleine Presse wird durch die Vorlage geschädigt und auch

die polnische Presse gehört zur kleinen Presse . Dem kleinen Mann
wird seine einzige geistige Nahrung verteuert , denn die Verleger
werden ihre Mehrkosten aufs Publikum abwälzen . Wir können des -

halb dem vorgeschlagenen Post - Zeitungstarif nicht zustimmen .

Staatssekretär v. Podbielski

weist darauf hin , daß die Postanflage viel kleiner ist , als die

Gesamtauflage dcr ' Zeitnngen . Speciell die polnische Presse habe
verhältnismäßig wenig Postabonucntcn . Nur die Postabonncuteu
kämen aber in Betracht .

Abg . Dr . Miillcr - Sagan (freis . Vp. )
erklärt sich gegen den Zonentarif , weil die Tarificrnng für die Druck -

fachen eine ' einheitliche ist im ganzen Deutschen Reiche . Was unsere

Stellung zur Vorlage anlangt , so fragen wir nur nach Leistung und

Gegenleistungen . Welche Aufwendungen hat die Post zu leisten und
wie viel hat ' sie dafür zu fordern ? Diesen Grundsätzen entsprechen
die Konimissionsbcschlüffe . Schließlich befürwortet Redner einen An -

trag , der eine Vergütung für den Verleger für die Selbstverpackung
in Höhe von 10 Pf . pro ' 100 verpackte Exemplare vorsieht .

Abg . Graf vou Bcrnstorff ( Np. )
tritt für unveränderte Annahme der Kommissionsbeschlüsse ein und
hält auch eine nochmalige Verweisung an die Kommission für über -
flüssig . Der Antrag Marconr sei unannehmbar , so sympathisch auch
der Gedanke des Zonentarifs berühre . Da aber die Postverwaltung
hiervon einen Aussall befürchte , könne man sich auf den Gedanken
nicht einlassen .

Abg . Dasbach ( C. ) :

Gegen den Zonentarif ist kein durchschlagender Grund angeführt
worden , außer dem einen , daß er nicht genug einbringe . Dieser
Fehler läßt sich durch eine Aenderung der vorgeschlagenen Sätze
ohne weiteres beseitigen . Wir behalten uns bis zur dritten Lesung
entsprechende Acndcrungen vor . Es handelt sich bei dem Zonentarif
durchaus nicht um die Begünstigung einer Partei . Gerade unsere
Hauptblätter , die „ Germania " und die „ Köln . Volksztg . " , werden
durch den Zonentarif mehr belastet , als durch die Kommissionsbcschlüsse .
Das wissen wir , aber diese Zeitungen müssen sich darin finden .
Die Sache eilt nicht so ; wir können die Vorlage ruhig an die
Kommission zurückverweisen . Die Verhandlung der Zuchthausvorlage
wird mindestens 4, 5 Tage in Anspruch nehmen . Dann können wir
noch sehr gut die Postnovelle in zweiter und dritter Lesung erledigen .
Redner sucht nachzuweisen , daß die Einführung des Zonentarifs bei
der Berechnung der Zeitungsgebühr der Post keine besonderen

technischen Schwierigkeiten bereiten würde .

Staatssekretär vo » Podbiclöki :

Gewiß läßt sich der Zonentarif durchführen : wir wären ja
sonst eine schlechte Verwaltung . Die Frage ist aber die : was kostet
die Sache , was bringt sie ei » ? Dazu kommen die Schwierigkeiten
der Abrechnung . Mi' r den Verlegern werden wir ja schließlich noch
fertig , aber wir haben noch eine Behörde über uns , den Reichs «

Rechnungshof : der paßt auf . Wenn wir da dem Verleger ein paar
Pfennige zu viel abgenonimen haben , so müssen wir
sie ihm wieder zurückgeben . Die naturgemäße Kontrolle
des Reichs - Rechnungshofes würde bei dem Zonentarif un -
sägliche Arbeit machen . Und dann noch eins : Mit
dem Zonentarif machen Sie der Anzeigenpresse wieder das Loch auf :
es ist erwiesen , daß die Anzeigenprcsse meist in der ersten Zone ihre
Verbreitung findet . Sie würde durch den Zonentarif also begünstigt
werden . Ich bitte , von einer nochmaligen Kommissionsberatung ab -

zusehen . Die bisherige Kommissiou hat gründlich gearbeitet . Wir
müssen auch endlich mit den paar Gesetzen fertig werden , damit wir
weiter kommen können . Die Zeit drängt so, daß auch ein Aufschub
von 14 Tagen bedenklich wäre . Wir haben die Hände voll zu thun ,
um bis zum Einführnngstermin die Instruktionen auszuarbeiten ,
damit wir bis zum letzten Beamten gerüstet sind .

Abg . Dich ( Soc . ) beantragt , in Artikel 1 Ziffer III unter a statt
Pf . 2 Pf . zu setzen .

Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) begrüßt es , daß der Antrag Dietz die
Rosine aus dem Antrag Marcour herausgenommen habe . Das
Bedauern des Herrn Staatssekretärs , daß so lange Zeit seit der
ersten Beratung verflossen ist , kann ich nicht teilen , da diese Pause
dazu benutzt worden ist , den kleinen und mittleren Zeitungen
mehr Vorteile zu verschaffen . Diese werden zweifellos durch den
Tarif geschädigt und in ihrem Interesse haben wir unseren Antrag
auf Vergütung für die Selbstverpackung gestellt . Unser Vorschlag
involviert eine Mindereinnahme von ca. 520 000 M. Aber was be -
deutet diese halbe Million gegenüber dem Ueberschuß vo »
47 Millionen gegenüber dem neuen Tarif , de' - im ganzen der



Post erhöhte Einnahmen sichert ? Ich bitte Sie , unserem Antrag
zuzustimmen .

Abjv Dr . Pachnicke (srs. vg . ) befürwortet die Herabsetzung der

Rückvergütung für Selbstverpackung von 10 Pf . auf 5 Pf . für je
1( X> Exemplare . Er empfiehlt eine Nllckverweisung der Vorlage an
die Kommission zwecks besserer Klärung . Dem Gedanken des

Zonentarifs stehe er nicht völlig ablehnend gegenüber . Maßgebend
sei für ihn dabei die Rücksicht ans die mittlere und kleine Provinz -

presse .
Staatssekretär v. PodbiclSki : Ursprünglich hatte die Vorlage

eine Entschädigung für Selbstverpackung vorgesehen . Da waren
aber auch die Tarife höher . Nach Herabsetzung der Tarife in der
Kommlsfwu ist eine Gewährung der Entschädigung nicht mehr
möglich und ich bitte Sie , die Anträge Müller und Pachnicke ab -
zulehnen , eben so muh ich mich gegen' den Mttrag Dictz auf Herab¬
setzung der Zeitnngsgebühr auf 2 Pf . erklären , denn dieser Antrag
wurde einen Einnahme - Ausfall von einer halben Million bedeuten .

Abg . Daöbach sC. ) verteidigt noch einmal feinen Vorschlag des
Zonentarifs und bittet , mir die Ziffer 3 des Artikels I an die Kom
Mission zurück zu verweisen . Tie Postvcrwaltung mich sich der
Mühe unterziehen , unseren Vorschlag einmal eingehend zu prüfen .

Die DiSkulsion über Artikel I wird geschlossen .
Die Ziffern römisch I und II dcS ArkikelZ 1 werden un -

berändert nach den Ko nun issio ns b efchlii sse n angenommen und
zwar e i u st i m m i g.

Der Antrag Dasbach auf Zurnckverweisung der Ziffer III an
die Kommission wird gegen wenige Stiimnen des Ccnkrnins , der
freisinnigen Verelnignug und der Antisemiten abgelehnt .

Der Autrag Horn ( natl . ) , den AbonncnieutspreiS der De -
rrchmlna zu Grunde zu legen , wird ebenfalls gegen eine kleine
Minderheit Nationallibcralcr abgelehnt .

Der Antrag Dr . Marcour (CT. ) auf Einführung des Zoncii -
tarifs Ivird ebenfalls abgelehnt .

Der Antrag D i e tz sSoc . h die ZeitungSgebühr von 3 auf 2 Pf .
herabzufetzeii wird gegen die Stimmen der Mehrheit beider konfer -
vativer Parteien a n g e n o m in e n.

Der Antrag Dasbach sC. ), wonach der Satz in Alinea 3, dah
bei Feststellung des JahrrsgcwichteS Brnchtetle eines Kilo¬
gramms als volles Kilogramm gerechnet werden
sollen , gestrichen ivcrden soll , wird a n g e n o m m e n.

Die Anträge Pachnicke <frs . Vg. ) und Müller » Sagau
sfrs . Vp. ) ans Entschädigimg bei Selbstverpackung werden gegen die
Stinmien der Freisinnige » nnd Socialdeniolraten abgelehnt .
In , übrigen wird Ziffer III des Artikels 1 unverändert nach den
Beschlüssen der Konmiission angenomme n.

Hieranf vertagt steh das Haus .
Nächste Sitznng Donnerstag 1 Uhr . sFortsctznng der heutigen

Lcrntung . j
Schluß 6V » Uhr .

Weiß - Theatcr statt . Zum Winterfest , am 18. November , sind in
allen Zahlstellen Festmarlen a 50 Pf . erhältlich nur für Mitglieder .
( Siehe heutiges Inserat . ) Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Vomimrnsles .
Der Stadtberordncte PerlS in Gemeinschaft mit noch zwölf

Stadtverordneten habe » folgenden Antrag in der Stadtverordneten -
Bcrsammllliig eingebracht : „ Die Stadtverordneteii - Versaminlung er -
sucht den Magistrat , ihr baldigst in Gemäßheit des § 8 des Kom -
nuiilal - Beamtcn - Gcsctzes den Entwurf eines Ortsstatuts vorzulegen ,
durch das die Beamten der städtischen Betriebsverwaltungen
den übrigen städtische » Beamte » gleichgestellt werden . " Ferner haben
der Stadtverordnete Wallach und noch dreizehn Stadtverordnete
an den Mcgststrat das Ersilchen gerichtet , „ mit der Gemeinde
T c m p e l h o f in Verhandlung zu treten wegen Eingemeindung der
Südseite der Straße Hafmhetde in Berlin " .

DaS Plenum der städtischen Baudeputatio » beschäftigte sich
gestern unter dcni Vorsitz des� Stadtrats Voigt mit der Uiiigcstnltung
der Straße U n t e r den Linden . Die Deputation genehmigte ,
gleichwie die städtische Parkdeputation , das vom Baurat Kraule anS -
gearbeitete Prosett mit eintgen kleinen Aciideriingen . Die Mittel -
Promenade soll eine Breite von 11,50 Meter haben . Auf jeder
Seite ist ein Rasenstreifen von 3 Meter Breite vorgesehen ,
ivelcher durch Bordsteine nnd niedrige Parkgitter eingefaßt
ist . Diese Raseiissächen sollen dazu dienen , je zwei Reihen
Alleebäume aufziiiiehmen und ihnen die zu ihrem Wachstum er -
forderliche Luft und Feuchtigkeit zuzuführen , dann aber amch, um
eine durch Bliimeiianlage » , Tcppichbeete , Buschwerk je . geschmückte
Gartenaulage zu schaffo », die das Straßenbild verschönern soll . In
der Mittelpromenade , welche mit einem 6 Meter breiten Mosaik -
Pflaster und von beiden Selten mit Tiergarten - Rnhebänken
versehen iverden soll , welche in Einschnitten der tztasen -
streifen aufgestellt und mit Buschwerk umpflanzt sind , find
mir die alten Lichtträger verblieben , alle ÄnschlagsKirken ,
Urania - lkhren , Trinkhallen imb BedürfniSaiistaltcn find anS derselben
entfernt nnd foiveit sie beibehalten werden miffscn , anderweitig
untergebracht worden . Die Anfstclluiig der Säulen und Uhren ist
an den Eiideir der Rasenflächen , die an Straßenkreuzlingeii ent -
sprechende AuSrundiingen erhielten , vorgesehen . Die beiden Fahr -
dämme sollen eine Breite von 19 Meter erhalten . Eine rnigemessene
Verbreiterung erfahren auch die beiden Fußwege . Soll der Reit -
weg beibehalten werden , so läßt sich derselbe mit einer
4,6V Meter breiten Reitbahn auf der nördlichen Rasenfläche
unterzubringen z es bleiben dann neben beiden Baiimreihe » nur
kleinere Rasenstreifen von 1,25 Meter beziehungsweise 1 Meter .

Die Deputation beschäftigte sich auch mit einem Vorschlage eines
Bauplatzes für das neue Amtsgerichtsgebände Berlin -
W e d d i n g. Die Deputation ivill zu diesem Zwecke den Bruimen -
platz an der Pankstraße empfehlen , welcher eine angemessene Größe
hat , um darauf ein entsprechendes moiuimeiitales Gebäude errichten
zu können .

In den « Plcnnin der städtische » Bandeputatton wurden
gestern auch die Vorschläge der Georgcnkirche über die Ilniivaiidlung
des an der Nordseite des Georgenkirch - Platze ? vorhandenen
Weges in eine öffentliche Straß « , sowie für die Feststellung von
Fluchtlinien zum Zivccke der Dlirchführimg der Einfahrt zum Kirch -
platz von der Landsbergcrstraße anS über den Platz bis zur Reuen
Königstraße im iocscntlichen angenommen . — A» die Sitzung des
Plenums der Baildeputation schloß eine Sitzung der Tiefbau�
Deputation unter dem Borsitz des Stadtrats Voigt an ; in der
selben wurde ein Kostenanschlag vorgelegt , der den weiteren Ver -
Handlungen mit den Staatsbehörden über die Anlage
einer rechtsseitigen Uferstraße zwischen dem
Mühlendamm und der Waisenbrücke und der Vcrände «

rung des Spreelaufes zu Grunde gelegt werden soll . Die Deputation
hat dem Anschlage zugestimmt . Ferner genehmigte die Deputatton
die Festsetzung neuer Fluchtlinien und Anlegung neuer Straßen in
Abteilung Xlll » des Bebauungsplanes südlich der Berbindungsbahi ,
auf dem Bötzowschen Gelände . — Schließlich lehnte die Deputation
einen Antrag auf Benutzimg der iimeren Wandflächen der Be -
dürfniSan st alten zu Reklamezweckcn ab .

Ein nnbändiger Durst nach Freiheit
macht sich als verspätete Wirkung der von der Socialdemokratie
bei den S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l c n errungenen Erfolge in
der — Zuchthanspresse breit . Wer diese Wundernrär nicht
gkanben will , der lese eine Anslasnnig , die zuerst von der offiziösen
�Süddeutschen Reichs - Korrespondcnz " verübt , dann aber u. a. von
der offiziösen „Rorddcntschen Allgemeinen Zeitung " abgedruckt
worden ist .

Da wird zunächst beklagt , daß die Wahlen im allgemeinen rmd
die Sladtverordiictenwahlen im besonderen nicht frei find . Das
trifft , wie die socinldemokratische Presse unzählige Male nachgewiesen
hat . besonders bei den öffentlichen Wahlen zum Landtage und zur
Stadtvcrordnctcn - Bcrsammlnng in solchem Maße zu , daß häufig kein
in Staatswerkstätten beschäftigter Arbeiter sich gctrancn darf , seiner
Ucbcrzcngnng nach social demokratisch zu stiinrncii , wenn er
nicht empfindliche Maßregelungen riskieren will . Run aber höre
man die offiziöse Klage :

„ Wären die Wahlen frei , d. h. in dem Sinne , daß jeder so
wählen könnte , wie es ihm » INS Herz ist , ohne daß er besorgen
müßte , mit seiner Stimmabgabe irgendwo Anstoß zu erregen , so
möchte die Socialdemokratie ihre Bude nnr ruhig zu
machen , es würde niemand Einlaß begehren . "

Diese hauebüchene Entdeckung wird folgendermaßen unter Beweis

gestellt :
„ Der moderne Arbeiter schafft unter steter Parteipolizei -

licher Aufsicht . Ueberall hat die Partei ihre Aufpasser und
Spione . Der Schlafbursche ist in seinen vier Pfählen , der

Fabrikarbeiter in der Fabrik , der Bauarbeiter auf dem Bau , der

Handiverkcr in der Werkstatt ohne Unterlaß der schärfsten Partei -
kontrolle ausgesetzt . Der Gastwirt ist gewöhnlich selbst „ Gc-
»osse " , und schon sein geschäftlicher Vorteil treibt ihn , darüber zu
wachen , daß seine Gäste in Worten , Werken und Gedanken streng
„ vorschriftsmäßig " sich bcnchmcn . In seiner ganzen Glorie zeigt
sich dieses System bei den Wahlen , mögen sie mm zum Reichstage
oder zur Stadtverordneten - Versammlung vorgenommen werden .
Der einzelne Gcnoffe bat sich um nichts zu kümmern . Ihm wird
von der Partcivorschnng alles so fix und fertig vor -

gesetzt . Der meist von auswärts verschriebene Partei
kaiididat — er kennt ihn zwar nicht . aber er muß für ihn
stimmen , denn so will es der hinter den Conliffen re -

gierende „ große Unbekannte " ; das Wahllokal — er

hat eS sich zwar nicht anSgesncht , laber die Socialdemokratie . D. R. )
aber er hat sich dort zu einer bestimmten Stunde einzufinden ; der

Stimiiizcttcl , er wird ihm von dem „ VertranenZmanne " in die

Hand gedrückt ; ivche dem , der den „ Genossen " mit eincin anderen

bcivaffnen wollte . Ist der Moment gekommen , so mustert der

soclaldcmokratische WnhlkorporalschaftSführcr die Häupter seiner
Lieben , und dann wird „ im gleichen Schritt n nd Tritt "
der Marsch ziim Wahllokal angetreten ; hier muß Mann für Mann
unter dem Auge des „ VcrtranenLniaiincs " den vorhin erhaltenen
Zettel abgeben ' , um sich dann , ro bene gesta , als Mohr fühlen
zu dürfen , der seine Arbeit gcthan hat . "

So , Nim wissen die Parteigenossen , wie sie unter der Fuchtel
stehen . Die Tyrannci der Socialdemokratie ist so arg . daß der

mißhandelte Wähler , wenn er am Krenzberg wohnt , nicht einmal
die Freiheit hat , sich das Wahllokal etwa am Gesimdbnimicn anS -

suchen zu dürfen , sondern dort wählen muß , wo die natürlich eben -

falls von der Socialdemokratie terrorisierte OrtSbchvrde ihn
im geheimen Auftrage der Parteihänptliilge hinbeordert . Einfach
scheußlich !

Wer an solche Thranlie ! nicht glauben will , bezahlt einen Thaler
an den Flottcnvcrcin oder tritt zur Strafe im Wahlkreise des
iiationalliberalen RcichStags - Abgcordncten Möller in Arbeit , Ivo
die Bergarbeiter bei der vorletzten RclchStagSwahl bekanntlich nach
aktcninäßiger Feststellung wie eine Herde Vieh nntcr der Aufsicht
von Steigern mit Mölle ' rschen Stimmzetteln verschen nnd dami an
die Wahlurne getrieben worden find .

Aber da fallt nns eines ein . In ihrer Vcrbohrtheit haben die

socialdcmolratischen Varteityramien sich selber ihr Grab gegraben ,
indem sie für geheime Stimmabgabe bei allen Wahlen eintraten
und überdies in eniem besondcrn Antrage bei den RcichstagSwahlcn
die Abgabe des Stimmzettels in amtlichen Couverts , sowie sonstige
Sichcrstellnngen der llnabhängigkeit dcS Wählers vorgesehen haben
wollten . Dieser Antrag ist von der Regiernng mit der allen freiheitlichen
Forderungen entgegengebrachten Mißachtung behandelt nnd von
der ihr zngcihanen Presse wütend mit dem Einwand begeifert
worden , daß die mannhafte Natur des Kerndeutschen in der Zu -
mutlmg , geheim abzustiliimeir , eine Beleidigung erblicken müsse .

Man braucht die nach der iiencstcn offiziösen Entdeckung als
unfehlbares S o c i a l i st e n g t f t wirkenden Anträge der wetal -
demolratischei , Nctchstagsfraktion mmmchr ja nur von RegternngS
lvcgeu zu acccptlerc » nnd alle sorialdeinokratische Partei tyrminei ist
mausetot geschlagen . Was kann es crwlinschtcres gebe » , als
wenn die Socialdemokratie an ihren eigenen Forderungen zu Grimdc

geht oder , um in offiziöser Sprache zu reden , vor esiiem Uebermaß
von Freiheit „ ihre Bude zumachen " muß ?

Ltfkmles .
Vierter Wahlkreis ( Süd - Ost ) . Der Wahlvcrein IV ( Südost )

veranstaltet am Sonntag in Graumanns Salon , Naunhnstr . 27 , ein
Fa mil i enkrän z ch e ii . Dies Arrangement entspricht einem
lange gehegten Wunsch einer großen Zahl der Mitglieder . Bei dem

äußerst billigen Eintrittspreise von nur 30 Pfg . inkl . Tanz , erwarten
wir recht zahlreichen Besuch . Der Vorstand .

6 . und 7 . Kommunalwahlbezirk . Heute , Domierstagabend
SVe Uhr , findet bei Köhler . Teltowerslr . 38 , eine Kommunalwähler -
Versammlung statt , in welcher der Stadtverordnete Dr . Curt Freuden -
bera über die bevorstehenden Ssichwahlen referieren wird . Es ist
Pflicht jedes Wählers , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Freie Volksbühne . Die Aufführung „ Winterschlaf "
. für die III . Abteilung findet Sonntagnachmittag 2V « Uhr im Carl

liebet ungültige Stadtverordneten - Wahlen weiß die „ Verl .
Mitling " zu melden : „ Die Wahl dcS Rentiers Runge im
. Bezirk der 2. Abteilung hat sich als ungültig herausgestellt .
>err Runge besitzt zlvar in Berlin Grundbesitz , wohnte auch lange

. ahre hier , verzog aber vor einiger Zeit nach einem Vororte , von
dem er erst vor 7 Monaten nach Berlin zurückgekehrt ift , während
die Wählbarkeit eine » mindestens einjährigen Wohnsitz voraus -

setzt. Ungültig soll auch die Wahl deS Socialdemokraten Millarg
im 44 . Bezirk der 8. Abteilung sein . In diesem Bezirk war ein

Hausbesitzer zu wählen ; Herr Millarg soll aber erst nach der Wahl
einen Hausantcil erworben haben . "

ES wäre mteresiant zu erfahren , wie die „ Berliner Zeitung
dazu kommt , Stadtverordnctcn - Wahlen als ungiltig hinzustellen ,
bevor die zuständige Stelle überhaupt Gelegenheit gehabt hat , in
die Prüfimg der Mmidate einzntreten . Was nnsern Parteigenoffcn
Millarg betrifft , so können wir der „ Berk . Ztg . " die Versicherung
geben , daß ihre Meldimg auf jeden Fall eine irrtümliche ist . Millarg
war vor dem Wahltermin Hansbcfitzer .

Den in Berlin ansässigen Rechtskonsulenten ist jede Aus -

ficht auf Zulassung als Prozcßführer bei den hiesigen Amtsgerichten
genommen ivorden . Räch Veröffentlichung des Erlasses des preußischen
Justizministers vom 25 , September d. I . , wonach die Gesuche um
Gestattung des mündlichen VerhaiidelnS vor den Amtsgerichten mit
einem selbstvcrfaßten und selbstgeschriebene » Lebenslauf bei dem

aufsichtführenden Richter des Amtsgerichts einzureichen sind ,
gingeil bei den Amtsgerichten eine große Anzahl solcher
Gesuche ein . Sie wurden nach Einziebiing einer Polizei -
lichen Auskunft dem Präsidenten des Landgerichts I zur Ent -

scheidung vorgelegt . Dieser hat nun den Gesuchstellern folgenden
Bescheid zugehen lassen : „ Auf Ihren an den Herrn Amtsgerichts -
Präsidenten gerichteten Antrag lehne ich es ab , Ihnen durch eine

allgemeine Anordnung da ? Verhandeln vor Gericht zu gestatten .
Für die Erteilung dieser Erlaubnis liegt bei dem Amtsgericht I in
Berlin kein Bedürfnis vor , weil für die Parteien ausreichende Ge -

legenheit zu einer Vertretung durch Rechtsanwälte geboten ist . Die

fragliche Erlaubnis wird vorläufig von mir niemandem erteilt werden .
Der Präsident des königlichen Landgerichts I . gez . Braun . " Wie
ivir hören , beabsichtigen die Rechtskonsulenten . Beschwerde beim

Kammergerichtspräsideiltcn einzulegeli .

Ueber die letzte Sitzung deS EentralverelnS für Arbeits -

nachwciS liegt folgende Berichterftattermeldung vor : In de » ab -

gelaiifeneii 10 Monaten find von 38 270 eingeschriebenen arbeitslosen
Personen 26 947 in Stellung gebracht ; gegen das Vorjahr hat
sich wiederum eine erhebliche Steigerung vollzogen .
die sich bei den besetzten Stellen auf rund e( XX) belauft .

Der Vorstand genehmigte das Statut dcS paritätischen Fach »
verbands ' Nachweises für die Maler - Jnnung .
Nach den Mitteilungen des Vorsitzenden sind Verhandlungen mit
anderen Gewerben wegen Errichtung paritätischer Facharbeits -
Rachweise noch im Gange . In , Voranschlag für 1900 wurden die Ein -

nahmen nnd Ausgaben mkt 23 000 M. festgestellt . Auf eine an den

Minister für öffentliche Arbeiten gcrichtcle Beschiverde ivegen Hera n -

ziehung v o n R e s e r v i st e n u n d L a n d b e iv o h n e r n f ü r
die Arbeiten d e r E i s e n b a h n v c r iv a l t u n g ist ein Bescheid

ergangen , wonach künftig der Arbeitsnachweis des Ccntralvcreins
bei Bedarf von Arbeitern in Anspruch genommen werden sollte ;
da dies inzwischen thatsächlich in umfangreichem Maße geschehen
ist , hält der Vorstand die Angelegenheit einstweilen für er -

lcdigt . Der Arbeitsnachweis des Vereins hat in letzter
Zeit auf Ansiichcn des Kolonialamts zahlreiche Arbeiter

ftir unsere Kolonien gestellt ; ein dem Vorstand augehöriger Vertreter
der Arbeitnehmer bittet dahin zu wirken , daß diesen Arbeitern auch
für den Fall ihrer Erkrankliiig eine geeignete Fürsorge zu teil wird .

Schließlich machte der Vorsitzende Mitteilung über dle von ihm ge -
thanenen vorbercitenden Schritte betreffs Errichtung eines

Arbeitsnachweis - Gebäudes , welche allseitige lebhafte

Znstim , nung fanden .

Professor Rudolf Virchoiv beging gestern den Tag des

50jährigeil Ordniariats - Jubilämns . Den , greisen Gelehrten wurden
aus diesem Anlaß zahlreiche Ehrnngeit zu teil .

Bei der Freilegnng der Fnndauicnko der RatSwage am

Petriplntz wurden mehrers vollständige Skelett « aufgefunden . Diese

Uebcrreste stammen vom alten Petrii ' irchhof, der im Jahre 1863 auf -

gehoben lvurde .

Durch eine Pitlvercxplosion wurden gestern nachmsttag zwei
Personen verletzt . Bei dem Hofbüchsenmacher Förster , Taubenstr . 50 ,

entzündete sich auf noch nicht aufgeklärte Wesie ein Posten Pulver .
nnd dem erschreckten Personal blieb nichts anderes übrig , als sich
durch die Fenster zu retten , wobei zwei Gehilfen einige nicht ge -
fährliche Dchnittwimden davontrugen . Die alarmierte Feuerwehr
fand wenig zu thnn , da die Feuersgefahr bereits beseitigt war .

Beschädiguilg dcS Goethe - Tcnkmals im Tiergarte » . Bei
der jetzt seitens der städtischen Organe vorzunehmenden Wiato *

eindeckung des Goethe - Denkmals hat sich herausgestellt , daß die
Genien in Knabengestalt deS DenkmalssockelS am Unterleibe durch
Stcinwürfe , zum Glück nicht bedeutend , beschädigt sind . Die Be -

schädiguiigen müssen schon vor einiger Zeit erfolgt sein .

Das Polizcipriisidinm teilt mit : Die Stromaufsicht
über den VcrbindnngSkanak zwischen Spree und Plötzenseer Schleuse ,
soweit diese Wasserstraße zu Charlottenburg gehört , wird vom
1. Jaiiiiar 1900 ab von der königlichen Polizeidircktion zu Charlotten -
bürg ausgeübt iverden .

Bei der Arbeit veriinglückt ist gestern , Mitttvochnachmittag .
NM 3�/4 Uhr der Formermeister I o h n in der Eisengießerei von

Härtung in der Wirlrfstraße . Eine Eisenschrene fiel ihm aufsein
Bein l ' uid zerschmetterte ihm den Oberschenkel . Der Verunglückte
wurde mit einem Koppschen Rettungsivagen in das Krankenhaus zu
Moabit gebracht .

Durch Aufschilctdeil der PirlSadern versuchte sich heute vor -

mittag die 56 Jahre alte Aufwärterm Dorothea Müller in der

Koppenstr . 56 zu röten ; sie wurde in ein Krankenhaus gebracht .

Selbstmord eincs Kindes . Im Hause Metzerstraße S hat
Dieustagabeild in der achten Stunde ein elfjähriges Mädchen Selbst -
mord begangen . Es ivar die Tochter eines Druckers Weykopf , die
von ihrer Mutter gescholten ivorden war , weil sie bei einem ihr

gewordenen Auftrag zu viel Zeit vertrödelt hatte . Mit den Worten :

„ Du siehst mich lebend nicht ivieder !" eilte das Kind in ein Neben -

zinnner und stürzte sich dort aus dem Fenster der im zlveiten Stock

belegenen Wohnimg . Das schwer verletzte Kind lvurde »och lebend

aufgefundeil und in die nächste Unsallstation gebracht , starb aber
bald daraus . Es soll schivärmerisch veranlagt und durch Lesen
romaiitischcr Lektüre geistig verivirrt worden sein .

Eine » Tclbstmordbcrsnch machte gestern morgen da ? 1 « Jahre
alte Dienstmädcheir Ida Nndkoff aus der Flensburgerstr . 26. Das

Mädchen kam vor vierzehn Tagen mit der Mutter von Strelitz nach
Berlin und fand in der Flensburgerstr , 25 einen Dienst bei einer

alleinstehenden Dame . Diese war mit den Leistungen wenig zu «
frieden . Dazu kam , baß das Mädchen einmal hennlich Besuch
empfing und am Sonntag beim Ausgehen unbemerkt den HauS -
schliissel mitnahm und statt um 10 erst um 1 Uhr ivieder nach Hause
kam . Diese Vorkommnisse berichtete die Dienstherrin an die Mutter .
Als die Magd daS erfahren hatte , lief sie gestern morgeit , sobald
daS Haus geöffnet wurde , weg , ging an die Spree , schnitt sich die

Pulsadern auf und stürzte sich ins Wasser . Ein Schutzmann sah
das Beginnen der Lebensmüden , rettete sie und brachte sie in ein

Kraukeuhans .

Ans dem Ba « tödlich liernnglückt ist gestern abend um
5�4 Uhr der 25 Jahre alte unverheiratete Arbeiter Karl Kieper aus
der Tnlldorferstr , 17. Kieper war mit Arbeitsgenossen auf dem

großen Neubau Köpnickerstr . 55 und Michaeliirchstr , 17 im dritten

Hofe mit dem Auftvinden von eisernen Trägern beschäftigt Während
er oben im vierten Stock stand , machte ein hochgewnndcner Träger ,
den ein untenstehender Arbeiter mtt emem Seil in einer bestimmten
Richtung halten sollte , plötzlich eine Drehung und stieß Kieper gegen
den Unterleib . Der MlvcrMntrte Stoß brachte den Mann ins
Wanken und warf ihn vom Gerüst , so daß er bis in den Keller

hinabfiel . Der Verunglückte lebte mir noch wenige Mimiten .

Durch ciuc Verwechsclnng von Flaschen ist gestern die Auf »
Wärterin Frau Agnes Müller im Fraueilasyl in der Füsilierstraße
schwer zu Schaden gekommen . Ans der Waschbank , an der sie be -

schästtgt war , standen zivei Flaschen , etile mit Bier , eine mit einer

ätzenden Lange . Als sie nun ihren Durst stillen wollte , trank sie
statt Bier die Lauge und verbrannte sich den Mund und den Rachen
sehr schwer .

Eine eigentümliche Erledigung hat ein Steckbrief gefunden .
den die Staatsanwaltschaft am Landgericht I vor einiger Zeit hinter
dem 16 Jahre alten Kutscher Georg Ranhut aus der Rostockerstr . 1

erließ . Ranhut hatte , wie wir seiner Zeit mitteilten , ein Mädchen ,
das er nach Hanse begleitete , zu vergewaltigen versucht u » d nach
einer schweren Mißhandlung seines Wochenlohns beraubt . Während
er von der Staatsanwaltschaft und der Kriminalpolizei gesucht wurde .
Ivar der jugendliche Verbrecher mit dem falschen Namen Franke als

Kutscher in Schöneberg beschäftigt Dieser vermeintliche Franke
verunglückte , wie vor mehreren Wochen berichtet wurde , durch einen

Zusaiiimenstoß seines Fuhrwerks mit einem elektrischen Straßenbahn -
Wagen in der Biilowstraße und kam dabei ums Leben . Als nun

zum Zweck der Beerdigung des Verunglückten und der standesamt -
lichen Buchung des Todesfalles die Persönlichkeit genau festgestellt
werden mußte , entdeckte mair , daß unter dem Namen Frankes ein
Berliner tätlich verunglückt war . Schließlich wurde jetzt ermittelt ,
daß der Getötete der verfolgte Rauhut war .

Durch einen Postranb in Liffabon find der Dresdner Bank
vor zehn Tagen Wechsel über die Gesamtsumme von 250 000 M. ab »

Händen gekommen . Die geraubteii Briefe , die Wechsel enthielten ,
Ivaren an eine Lissaboncr Firma gerichtet . Da die Wechsel natürlich

genau gebucht sind , so konnte die Bank , die sofort benachrichtigt
iviirde , unverzüglich die nötigen Schritte thnn . um die Papiere für

nichtig erklären zu laffen . Ein Schaden erwächst ihr also aus dem
Raube ebenso wenig wie den Räubern ein Gewinn .

Das Ehepaar O. Malletz , welckes vor drei Jahren seine viel -
defprochene Knn- Weltreift von Sau Francisco auS miternommen hat , tritt
am heutigen Donnerstag und den drei folgenden Abenden im Theatersaal
dcS Paffage - Panoptikuins auf , um in kurzen Umrissen dem Publikum seine
Reisc - Erlebiiisse zu schildern . Herr und Frau O. Malley sind auf recht
auleriiamsche Art verpflichtet , ganz mittellos zu reisen und dürfen ihren
Unterhalt nur aus dem ErlSs der durch sie verkauften Postkarten bestreiten .
Haben sie ihren Ausgangspunkt San Francisco nach fünf Jahren glücklich
zu Fuss wieder erreicht fo winkt ihnen als Preis eine Summe von 300 000
Mark , welche bei einem ersten amerikanifchen BankSause sichergestellt ist .



THeater . JmSchillir - Theater wird das Lustspiel „ Eyprienue "
<Divor ? ons ) von Sardou und (S. de Naiac, ' in der Bühnenbeorbeitung von
Oskar Blumenthnl , vorbereitet . Die erste Auffllhrung ist für Freitag , den
24. d. M , festgesetzt . Sudermanns Schauspiel „ Die Ehre " wird am nächsten
Sonntagabend wiederholt . — An dein Ferdinand Freiligrath -
Abend , den das «chiller - Theater am Sonntag , den 19. November , im
Bürgersaal « des Rathauses veranstaltet , hält Dr . Raphael Löwenfeld den
einleitenden Vortrag . _

Ans den Nachbarorten .

Das Resultat der Stadtverordurtcn - Wahlcn in Spandan
ist , soweit uns Meldungen vorliegen , leider nicht mit Sicherheit fest -
zustellen und lverden wir erst die amtliche Fesistelluug abwarten
müssen . Wahrscheinlich sind die Genossen Schröer , Pieper und
Halleler zu Stadtverordneten und Kunkel als Ersatzmann
gewählt , während die Genossen Scholz und N i c g e r in Stich -
wähl kommen . Di « durchschnittlich abgegebene Stinimenzahl beträgt
IMS . In » Gesamt erhielten unsere Kandidaten folgende Stimmen -
zahl : Schröer 841 , Pieper 830 , Hallekcr 822 , Scholz 7Sö , Stieget 784 ,
Kunkel 727 .

Ju Frlcdrichöfelde findet Sonntagnachmittag 4' /z Uhr im
Lokal von Bube eine Versammlung des Wahlvercins statt > in der
Genosse Z u b e i l über die „ Bedeutung der Kommunallvahlen sür
den Arbeiter " spricht .

Soctaldcmokratischer Tieg in Trebbin . Wie die Social -
demolratie überall auch au kleineren Orten festen Fuß faßt , zeigt
eine erfreuliche Meldung , die uns ans Trebbin zugeht . Dort
haben sich unsere Parteigenossen nach neunjähriger Pause am
Dienstag zum erstenmal an der Stadtverorduetcn - Wahl beteiligt
und zwar mit überraschend günstigem Erfolge . In der dritten Ab -
leilung waren zwei Stadtverordnete zu wählen . Während der Partei -
genösse Zimmerer Karl Dornbusch glänzend über den Gegner
siegte , unterlag der zweite socialdemolratische Kandidat Gastwirt
Albert Rudolph allerding « ; aber auch ihm fehlten nur 7 Stimmen
an der Majorität . Mit Dornbusch zieht in Trebbin der erste Social -
demokrat in die Stadtvertretuug ein ; in fleißiger Agitation wird
dahin gewirkt werden , daß bei den Wahlen im nächsten Jahre die
dann in Frage stehenden drei Mandate dritter Abteilnug von unseren
Parteigenossen hinzu erobert werden .

Schoneberg . Donnerstag , abends V/a Uhr , in der Schloß - -
brauerei , Hauptstr . 111/112 , Generalversammlung der geincinsanien
OrtSkrankcnlasse für Schöneberg und Friedenau . Ersatzwahl von
zwei Delegierten der Arbeitnehmer . Es ist um so mehr Pflicht , in
dieser Versammlung zu erscheine », als dies die erste Versammlung
ist , welche in einem von Arbeitern nicht gesperrten Lokale stattfindet .

Wie dcm „ Sldrb . Krcisbl, " aus Erkner gemeldet wird , ist
unter dem Rotwild der Lb«rfvrstcreicn Etkner und Fredersdorf eine
Seuche ausgebrochen , der bereits viele Tiere zum Opfer gefallen
find . Acht Hirsche find in den letzten Tagen ni beiden Obersörslercien
verendet aufgefundeit worden , hiervon vier an einer Stelle . Die
Art der Seuche , die einen größeren Umfang anzunehmen scheint , ist
selbst ältere » Forstmännelii unbekannt . Ein an der Seuche zu
Grunde gegangener Hirsch ist der tierärztlichen Hochschule in Berlin
zur Untersuchung übersandt worden .

VersÄminlnttjgett .
Tie Böttcher Berlins hatten sich am 12. November zu einer

öffentlichen Versammlung im Kolbergcr Salon zahlreich eingefunden ,
mn Stellung zu dem Ausstand in der Fnßfabrik Koch sJuhaber
M. Lewy ) zu nehmen . Ter Berichterstatter führt ungefähr folgendes
auS : Es wird wohl wenig Böttcher in Berlin geben , welche nicht
das Idyll in der Antoustraßc keunc ». Nicht ihren humäueu Ein -
richtnngen hat diese Weltfirnia ihren Ruf zu verdanken ,
sondern dem Umstände , daß sich in diesem Betriebe , die ,
man möchte sagen , borfintflntlichstcn ArbeitSmethadcu . und
Werkzeuge erhalten haben . In die Räume der Faßfabrik
Koch hat die Technik der Neuzeit noch keinen Einzug gehalten ,
mn dem Böttcher seine schwere Arbeit erleichtern zu helfen . Nach
alledem Ist e ? sehr erklärlich , daß der Verdienst ein seh » geringer »st.
2S —M M. Wochenverdienst ist für diese Schinderei , denn mit
arbeiten kann man diese Thätizkcit nicht mehr bezeichnen , nur ein
Trinkgeld .

Nun ist eine Lieferung Lagerfässer . 60 und 70 Hektoliter groß ,
für die Schultheiß » Brauereien anzufertigen . Für diese außer -
ordentlich schwere Arbeit verlangte nun die zuerst damit beauftragte
Kolonne eine Zulage von 10 Pf . pro Hektoliter und eine Durchsetz -
mäschme . Die Zulage lvnrde rundweg abgelehnt . Betreffs der
Waschine , meinte Herr Lewy , ginge es nicht so schnell , er müßte sich
erst bei Geschäftskollcgen erlnudlgen ; er erklärte den Leuten , wen »
sie für den alten Preis die Arbeit nicht machen wollten , hätte er
in diesem Falle keine andere Arbeit für sie . Daranshin

legten fünf Mann die Arbeit nieder . Die anderen Lagerfaß -
arbeiter erklärten sich mit ihren Kollegen solidarisch . In der Mitt -

woch , den 8. d. MtS . , stattgefundeuen Werkstellenbesprechung wurde
eine Kommission gewählt , um mit Herrn Lewy zu verhanoeln und
so auf gütlichem Wege den Frieden anzubahnen , was leider an dem
Widerstand des Herrn Lewy scheiterte . Im Laufe der anderen Tage
wurden uns auf die 60 Hektoliter - Fässer B Pf . bewilligt , auch wurde
das Versprechen gegeben , die geforderte Maschine möglichst schnell
anzuschaffen . Die Böttcher wollten nun , wenn Herr Lewy sich herbei -
ließe , auch auf die 70Hektoliter - Fässer noch S Pf . pro Hektoliter zuzulegen ,
die Arbeit wieder aufnehmen . Auch diese ? Anerbieten wurde ab -

geschlagen . Am Sonnabend wurde dann in geheimer Abstimmung
mit 20 gegen 5 Stimmen der Streik beschloffeu . Hieraus ist zu er -
sehen , wegen welcher Kleinigkeit die Leute zum Streik gezwungen
wurden . Bewundern muß man . daß Leute , welche schon 1i >- - 20 Jahre
in diesem Geschäft arbeiten , es für unwürdig hielten , unter den

Bedingungen , wie sie Herr Lewy gestellt hatte , zurückzukehren . Tie

Diskusiionsredner gingen mit Herrn Lewy ins Gericht . Es
wird nachgewiesen,' daß der Lohntarif um 20 —20 Prozent
hinter den west - und süddeutschen Löhnen zurücksteht . Ruch
die sanitären Einrichtungen werden besprochen : Es ist nicht
mal ein Speiscraum vorhanden . Die Böttcher , deren Ber -

hältnifi » cS nicht gestatten in der Nähe zu wohnen , müssen ihre
Mittagspausen in allerhand Räumen verbringen , als va sind
Maschiuenstube . auf den , Dampfkessel oder in den Arbeitsräumen .
Alle Redner wünschen , daß Herrn Lewy , welcher als einer der reichsten
Männer des Berliner Norden gilt , beigebracht wird , daß man

auch einem Arbeiter seinen wohlverdienten Lohn zukommen
lassen muß . Folgende Resolution faiid einstimmige Annahme : „ Die
versammelten Böttcher Berlin « erklären die Fordermigen ihrer
Kollegen in der Faßfabrik Koch als vollständig gerecht und ver -

pflichten sich , die Ausständigen ohne Unterschied moralisch und

finanziell zu unterstützen /
Eine Lohnlommission wird gewählt und besteht au ? den Böttchern

KlapschuS , Kroll , Pantsch , Jäger , Josephski , NehIS und Hnfiock. Der

Borsitzende fordert zum festen Zusammenhalt auf uud schließt die

Versammlung .

Centrakdcrcin der Bureau - Angeftellte « . Donnerstas , den IS. No -
veniber er. , adeudS ' /, !) Ahr bei Schiller , Rvsenthalerstr . S7 : Mitglied er-
Versaittuilun «. Vortrag deS Herrn Franz Walther über : „ Der Wert der
Kolifumgeuosscnschastm . " Diskn ' ston . Verschiedenes .

Eenlralverbaiid der Louditore » �Mitgliedschaft Berlin ) . Heute ,
abends 9 Uhr präeise bei Schiller , Roseilthalechr . 57 : MitgUederversaiiitu -
lung . Bästc willkommen .

Berltuer Naturheilverein II AbendS 8' / , Uhr , Gontardftr . S I ,
DlSkuisiovsabeiid . Thema : gilllkeiiniarlsschwindsucht . Giisten Zutritt frei .

Deutsche ( Sesetlschaft für ethische Kultur . Donnerstag , abends
8>/t Uhr , Unter de » Linden IS, Hof Hl : Disknssionsabend über „ den
ReligionSmiterricht in «sientlichen Schulen " . Referent : Prof . Dr . Bruno
M e v e r. — Nur sür Mitglieder («v. Legitimation durch Mitgliedslarte . )

Sldlershof . Donnerstag , den 16. d. M. , abends 8»/ , Uhr , Mitglieder -
venammtnng des socialdemokratiichen Vildungsvereins im vokal « de » Herrn
Schmauser . Vortrag des Genossen Max Schütte : „Attentat « in der prcuvi -
scheu Geschichte . 2. DiZkUiston . — Gäste willkommen . Aufiiahiilo neuer
Mitglieder . _ _

VevmiMkeso
Eine Eisenbahu . Katastrophe mit entsetzlichen Folgen hat sich

in Holland ereignet . Aus A m st « r d a m meldet man darüber : In
der Nähe von Capelle an der Dffel zwischen Gonder und Rotterdam

stießen Mittwochvormittag , wahrscheinlich wegen des dichten Nebels ,

zwei Eisenbahnzüge zusammen . Von Stotterdam sind Wagen ab¬

gesandt . » m die Verwundeten dorthin zu bringe , i. Es sind
S Personen getötet und 29 verletzt worden . Die Ver «

Ivnndungen von 15 der letzteren sind tödlich . Das Unglück entstand

dadurch , daß der die Post von London mitführende Zug , von

Vlissingen kommend , in voller Fahrt dem zweiten Zng in die Flanke

fiihr . Dcm Vernehmen nach ist von den Paffagicren des Postzuges
niemand getötet oder verletzt worden .

In Paris hat die Gattin deS Bildhauers rrnd Graveurs
33 n p u i 8 in einem Anfall von Geistesgestörtheit ihren Mann er -

schössen und darauf Selbstmord verübt .

Kein Kandidatenmangek . Bei der Gemeindewahl in GermerS -

heirn ( Pfalz ) waren bei Auszählung der Stimmen über 200 Wahl¬
kandidaten und in Neustadt a. 5. H. bei der EtadtratSwahl gar
nghczu 4M Kandidaten zu registrieren . Die Pfälzer leiden also
keineswegs an Kandidatenmangel . Germersheim hat 60M und Neu -

stadt 15 000 Einwohner .

AnS Liverpool wird berichtet : Eine Feuersbrunst zer -
störte gestern in den hiesigen Docks eine große Menge He » , welches
nach Südafrika verladen werden sollte . Der Schade » wird auf
fünf Millionen geschätzt .

Vriefkasten der Nedaklion .
Tie jnrislische Sprechstunde findet Montag . Dienstag na »

Freitag von « - 8 Uhr abends statt .

Rüßler . Eine Milliarde zählt tausend Millionen .
Frauenarbeit . Das Programm der deutschen Socialdemakratie stellt

keine besoudcreu Fordermigen zu « Schutze der Arbeiterinnen auf . Dageaen
stellte der letzte Parteilag m Hannover besondere Forderungen auf , die Sie
im Protokoll dieses Parteitages Seite KS abgedruckt finden .

Luugcnkrauk . Die Direktion der Lungenbeilstiitte am Grabowsee be>
findet sich Wilhelmstr . 74, Berlin . Aerztlicher Leiter der Anstalt ist Professor
Dr . Gerhart , Berlm NW. , Rvonstr . 8.

Ä. B. 19 . Dir Frage , wie es kommt , daß Sie jede Nacht träumen ,
kann »nmögltch von einer Zrilunzsrcdaktion beantwortet werden . Wenden
Sie fich an einen Arzt .

A. Z. Wcuu das Aufgebot noch vor dem 1. Januar 1900 erfolgen soll ,
To lst in Ihrem Fall väterlich « Einwilligung erforderlich , sonst nicht .

Mfitktprcise bo » Bcrli « nin 14 . Nobember ISSN
nach ErmiUelniigeu des tgl . Polizeipräsidiums .
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I . > . Tonne von der Centralstelle der Preuß . Landwirt -
schastSlmumern — NoUcruugsstelle — und unigerechnet vom Polizeiprästdium
sür den Dvppel - Eentuer . f ) Kleinhandelspreise . .

Produktenmarlt vom 15. November . Getreide fetzte am heutigen '
Frühmarkte fest ei « auf hShere pmerilanische Preise , bald jedoch machte sich,!
infolge vermehrter russischer Angebote Abgabelnst für Roggen geltend , der ,
Artikel gab im Preise »ach und Weizen wurde dadurch tu Mitleidenschaft�
gezogen . Roggen , welcher lebhast gehandelt wurde , büßte 0,75 —1 Mark ein, !
Weizen ivar etwa 0/ >0 Mark billiger als gestern zn haben , wurde aber ,
weniger gehandelt , Mittags gingen beide Brotartikel noch um je eine ;
weitere halbe Mark im Preise zurück , obwohl die russischen Stoggenoffertrn ,
»ach bell leg Ich ylesigc » Preisstellnngnr allster Rendiment slilb . Hafer lag
behauptet ; Rütbl » « » ig verändert .

Spiritus . Am «viritfiSluarkt wurde Loco 70er mit 47,40 ( — 0,10 )
bezahlt . Termine waren bei etwas regcrem Handel im Preise behauptet .

Städtischer S ch l a ch t v i e h m a r k t. Berlin , 15. November 189 ? .
Amtlicher Bericht der Direktion . Zum Verkauf standen : 488 Rinder .
1592 ttälber , 732 Schafe , 10 552 Schweine . Bezahlt wurden ftlr 100 Pfmio ;
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Pfuno
i « PfO : Für Rinder : Ochsen : a) vollfleischige , ausgemästete , höchsten
Schlachtwertes , Höchstens 7 Jahre alt 00 - 00 , b) jung « fleischige , nicht
ausgemästete und ältere ausgemästete 00 - 00 ; o) mästig genäbrte junge und gut
genährte ältere 00 - 00 ; d) gering genährte jeden Alters 52 —53 . — Bullen :
a) vvllflenchiac höchste » Schlamiwcrtcs 00 —00 ; d) mäßig genährte jüngere .
und gut genährte altere 00 —00 : e) gering genährte 49 —53 . — Färsen und
Kühe : a) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 00 - 00 ; ,
b) vollfleischiae , ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertcs bis zu 7 Jahren
00 —00 ; e) altere ausgemästete Rühe und wenig gut entwickelte ilmgere
Kühe und Färsen 00 - 00 ; d) mähig genährte Kühe und Färsen 51 —53 ;
s ) geriiia genährle Kühe iMd Fälien 48 —50 . — Kälber : a) feinste Mast - ,
kälber ( Bollmilchmaft ) und beste Saugkälber 76 —78 , b) mittlere Mastlälber ,
und gute Saugkälber 72 —74, v) geringe Saugkälber 58 —62, d) ältere , geriilg
genährte Frcffer 45 —48 . — Schaf «: a ) Mastlämmer und jüngere !
Masthammel « 2 —65 , 8) ältere Masthamniel 54 —58 , o) mäßig genährte
Hammel und Schafe ( Merzschafe ) 46 —52 . d) Holfirwer Ntedermigs -
schafe ( Lebendgewicht ) 00 —00 . — Schweine : a) vollfleischige der feineren
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu IV , Jahren 50, b) Käser
00 —06 , e) fleischige 48 —49 , d) geriilg entwickelte 44 —47 , e) Sauen 43 —45 .

■ Der Riiiderauftriev wurde bis auf wenige Stücke geräumt . Der Kälber -
Handel gestaltete sich glatt . Die Schafe wurden ausverkauft . Der Schweine -
marlt verlief glatt und wurde geräumt .

«ZitterunzSstberstcht vom 15 . November 1890 , morgen ? 8 Uhr .
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« Äetter - Proguose für Donnerstag , de » 19 . November 1899 .
Etwas kühler , zeitweise heiter , vielfach wolkig bes ziemlich frischen norln

westlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wettirbureau .

III . Walillcrels .
Areitag , den 17 . November 1899 , abends S1,' : Uhr ,

bei Möhring , Admiralstr . 18 « :

Dersmmnlmig
der Parteigettossen d . III . Wahlkreises .

Tagesordnung :
1. Berichterstattung von der Konferenz für die Provinz Brandenburg

sowie vom Parteitag w Hannover . 2. Diskussion . 214/17
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

v « » » Teptraiieiisinaiin .

SicilillkmolirMslhtr Urtfiu
ffit de » S. Vttltiirr Reichstags - Wahlllttls .
Freitag . 17 . November , abends 8Vz Uhr , im Reftaur . „ Königssnle " ,

Neue Königstr . 26 :

SfV Versa minliniif .
Tagrs - Ordnung :

1. Vortrag des Stadtverordneten vr. Ourt l - reuckenberg über : Die
Prostitution als sociale Erscheinung und als Gefahr sür die Bolksgesundheit .
2. Diskussion . 3. Beretnsangelegcnheiten .

Zahlreichen Besuch erwartet 245/16
ver

Zorlgldkmaliratischtr Ulnlsimeiii
fli den 6. Sftliiitt Reichstags - RIalillittis .

Achtung ! Parteigenossen ! Achtung !

45 . Kommunal - Wahlbezirk .
Donnerstag , den IS . November , abeudS 8' / « Uhr . bei Hanl ,

Perlcbergerstr . 13 :

MF * Versammlung - MZ
TaaeS - Ordnung :

Die bevorstehende Stichwahl . Referent Dl » . Glocke .
248/8 Der Vorstand .

DW� Parteigenossen , um den Sieg in unserem Wahlkreis zu einem
vollständigen zu machen , ist es notwendig , daß die Genossen bis zum Tage
der Stichwahl unablässig agltteren , damit der Genosse Glocke am Tage
der Wahl als Sieger hervorgeht . _ D. O.

Achtung, Bananschlager !
Freitag , de » 17 . November , abends 7 Uhr , im „ Elyfinm " ,

Landsberger Allee 40/41 :

Versammlung samtlicher Kollegell .
Tagesordnung : L Unsere Lohnfrage . 2. Verschiedenes .

33/19 Die Liohnkomiulsslon .

» Mb «

Freie Volksbühne .
III . Abtellnns : Ostend - Theater 8 % Orr :

Sonntag nachmittag ; Winterschlaf .
Winterfest 18. November in Keller « FestsäJen . Das Pro¬

gramm besteht aus einem Kunstler - Solistenkonsert and Becita -
tionsrorträgen aus modernen Lyrikern .

_ , „ ) Frl . H. Kaufmann .
« esancsvortrttce : ) Herr E. servator .

Streichquartett : Herren Oebrtder Boriach .
Pianistin : Frl . Ida MOlIer .
Reeitator : Herr Laurence .

Zum Vortrag gelangen Werke folgender Tondiebter : Haydn ,
Beethoven . Schubert , Bruohmann , Claudius , Mendelsohn , Handl ,

Nach dem Konaert Tana . Jtnr für Hltjglleder . Fest¬
marken in allen Zahlstellen a 50 Pt bitten wir rechtzeitig zu ent¬
nehmen . 231/17 Der Vorstand . L A. : G, Winkler .

Arbeiter - Bildungsschule .
Am Sonntag , den 19 . November , abends 7 dir ,

In Fenerstelns Festskien , Alte Jakobsir . 76 :

Vortrag des Genossen Dr. R. Friedeberg Ober :

Pflege und Erhaltung der Schönheit .
Nach dem Vortrag : Gemütliches Beisammensein n . Tans .

Eintritt 10 Pf . Q- arderobe 10 Pf . 6/9

Achim ! Maurer . Achtung?
Donnerstag , de » IS . d. M. , abendS SVi Uhr , bei Zühlke ,

Deunewihftraße 13 : 137/18

OefFentllebe Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag deS Genossen Schubert über : Der Zweck

der politischen und gewerkschaftlichen Organisation . 2. Diskussion und Ge-
werkschastlicheS .

_ I . II . : Karl Pemfer .

ürßeiter - LenlissrMel u . Vklseds
ausschlteblich eigenes Fabrikat . — Specialität : Arbeiter , BernfS -
kleiduug : Blau Köper - Jacken M. 1,65 , steigend se nach Grösse um 10 Pf. , blau
Köper - Hosen , in allen Länge », M. 1,65 . Arbeiterhewden , Bluse » , Maler -
titlet u. Montenrhrmden . v . HVarael A Co . , Wrangelstr . 17

Nerei » Watdemkrattscher

Gast - und Schani' . Milte Berlins
n » d Nntgeaend .

Freitag , den 17 . November , bei jr ' ollegen « leinert , Schiilstraste :

Mitgliedcr - Berfammlttttg .
TageS - Orduung :

1. Bortrag . 2. DlSkusston . 3. Ausnahme neuer Mitglieder . 4. Seteins ,
angelegenhetten . — Um zahlreichen Besuch bittet 87/1

Der Vorstand . I . A. : parcklnaad Ewald .

AM « » ! Bauarbeiter ! MtHii » !
Zahlstelle Berlin II .

Sonnabend , 18 . Novbr . , abends SVa Uhr , im Moabttrr Klnbhans ,
Brufselstr . 9 : 45/12

Mitglieder - Versammlung mit Frauen .
TageS - OrdNNNgu

1. Bortrog über „ Mann und Weib " . Referentln Frl . I . Altmann .
2. Diskussion . _

Nachdem : gM - Tana . "75kl )
Um rege Beteiligung bittet

_ Die Ortsverwaltung . _

29248 «
Mqv VlipitiS Fest - Säle ,
MdA liliCIU Hasenheide 13 , 14,15 .

8 « r Mitteilung , dass ich meinen ncne » Frstsaal . Hascnheide 13, circa
1500 Personen fassend , am 1. Weihuachtsfciertag eröffne . Stelle den¬
selben den geehrten Bereuten , Gesellschaften jc. zu Festlichkeiten zur Ver -
fügnng . Gleichzeitig empfehle meine übrigen Festsäle zu Versammlungen
und Fcstlichkelten jeder Art . Der Totensonntag sowie einige Sonnabends
find noch zu vergeben . IIa » Klleiu .

' Vahnn QU10 üabr » Garantie , Vollkommen schmerzloses Zahn -
LaiinS L. Rl 1' eheB I M. Plomben 1,50 M. Tellz . wöchentl . IM.

Llabnarnt�oir , lelprlgerakr . 130. Spreahst . 9- 7.

«Steppdecken

m billigw tn d » guhrif
Emil Leievre ,

Berlin 8 . , Oraniciistraste 158 .
Gelegenheitskäufe m Schlaf - ,

Reife - uud Pferdedecken , f »

Pro ch t « Ka talog

<144 Selten pary gratis ». Postfrei .

+
Natur -

�hellverfahren .

_ Ich heile _
, Berufsstörung alle Männer .
I und Frauenleiden , ebenso Nieren�
I mid Blasenleiden . Nawraemässe
\ Behandlung . 30465 *

Fr . C. Henke,
Rathenowerstr . 49 , 1 Ecke

Perlebergerstrasse .
. Spre «l >stuuden 9 —2 , 5 —9 ,

Sonntags 9 —2 . Bei Vorzeigung
der Verdandskarten 10 Proz .



OfilK deu Inhalt der Inserate
iibernimnit die Siedaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Veranlworlnng .

Donnerstag , 16. November .

Opernhaus . Der Prophet . Anfang
7 Uhr .

Schauspielhaus . Ans Strafurlanb .
Ansang 7Vz Uhr .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Gustav Adolf - Festspiel . Ansang
7' / - Uhr .

D e » l sch e s . Der Meister von Palmyra .
Anfang 7i/z Uhr .

Lefjing . Als ich wiederkam . . . An-
fang 7' / , Uhr .

Berliner . Die Herren Söhne . An-
fang 7V, Uhr .

Schiller . Der Richter von Zalamea .
Anfang 8 Uhr .

Neues . Ein unbeschriebenes Blatt .
Anfang 7»/ , Uhr .

Weste » . Der Freischütz . Anfang
7V, Uhr .

Thalia . Der Platzmafor . Ansang
7V- Uhr .

Residenz . Jagdfreuden . Borher :
Familien - Simper Ans. 7V, Uhr .

Luise » . Molch CarrS . Ansang
8 Ubr .

Central . Die Geisha . Anfang
7V- Ubr .

Carl Weift . Der Weltuntergang .
Ansang 8 Uhr .

Friedrich - Wilhelmstädtisches .
Ein gefunder Junge . Anfang
8 Uhr .

Bictoria . Die Chanfonnetie . DaS
Bcrsprechcn hinterm Herd . An¬
fang 7 Uhr .

Belle > Alliance . Gastspiel des
Schlierseer Bauern - Theaters .
Liserl vom Schliersee . Ansang
8 Uhr .

Metropol . Specialitäten - Bor -
stellung . Rund um Berlin . An-
sang 8 Uhr .

Apollo . Frau Luna . Specialitäten -
Borstrllimg . Ansang 7Vj Uhr .

Rcichshallen . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Palast . Susanne im Bade . Speciali -
läten - Borstellung . Ans. 8 Uhr .

Passage > Paiiopttknin . Speciali -
tnlen - Bvrstellnng .

Urania . Jnvnlidcnstr . 57/ ( i ' Z
Täglich abends von b —10 Uhr :
Sternwarte .

Tnubenstr . Im Theater :
Der Sieg deS Menschen über die
Natur . Ansang 8 Uhr .

Lchilifl-Thflütl
( Wallner - Theater ) .

Donners tag , abends 8 Uhr :
Itvi » Richter von Zalamea .
Schauspiel in 3 Ausz . von Calderon
de la Barca , bearb . v. Ad. Wilbrandt .

Freitag , abends 8 Uhr :
IHo Gi ' osBstadtlaft .

S o n n a l>e » d, abends8Uhr :
Vlv dnntxl ' t ' an von Vr - lean » .

Crntvnl Tlirntev
Direktion : 1o »s peroncrx .

Dir Gri - shK .
Ansang V- 6 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr zu

balben Preisen : 0ls Fl « darmau $ von
Johann Straub

Ui ' snis
VandvnWtr » » » « 48/4 » .

Im Illsatvr adsnäs 8 Ubr :
„ Der Sieg den Menschen

über die Katar . "
Hörsaal : Professor Dr . Müller :

„ Vom Kachtlsch . "

Invalldenstr . 57/0 %:

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags 5 - 10 Uhr,

Passage - Theater .
Ken !

Anatomisch .

Museum .

Passage -

Jjj Theater .

n
Das Ehepaar

0. Mallay auf
seiner Hochzeits¬
reise um die Welt

zu Fuss ,
and lä Debüts .

CASTANS

PANOPTICUMI
| Präsident von Transvaal 1

„ Ohm" Krüger
und

General Joubert
mit kriegsgerüsteten

Boeren .
1 Eine Gruppe von aktuellstem |

Interesse !

Thalia - Theater .
Tel . Amt IVa 6440 . Dresdenerstr . 72/73 .

Der Platzmajor .
Thomas , Thielscher , Helmerding ,

Junkermann .
Im 2. Akt : Gr . Mutoskop . Terzett .

Anfang 7V, Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

CarlWeiss - Theater
Gr . Frankfnrterstrafte 13 %.

Beste Novität der Saison . Täglich
fast ausverkauft . Täglich :

Der Meltutttergang .
Großes Ausstattungsstück mit Gelang
in 3 Akte » ( 16 Bildern ) von Dir .

Carl Weib und Jos . Dill .
Musik von M. Fall .

Ansang 8 Uhr .
Sonnabendnachmittag 3V, Uhr :

1 Kinder - Borsteliung . Dornröschen .
Weihnachts - Feeric mit Gesang . Neue
Dekorationen . Kleine Preise .

Kottbaserstr . 4 a .

Täglich außer Sonnabends

Mmannz Nord¬

deutsche Sänger .
Anfang wochentags 8 Uhr .

Sonntags 6V » Uhr .
Donnerstag und Sonntag
nach der Soiree : Tan - .

Hoffmann mlt ' n Leier¬
kasten .

Metropol -Theater.
Nile . Midie .

Carmen Rocas .

Georg Kaiser .

Familie Klein .

Tartakoff . Zalva Trio .

Cabaret . Mary Wolf .

Die Piccolos .
Um 9 Uhr 30 Minuten der Schlager

der Saison :

!! Rimd um Berlin . ! !
Anfang : Wochentags 8 Uhr , an Sonn -
mrd Festtagen 7' / , Uhr . Ende II Uhr .

Telephon Amt I 2126 .

Sonntag , den 19. November ,
nachmittags 3 Uhr :

Promenaden - Specialitäten - Vor -
stellung .

Abends Vz8 Uhr :
Jubiläums - Vorstellung .

Zum 50 . Male :

Rnnd um Berlin .

W. Noacks Theater ,
Brunnenstrabe 16.

DerTrompetervonSäkkingen
Romantisches Schauspiel mit Gesang

in 3 Akten ( 7 Bildern )
von Hildebrandt und Keller .

Jeden Sonntag . Dienstag und
Donnerstag nach der Vorstellung :

Tanzkränzche » .

- Ämeriean - Theater .
Dresdenerstr . 96. Dir . : Emil Schnabl .

„Berlin ulkt ! "
12 erstklassige Debüts .

Zum erstenmale in Deutschland :
Th « Anicrican Klneoscaph
Anfang 8 Uhr . Kassencröffn . 7 Uhr .

Ciroiis .

AlbSchumann
Gross 1er eques Irischer

Circus der Welt .
, Jjh ettgctnfw /, -?/ irmtitHtt )

Circus Renz
Heute Donnerstag , den 16. d. M. ,

abends präz . 7»/ , Uhr : Eiite - Ahend.
Crosse Tableaux vivants von acht
Hengsten . Good Night , das sich ent¬
kleidende , das schlafende Bettpferd ,
vorgeführt vom vir . Albert Schumann ,
der Schöpfer und Erfinder fämtlicher
neuen Dressuren . Idons . Loyal , deils
Taubenkönig . Möns . Joe Hodglnl ,
Gentlemen Jockey . Ein Sechzehner
Zug mit IK Rapphengsten . Ori -
ginal - Dresturcn d. vir . Aid. Schumann .
»Ions . Lastian und der kleinste Reit -
künstler der Welt Fiaimont . Die
urkomischen Burleske - Klowns Rappo
und Reade . Schusterbub , Schulpferd ,
geritten in der hohen Schule sowie
in allen Untugenden eines bösartigen
Pferdes vom vir . Alb. Schumann .
Einholungsrennen . Bicycle - Polo -
Team . »str . Charles , Parsorce - Reiter .
Travail sans seile Mstr . Rowland .
Gavotte vlennoiae daS sin¬
gende Ballet « E Damen zc .

Nächstens Auftreten der

Origiaial
Transvaal

Boeren .

CtrlrnW Baach .
Heute , Donnerstag , abds . ?>/ , Uhr :

Die Oomorra . Grobes Manege -
schaustück aus dem italien . Leben der
Jetztzeil . Das elektrisch durchleuchtete
Wasserbasstn . Einbruch der italien .
Diligence mit der 30 ' hohen Brücke .
Der Sturz ins Master von der IVO'
hohen Felsenklippe . Miß Lala Lee,
Schulreiterin . Die dreif . hohe Schule
von Herrn Burlhardt - Fovttit . Dir .
Busch mit s. Orig . - lllleisier - Dresturen .
Mr . John Short , Champion - Springer
der Veit . Morgen , abends ? V, Uhr :
Humoristischer Abend .

Beatanrant
sofort für 1000 M. verkäuflich . Zu
erfragen Grobgörschenstrabe Nr . 10,
Eigarrengeschäft . 6ö8b

Apollo -Tlieater .
Hente

die SOO . Aufführung
von

FrauLnna
Anfang 7 t/z Uhr .

Vorverkauf täglich Im Theater ,
beim „ KUnstlerdank " , Unter den
Uinden 69, und beim „Invaliden¬
dank " , Unter den Linden 24 I.

PalasMheatep
früher Feen - Palast , Burgftt . 22.

Donnerstag , den 16. November 1899 :
Jubiläums - Borstelluug .

Zum 30 . Male
die unverwüstliche Gesangs - Burleske

Susanne im Dade .
Dazu das große Riesen - Programm .
Neu ! Alberti , Akrobatentruppe .

Neu I Kttstorf , Pantomime .
Um 10 Uhr die Meister - Hochturner

Brei Vasllescn . " TSBQ
Aniang 7Vi Uhr . Kassenöffnung 6 Uhr .

Billet - Vorverkauf von 11 —1 Uhr .
Sonnabends nach der Vorstellung :

Gesellschaftsabend und Tanz�
AWk- Vorzugskarten sind gültig
und in allen Eigarr . - Gesch . zu haben .

Maehrs Theater
Oranicnstr . 24 .

Grüne Jungs .
Gesangsposte in 1 Akt von E l y.

Fugen Rossee , Mimiker . Fisa Messer
iprolongiert ) . Franziska Held . Gertrud
BUrgel .

Freitags : Familienabend .
Ansang 8 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Vorzugskarten an Wochentagen gültig
Freitag , den 17. November 1899 :

Benefiz für Willi Uarnisch .
. . Unser Helgoland . - - Liederspiel
von O. Wagner .

II. Grupes Tanz -Institut ,
Annenstr . 16 ( früher Klubhaus ) .

Sonntags - Kursus per Monat 3 M. ,
Dienstngabend - Kursus p. Monat 4M .
Säle und Vereinszimmer für Ver -
ammlungen u. Festlichkeiten . s2972L «

Idso srtiäld lu zvsnigsa Miauten mühelos In unerreichter
Schmackhaftlg ' kelt und Ndhrkraft

1 0 Glnten ' SäkäO in Würfeln , eis aus¬

gezeichnetes KAKAO - FRÜHSTÜCK für . A .
mit MAGGI S».
mit

mit

mit

mit

üim8 l - ernnse - nnd Kraftsuppen | Ppf
2 Portionen vorzuglicher SUPPE fUr . . . >

'

m jS I 2 Bouillon - Kapseln 2 Portionen kräf - � LA n.
IfiMliSvll tiger FLEISCHBRÜHE für . . . . Edfa

iyil | jP {PBS Bouillon - Kapseln 2 Portionen fein - ' S n.

IVinlillSI ster KRAFTBRÜHE für . . . . . . . . .

IßV
2um TViirXOU, wovon wenige Tropfen

genügen , um augenblicklich alle Suppen
überraschend gut und kräftig zu machen . pz
Ein ProbeflSsohchen für . . . . . . . . ■ ■ w

'

Grösse der Fläschchen : No . 1 No . 2
_

Original i � . . M. — . 65 1 . IO
Wenn nachgefüllt . „ —. 45 —. 70

Zu haben in allen Oelikatess - und Kolonialwaren - Geschäftea .

gVllen Freunden und Bekannten dl »
traurige Nachricht , daß am

14. d. Mls . nach schweren Leiden meine
geliebte Frau , unsere teure Muiter

Ernestine Buttke
geb . Jenke

sanft entschlafen ist.
Die Beerdigung findet am 18. Nov. ,

nachmittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Heilig - Kreuz - Kirchhofes ,
Mariendorf aus , statt . s660b

Dies zeigen tiefbetrübt an
Tie trauernde » Hinterbliebenen

OavI Buttke nebst Kindern .

Reichshallen .
Stettiner S äug er .

Heute zum Schlub :
Eine Soiree

bei Lehmanns .
Burleske v. Meysel .
Ans . präc . 8 Uhr .

fMypboit
Selbsbpi elendeistspietende
XusiHyet \ e .
zum Preise »in
2QMX . aufwärts

iieFern gegen
Monatsraten

» cdMkaii
CMonate
Garantie
Cataloqe
güailsT

BiaL , Freund &. Co.
Breslau .

Zähne 1,50 Mk . ,
die beste » kosten dem Zahnarzt
nur ca. SV Pf . , und zahle ich dem

lOO Mark Belohnung ,
der nachweist , daß die Zähne , für
die andere 3, 4 oder mehr Mark
nehmen , besser sind. Reparaturen
2 Mk. Umarbeit . zerbrach . Gebisse
von 3 Mk. an. Nervtöten 1 Mk.
Zahnreinigen 1 Mk. Plomben
1 Mk . usw .Mk . 30SSL «

Sihmtrjlch�Mjnziehm
Langjährige Garantie !

E . Fahrmaim ,
jetzt Kastanien - Allee 75 , I ,

früher Schwedterstraße 245 a.
Ulan beachte m Sonntage - lnserat l

lUikLii Ii. Goldwaren
neueste Mutter , billigste Preise .

Goldene Idamen - Vhreii
v. 10 , £ 0 , » 5 M etc .

Silberne , Nickel , Stahl - Uhren
O, I « , 15 M. [ 1660C *

Regulator 0 , 14 , SO M. etc .

€ r . Wagner
Skailtzerstr . ISO , nahe Kottb . Thor .

Keparaturen gut u. schnell .

KlBItlG AnZGWGit * W--
fW Wort feit . Worte mit mehr als B B JmJm B/B B BB BB W Utf in de
faf i6 Biidistaben zählen doppelt . JSSSm Am BSP w b

Anzeigen �ummeTf�aln
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der llauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen .

täte 2
rden M
lin Mm

m

| Verkäufe .

Gardinenhanö Grobe Frankfurter
straße 9, parterre� _ f58 «

Zurückgesetzte Herrenhosen aus
feinsten Stvfsen 9 —12 Mark . Ver
kauf nur Sonnabend und Sonntag
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21 II . 750b

Vorjährige elegante Winter -
palelois und Herrenanzüge aus
feinsten Stoffen 25 —46 Mark . Ver -
kauf nur Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21 II . 749b

Winterpaletots . Anzüge , Regu -
latoren , Remontoiruhren , spottbillig
Pfandleihe Neanderstraße 6. sl 19/26 *

Damenmäntel . Jacketts , wirklich
billig , verkauft Stranz , Alexander -
straße 15. 261K -

Bettsackrohr , Stuhlrohr , Bambus .
E. H. Kramer , jetzt Wallstrabe 16.

Betten , Teppiche , Steppdecken ,
Gardinen spottbillig Psandleihc
Neanderstraße 6. _ 119/26 *

Fahrrad , hochelegant , Pracht -
Maschine , sehenswert , sofort dringend
spottbillig . Eigarrengeschäft , Königs -
bergerftraße 7.

_ 148/9 '
Betten , zwei gute Stand , verkaust

sosort spottbillig Schuhmann , Walde -
m a rstra ße 27, vorn I.

_ 136/13

Halbrenner , hochelegant , beste
deutsche Marke mit Garantieschein ,
für jeden Preis . Ehorinerstrabe 46/47 ,
Seitenflügel parterre . _ 148/16

Nähmaschinen , Ringschiffen , Adler
Schnellnäher , ohne Anzahlung . Be -
stellung Postkarte . Leusch , Schön -
banser Allee 163.

_ 148/17

Nestauratio » krankheitshalber an
Selbstzahler zu verkaufen . Auskunft :
Pasewnldt , Wienerstrabe b6, abends
6 - 3 Uhr . 7646

Möbelverkauf , Oranienstraße 73,
zwischen Moritzplatz und Alexandrinen -
slrabe , in meinem vier Etagen hohen
Fabrikgebäude , großes Möbel - Special -
gcschäst für Wohnungs - Einrichwngen .
Brautleute , welche eine dauerhaste und
billige Einrichtung kaufen wollen ,
bitte ich, ohne jeden Kaufzwang mein
kolossales Lager vor Einkauf zu besich¬
tigen . Verlangen Sie mein gröbtes
Musterbuch gratis und franco . Durch
gröbere Mastencinkäufe und Ersparung
der teuren Ladenmiete bin ich im
stände , hübsche und geschmackvolle
Wohnungseinrichtungen schon sür 156,
266, 366, 466 Mark , hochelegante von
566 bis 16 666 Mark zu liefer «.
Fertige Musterzimmer zur Ansicht .
Wohnungseinrichtungen auf Teilzah -
lung unter den coulantesten Bedin -
gungen . Beamten ohne Anzahlung .
Eigene Tapezier - und Dekorateur -
Werkstatt . Brautleute erhalten hübsches
Luxus - Möbelstück als Zugabe . Kleider -
sptnd26 Waschtoilette , Kuchenspind 18-
Kommode 15, Spiegel 7, Muschel ,
Kleidcrspind 35, Sofa 36, Bettstelle
mit Matratze 18 Mark , Nußbaum und
Mahagoni fournierte Kleiderspinde »,
Vertikow 32 Mark . Muschelbettstelle
mit Spmngsederboden 46, elegante
Trumeans 45 Mark , Salon - Garnitur
66, 7b und 165 Mark , Paneelsofas
mit Satteltaschen 75, Herrenschreibtisch
45, reichgeschnitztes Büstett 166 Mark .
Zu ganz billigen Preisen werden die
groben Vorräte verliehen gewesener ,
zum Teil sehr wenig benutzter Möbel
verkaust , darunter ganze Speisezimmer ,
Salons und Schlafzimmer . Täglicher

agang gebrauchter , einfacher und
feiner Möbel . Gekaufte Möbel werden
3 Monate kostenfrei ausbewahrt , durch
eigene Gespanne in die Wohnung ge-
bracht und aufgestellt , auch außerhalb .

Bettstellen 9 Mark , Paneeltaschen -
Sofa 86 Mark , Säulenspiegel 76 Mark ,
Säilafsofa 23 Mark , Küchenspind
8 Mark , Muschel - Kleiderspind 28 Mark .
Anklamerstraße 20, Laden . [ 1679 *

Bettstellen mit Muschelaufsatz 18,
einfache 8, Schlafsofa , gut erhalten ,
sowie ausgearbeitet mit neuen Be,

'

Möbelgeschäft Anklamerftraße

Grosser Möbelverkauf , Schützen
straße 2, Ecke Fricdrichstrabe . Ich
führe nur gediegene Möbel und liefere
billiger als jeder Händler : da ich meine
eigenen Tischlereien und Tapezier -
Werkstätten habe , so bin ich imstande ,
schon hübsche und geschmackvolle Ein -
richtungen für 156 bis 366, elegante
466 bis 4666 Mark zu liesern . Jede
Garantie übernehme . Ganz besonders
zu empsehlen sind die verliehenen
und zurückgesetzten Möbel , die wie
neu sind, zu ganz ermäßigtem Preise
abgegeben werden Darunter Salon ,
Speisezimmer , Schlafzimmer , Herren -
zimmer , große Posten Garniwren
und einzelne Sofas , Schreibtische ,
Kleiderspinden , Vertikow , Garderoben -
und Ankleideschränke , Bücherspind ,
Trumeaux , sowie viele andere Möbel .
Auch gebe ich an sichere Leute aus
Teilzahlung . Gekaufte Möbel werden
durch eigenes Gespann in die Wohnung
gebracht und ausgestellt , auch nach
außerhalb . 258K *

Bettstellen mit Matratzen 26,66 ,
Kleiderspind , Wäschefpind , Schlafsofa ,
Ausziehtisch . Speisetisch 7. 66, Säulen -
Trumeau , Säulenbuffet , Spiegel -
spindchen , Muschelspiegel 13,66 , Rohr -
lehnstühle , Paneelbrett , Schlagregu -
lator , Bitten . Teppiche , Küchenmöbel
sofort spottbillig verkäuflich Waldemar¬
strabe 27, vorn I. 136/12

Angeschmutzte Damenhemden mit
hübscher Handstickerei , Reisemuster ,
sonst tadellos , von 1,16 an. Ebenso
Damenhosen mit eleganten Stickereien
von 1,36 . Handstickerei - Wäschesabrik
Dontg , Alexandersttaße 36, Vorder -
hauS 1. s26SK *

Betten , prachtvoller Stand , 14 M. ,
Prenzlauerstrabe 19a . 656b

Vermischle inzeigen .

Elektrotechnik . Gründlichst - Aus¬
bildung zum praktischen Elektto -
monleur . 1. Dezember . Bolta - Elektto -
technikum , gischersttaße 16. 267k -

Möbel . Wirtschaften kaust Möbel -
geschäst Anklamersttaße 26. l167K -

Oranienstrafte 108 , „ Bierhaus
zum Erlanger " , großer Mittagstisch
mit Bier 56 und 75 Pf . und Abend -
tisch zu civilen Preisen . _ 227g *

Privat - Mittagstisch von 12 —3
Portion 35 Pf . Oranienstraße 178, I.
Damen separate Zimmer . s234S *

Elektro , Prinzensttaße 55. Neuer
Abendkursus und Praktikum für
Elekttomonteure 1. Dezember . s2I8K *

BereiuSzimmcr zu 56 Personen
zu vergeben . Pfefferberger Ausschank ,
Brückenstraße 2. _ 6536

Vereinszimmer , auch als Zahl -
stelle zu vergeben , Köpnickerstraße 47,
Restaurant . 654b

Hierdurch nehme ich die gegen
die Arndtschen Eheleute aus -
gestoßene Beleidigung zurück und er-
kläre sie für ehrenhast . F. Brese -
mann , Reichenbergerstraße 133. s-s-162

Atelier für Damenschneiderei zu
soliden Preisen , Erlemen unentgeltlich .
Frau Timmermann , Badstraße 34,
1 Treppe . _ 562 *

Vereinszimmer Simeonstrabe 23,
Flick . [ 245S *

Vermietungen .

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , 1 —2 Herrn ,
sofort zu vermieten . Porenrba ,
Reichenbergerstraße 145/46 , linker Auf -
gang vom IV . -s-162*

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Engeluser 9. 815b

Farbigmacher verlangt Gold -
leiftenfabrtk Koltbuser User 32. [ 836b

Goldletften . Farbigmacher sofort
verlangt Kottbuser Damm 166. s839b

Kleiderbügel » Tischler
Schmidt , Langeftraße 91.

verlangt
656b

Kostüme . Tüchtige Schneider auf
beffereIKostüme ' französischen Genres
finden Beschäftigung . — Meldungen
mit Vorlage von Probe - Arbeit bei
Orgler u. Fidelmann , Kurstr . 47/48 U.

Arbeiter werden nicht mehr bei
den Erdarbeiten am Tempelhoser
Rangierbahnhofe eingestellt 136/11 »

Tüchtiger Korbmacher aus grün
verlangt Linienstraße 66. 657b

Farbigmacher verlangt Stall -
schreiberstraße 18. 655b

Barockvergolder , tüchtiger , für
Gold und Altgold , verlangt G. Natow ,
Friedrichstrabe 165a . 659b

kirchplatz 26.
>rgen -

148/18
Tüchtige Farbigmacher verlangt

bei gutem Lohn dauemd E. Joers ,
Skalitzerstraße 28. -s-162*

Mamsells auf Anzüge , 7 —12 , auch
jeteilt , verlangt Lüben , Kastanien -
llllee 53. 662b

Karton - Arbciterinnen bei dauem -
der , lohnender Beschäfttgung verlangen
Burgheim u. Jungmann , Joadiim -
straße 11. 643b

Arbeiter und Arbeiterinnen aus
Steppdecken finden dauemde Beschäf -
ttgung bei M. Schmoller , Rosen -
straße 18/13 . _ 136/16 *

Knabcnanzug - und Ueberkragen -
Arbeiterinnen verlangt Dünnebier ,
Holzmarktstr . 21, IV _ 812b

Schnur - Stepperin verlangen
von Bohlen ». Co. , Krausenftraße 46.

Arbeiterinnen verlangt bei
dauemder Beschäftigung und gutem
Verdienst Josef Schimek , Mühlen -
straße 11. 246 « *

Wasch - Hemdblusen . Tüchtige Ar -
Veiterinnen auf Wasch - Hemdblusen ,
die bei sauberster Ausfühmng Posten
liesem können , finden dauernde Be -
schästigung zu gulm Arbeitspreisen .
Meldungen unter Borlage von Probe -
arbeit bei Orgler u. Fidslmann , Kur -
straße 47/48 III . 832b

20 Damenhemden - Näherinnen in
und außenn Hanse verlangt Genzmer, '
Oppelnerstraße 48 U parterre , -s- 162*

Maschinen >Nähenn , elektrischer
Betrieb , verlangen v. Bohlen u. Co. ,
Krausenftraße 46. . 652b

Plätterinnen auf geschweifte Um-
legekragen in und außer dem Hause
verlangt Max Treppe , Schönhauser -
Allee 167a . -s-126*

Hemdblusen . Tiiciitige Arbeiterinnen
aus wollene und seidene Hemdblusen ,
die bei sauberster Ausführung Posten�
liesem können , finden dauemde Be -
schästigung zu guten Arbeitspreisen .
Meldungen unter Vorlage von Probe - r
arbeit bei Orgler u. Fidslmann , Kur -
straße 47/48 III 836bs

Im ArbeitSinarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
' Anzeigen kosten 46 Pf . pro Zeile . '

e :
Brief unter obiger Chiffre betr .

Werkmeister gesucht , liegt zur Ab-
holung aus dem Postamt . 82/14

W » Holzarlieiter !
Der Streik bei den Firmen Karl

nuller . Schönhauser Allee , und
Abel » «fc Co . dauert fort .
MT * Zuzug fernhalten : MlS

nie Ortsverwaltang .

Achtung ! Achtung ! |
Stockarbeiter !

Mache hierdurch bekannt , daß dt «
Stockarbeiter Wiens zur Erringung
des neunstündigen Arbeitstages sich
im Ausstande befinden und ersuche,
den Zuzug dorthin semzuhalten .

Auch materielle Unterstützung nimmt
mtgegen 1173/11

Ter VertranenSmann :
Cranz Fluckc , Waterloo - Ufer 6,
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Verantwortlicher Siedacteur : Paul John in Berlin . Für den Jnseratentiil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Dmck und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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